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Kapitel 1. November 2013, Rochester, England

Auf dem Weg von meiner Arbeit in der Bibliothek zu der Bar, die ich häufig besuche, hörte ich sie. Die Stimmen in meinem Kopf waren keine Überraschung mehr; ich wusste nur zu gut, was sie waren: eine Rasse reptilienartiger Kreaturen, die Schilt genannt wurden und sich über schwache oder isolierte Menschen hermachten, die sie finden konnten.

Ich begegnete ihnen zum ersten Mal vor neun Tagen, als ich in Rochester ankam, um eine neue Stelle anzutreten. Seitdem war mein Leben gelinde gesagt seltsam, aber ich hatte keine Zeit, mich mit den jüngsten Ereignissen zu befassen, denn der Hunger in ihren Stimmen ließ mich das Tempo erhöhen. Ich war froh, dass ich heute Abend allein war, da meine Freundin Alexandra eine Verabredung hatte. Ich ging schnell, vermied es aber zu rennen. Ich wollte nicht aus der Puste kommen oder unvorbereitet auf eine große Anzahl treffen, die ich nicht bewältigen konnte. Ich konnte erahnen, aus welcher Richtung die Stimmen kamen – vor mir und wahrscheinlich in der Dunkelheit hinter der Kathedrale. Es war ein Ort, an dem sich Obdachlose aufhielten, um dem Wind zu entfliehen, und ich fürchtete, dass die Schilt dort ihr Unwesen treiben könnten.

‚So viele, aus denen man wählen kann. So leichte Beute.‘ Ihre rasselnden Stimmen waren mir immer unheimlich, aber wenn ich eine weitere Bestätigung benötigte, dass sie ein Opfer gefunden hatten, dann war es diese.

‚Schnell‘, forderte einer.

Als ich am alten steinernen North Gate rechts in den ältesten Teil der Stadt einbog, wurden die Stimmen deutlicher. Ich war ihnen auf den Fersen. Ich verlangsamte absichtlich mein Tempo und schlich um die Kathedrale herum, erreichte eine Ecke und spähte hinaus.

Drei von ihnen waren in Sicht, was nicht bedeutete, dass es nicht noch mehr von ihnen gab, aber ein kurzer Blick über die Schulter sagte mir, dass ich mit diesen sicher umgehen konnte. Ich trat in das Mondlicht hinaus, damit sie mich sehen konnten, und drückte eine zischende Kugel aus magischer Energie in meine rechte Hand. Ich hätte sie auch in meine linke Hand gedrückt, aber ich habe keine. Das ist jedoch eine Geschichte für ein anderes Mal; im Moment muss ich mich um diese Typen kümmern.

‚Hallo, Jungs. Schöner Abend heute.‘ Meine Stimme ließ alle drei innehalten und sich plötzlich auf die leuchtende Kugel in meiner rechten Hand konzentrieren - sie wussten, was es war. Sie waren menschlich gekleidet und hatten eine menschliche Gestalt, aber damit war die Ähnlichkeit auch schon zu Ende. Ihre Haut war eher reptilienartig als säugetierartig und hatte einen gelblichen Schimmer, der immer nass aussah. Sie hatten keine Haare auf dem Kopf, ihre Knopfaugen schienen orange zu leuchten, und sie hatten schreckliche Münder: schmal und spitz, voll, mit nadelartigen Zähnen.

Der nächste zischte mich an und ich stufte ihn im Geiste als Mr. Vollidiot ein. Zu seiner Linken trug Lord Matrix einen knöchellangen Mantel, und zu seiner Rechten stand Sir Abgehärtet, der meinte, es sei in Ordnung, im Spätherbst nur mit einer Weste unterwegs zu sein. Auf der kalten Kopfsteinpflasterstraße zwischen ihnen lag ein knochiger, zerlumpter Sack – ihre Mahlzeit. Er bewegte sich noch, also hatten sie ihm noch nicht das ganze Leben ausgesaugt. Wahrscheinlich war es ein Landstreicher, die gab es in Rochester wie überall, aber es konnte auch jemand sein, der auf Sauftour ging und den dreien in die Quere kam, nachdem er in der Dunkelheit zum Pinkeln angehalten hatte. Es spielte keine Rolle, wer es war, wichtig war nur, dass er ein Leben hatte und verdiente, es zu behalten.

Die drei Gestalten schwärmten leicht aus, die beiden äußeren bewegten sich nach links und rechts, um meinen Fokus aufzuteilen. Es würde keinen Unterschied machen, ich war einem Dutzend dieser Dinger mehr als gewachsen.

‚Letzte Chance zur Flucht‘, bot ich an. Aber das war ein falsches Angebot. Ich weiß, dass man sie Schilt nennt und dass sie nicht von der Erde kommen. Weiterhin weiß ich sehr wenig, aber sie machen Jagd auf die Schwachen, als ob die Menschen ihre Hauptnahrungsquelle wären und niemand sonst versucht, sie aufzuhalten.

‚Du bist die Anomalie‘, bemerkte Mr. Vollidiot.

Ich neigte den Kopf. ‚Wirklich?‘ Ich hatte einen ganzen Haufen von diesen Dingern getötet, das hatte sich wohl herumgesprochen, aber wenn Mr. Volltrottel und seine Freunde mich für gefährlich hielten, zeigten sie es nicht.

‚Menschen können keine Quellenenergie kanalisieren.‘ Er sagte es als Feststellung, als ob ich es anerkennen und den Ball magischer Energie, den ich in der Hand hielt, abwerfen müsste. Ich antwortete mit einem Achselzucken und ließ den Ball los, indem ich ihn aus meiner Hand schickte, um ihn über den offenen Boden zu werfen. Er sprengte ein Loch in seine Brust, und sein Körper begann sich aufzulösen, während ich mich für den nächsten Schuss bereitmachte.

Die beiden verbleibenden Schilt standen jedoch nicht still, damit ich sie treffen konnte, sondern rannten direkt auf mich zu. Und sie hatten Waffen, glänzende schwarze Kurzschwerter, die gegen Menschenfleisch genauso wirksam waren wie jede andere Art von Schwert.

‚Pass auf, hinter dir!‘, brüllte eine Stimme über mir, irgendwo hoch oben auf einem Gebäude, das an die Kathedrale grenzte. Ich suchte jedoch nicht nach dem Besitzer der Stimme, sondern duckte und drehte mich, wobei ich mit meiner linken Prothesenhand meine eigene Klinge hinter meinem Rücken hervorzog.

Drei weitere Kreaturen waren hinter mir, um zu ihren Artgenossen zu stoßen, und zwar auf so leisen Füßen, dass ich sie vielleicht gar nicht gehört hätte, bevor es zu spät gewesen wäre.

Drei Kugeln aus zischender Energie schossen aus meiner rechten Hand, die einen Bogen schlug. Wo sie jede der hässlichen Kreaturen trafen, wurden sie, wie von einer Abrissbirne getroffen, nach hinten geschleudert. Sie waren dabei, sich aufzulösen, als sie auf den Boden aufschlugen. Während ich mich noch drehte, kam ich aus der Hocke und wich nach links aus, während ich mein Messer nach oben in Sir Abgehärtet stieß. Es durchschlug seinen Brustkorb, als er seine Klinge dorthin schleuderte, wo ich einen Herzschlag zuvor noch gewesen war. Mit der rechten Hand gab ich einen weiteren Energieimpuls direkt in seine Brust ab, um die Sache zu beenden. Eine sofortige Berechnung der relativen Geschwindigkeiten und Entfernungen sagte mir jedoch, dass ich nicht in der Lage sein würde, den einen verbliebenen Schilt zu treffen, bevor er mich erreichte.

Lord Matrix hielt sein Kurzschwert hoch und schlug damit nach unten, direkt auf meinen Kopf zu. Ich wurde von Sir Abgehärtet erdrückt, obwohl er sich aufzulösen begann. Mein Messer wollte sich nicht lösen und meine rechte Hand war verdeckt. Also tat ich das Einzige, was mir einfiel – ich verpasste ihm einen Kopfstoß.

Ich habe Sir Abgehärtet einen Kopfstoß verpasst. Sein Körper zerfiel zu Staub, wie sie es immer tun, wenn ich sie töte, aber er war noch nicht weg, also schlug ich meine Stirn in seine, so dass sein Kopf von seinen Schultern flog, als sie ihre Festigkeit verloren. Er prallte direkt in das Gesicht von Lord Matrix, erschreckte ihn und ließ ihn seinen Schlag verfehlen.

Dann blies ich ihm mit einem weiteren Schuss aus meiner rechten Hand den Kopf weg.

Ich drehte mich auf der Stelle, schloss die Augen und lauschte nach weiteren Bösewichten. Als ich feststellte, dass niemand mehr da war, blickte ich auf das Dach hinter mir, um die Quelle der warnenden Stimme zu finden. Auch dort konnte ich niemanden sehen.

‚Hey!‘ rief ich. ‚Hey, wer ist da oben?‘ Als keine Antwort kam, ging ich ein paar Schritte zurück und stellte mich auf die Zehenspitzen, um zu sehen, ob ich einen besseren Blick erhaschen konnte. Es bewegte sich nichts und ich konnte auch nicht erkennen, dass sich eine Person versteckte. Das einzige Leben in meiner unmittelbaren Umgebung war der Obdachlose.

Ich erinnerte mich daran, warum ich überhaupt hierhergekommen war und überquerte die Pflastersteine, um den Zustand der Person zu überprüfen. Unsicher, was mich erwartete, ging ich vorsichtig in die Hocke. ‚Sind Sie verletzt? Soll ich Ihnen einen Krankenwagen rufen?‘

Die Gestalt am Boden reagierte nicht, also drehte ich sie vorsichtig auf die Seite, um ihr Gesicht zu sehen. Es war eine alte Frau, ihr Gesicht war von der Kälte und wahrscheinlich vom Alkoholmissbrauch gerötet. Sie stank nach billigem Whiskey und altem Schweiß, aber sie war nicht bei Bewusstsein. Die verräterischen Spuren an ihrem Hals verrieten mir, dass die Schilt ihr die Lebenskraft ausgesaugt hatten.

Ich rief einen Krankenwagen und tat mein Bestes, um sie warmzuhalten.


Kapitel 2

Die Sanitäter trafen in weniger als zehn Minuten ein, entschieden sofort, dass die Obdachlose in ein Krankenhaus gebracht werden musste, und begannen, sie auf eine Trage zu legen. Als sie fragten, was mit ihr passiert sei, log ich und sagte ihnen, dass sie in dem Zustand war, als ich sie fand. Sie verlangten meinen Namen, das tun sie immer, und wenn ich mich in der Vergangenheit geweigert habe, ihn zu nennen, wurden sie sehr misstrauisch. Das ergab natürlich Sinn, denn ich bin mit einer verletzten Person in einer Sackgasse und trage eine Kapuze, um mein Gesicht zu verbergen. Mir stand das ‚Verdächtig‘ ins Gesicht geschrieben.

Sie würden die Frau wiederbeleben, wenn es noch nicht zu spät wäre, und ein Polizist würde sie zu dem Vorfall befragen. Das könnte ein Problem sein, denn ich war der Polizei bereits bekannt. Meine Fähigkeit, übernatürliche Wesen zu hören, hatte zur Folge, dass ich oft zur richtigen Zeit am falschen Ort war und meine Klinge war ihnen ein Dorn im Auge. Eigentlich müsste es Klingen heißen, denn ich trage eine an jedem Knöchel, eines in einer Hülle auf der Rückseite meiner Jeans und habe immer ein Klappmesser in meiner rechten Tasche.

Wahrscheinlich würde ich in den nächsten Tagen einen Anruf von Detective Sergeant Spencer erhalten. Er mochte mich nicht, aber das war okay, denn ich war bei jeder Gelegenheit unhöflich zu ihm.

Während die Obdachlose auf dem Weg zur Notaufnahme war, ging ich zurück zur Bar, wo ich wusste, dass dort ein Getränk mit meinem Namen stand. Mein Name ist Anastasia Aaronson. Ich war früher Soldatin, aber eine unglückliche Begegnung mit einer Landmine vor ein paar Monaten bedeutete das Ende dieser Karriere. Ich erinnere mich täglich daran, dass ich zu den Glücklichen gehöre: Ich bin nicht darauf getreten, und habe überlebt, während mein Unteroffizier es nicht geschafft hat. Ich habe meinen linken Fuß und meine linke Hand verloren, und ich habe eine Narbe auf der linken Seite meines Gesichts, die garantiert, dass mein Sexualleben stark eingeschränkt sein wird, wenn die fehlende Hand und der fehlende Fuß nicht schon genug wären, um einen Mann abzuschrecken.

Die Narbe in meinem Gesicht entstand, als sich ein Schrapnell in meinen Schädel bohrte. Es ist immer noch da, ein winziges Stahlsplitterchen, das irgendwo in meinem Gehirn steckt. Sie mussten mir den Kopf rasieren, um die Wunde zu versorgen, aber das ist jetzt fast fünf Monate her, Zeit genug, dass mein kastanienbraunes Haar wieder zu seiner früheren Länge wächst, wo es meine Schultern berührt. Ich benutze es als Maske, um meine Narbe zu verbergen, wenn ich keinen Kapuzenpulli trage, was meistens der Fall ist - ich will einfach nicht angestarrt werden. An den meisten Tagen sage ich mir, dass es viel schlimmer sein könnte.

Eddy's Taverne liegt am Ende der High Street in Rochester. Sie ist schlecht beleuchtet und Jahrhunderte alt. Das kam mir sehr gelegen, denn ich konnte mir einen Platz in einer Ecke suchen und erwarten, dass man mich in Ruhe ließ. Ich schob mich durch die Tür und kam mit einem unwillkürlichen Schaudern aus der Kälte ins Warme. Es war früher Abend, also war die Bar nicht voll, nicht einmal annähernd, aber ich blieb nie lange genug, um um einen Platz zu kämpfen. Wenn ich es tat, wurden mir zu viele Fragen gestellt.

‚Hallo, Anton. Ich nehme ein helles Bier, bitte.‘ Der große, schlanke Mann hinter der Theke mit dem beeindruckenden Bart und dem gewachsten Schnurrbart kannte mich beim Namen und wusste, was ich trank. Noch bevor ich etwas sagen konnte, hatte er ein Glas in der Hand und schenkte es ein, bevor ich die Theke erreichen konnte.

‚Schwere Woche?‘, fragte er.

Ich wusste, dass er eher eine Unterhaltung führen wollte, als dass er echtes Interesse zeigte, aber ich wollte meine Sorgen nicht auf ihm abladen. ‚So wie in den meisten Wochen‘, antwortete ich unverbindlich. ‚Wie läuft das Geschäft?‘

‚Langsam‘, grunzte er mich an, als er mein Bier auf die Theke stellte. ‚Es ist aber noch früh. In einer Stunde wird es besser.‘

Ich bezahlte mein Getränk und nahm einen großen Schluck davon. Als ich es wieder abstellte, spürte ich die Anwesenheit hinter mir und verkrampfte mich.

‚Man sieht nicht oft eine Frau, die ein Bierchen trinkt.‘ Ich drehte mich um und sah einen Mann in den späten Zwanzigern, der zweifellos mit mir sprechen wollte, weil es keine anderen ungebundenen Frauen in der Bar gab. ‚Darf ich mich zu dir setzen?‘, fragte er mit einem frechen Lächeln.

Es war nicht das erste Mal, dass ich in dieser Bar angemacht wurde. Es kam ab und zu vor, dass Männer Gefallen an meiner athletischen Figur fanden und ihr Glück versuchen wollten. Ich bin zierlich, nur einen Meter und fünfundfünfzig groß und habe nur wenig Körperfett, was vor allem auf den vielen Sport in der Armee zurückzuführen ist. Vorsichtig griff ich nach oben, um meine Kapuze ein wenig zurückzuziehen, als ich mich umdrehte. Als meine Narbe zum Vorschein kam, sah ich, wie die Augen des Mannes sie erblickten und sein Lächeln so schnell verschwand, wie es kam.

‚Es ist okay‘, sagte ich freundlich. ‚Du kannst gehen.‘ Ich wandte mich wieder der Bar zu und nahm mein Bier für einen weiteren Schluck in die Hand. Dann zog ich mich in eine Ecke zurück, wo ein Tisch für zwei Personen, aber mit nur einem Stuhl, es unwahrscheinlich machte, dass ich in der nächsten Stunde gestört werden würde.

Ich hatte mich allerdings geirrt. Während ich mich mit mir selbst beschäftigte, mein Bier genoss und allgemein die Leute beobachtete, entdeckte ich jemanden an der Bar. Er beobachtete mich und starrte mich ganz bewusst direkt an, obwohl mein Gesicht von der Kapuze verdeckt war. Ich schaute weg, aus dem Fenster, an das ich mich gelehnt hatte, aber als ich zurückblickte, starrte er immer noch.

Es störte mich, ich fühlte mich unwohl, und das trieb mich aus meinem Stuhl. Ich hatte schon genug um die Ohren, un brauchte nicht noch einen Widerling, der mich über die Bar hinweg anstarrte.

Ich war noch keine zwei Schritte gegangen, als ich ihn aus den Augen verlor. Eine Sekunde lang war er noch da, aber als jemand vorbeiging, war er schlagartig weg. Ich bahnte mir einen Weg durch die Leute, die gerade hereinkamen, um zur Bar zu gelangen, und drehte mich dann auf der Stelle um. Es gab keine Spur von ihm. Bevor ich auf einen Barhocker klettern konnte, um über die Köpfe der anderen hinwegzusehen, nahm ich ein neues Flüstern in meinem Kopf wahr. Das vertraute, hungrige Geräusch eines Schilt. Es war aufgeregt, und bevor ich die Richtung bestimmen konnte, aus der es kam, gesellte sich eine weitere Stimme dazu. Seit ich hier angekommen war, hatte ich fast jede Nacht mit diesen Dingen zu tun, aber normalerweise waren es nur ein oder zwei von ihnen und wenn ich sie einmal erledigt hatte, konnte ich mich entspannen.

Heute Abend waren noch mehr von ihnen da draußen. Viel mehr, wie der wachsende Lärmpegel in meinem Kopf zeigte. Verärgert knirschte ich mit den Zähnen, gab den Mann an der Bar auf und ließ den letzten Rest meines Bieres zurück. Wieder draußen in der Kälte schloss ich die Augen und lauschte dem Gemurmel in meinem Kopf. Ein Teil meiner Einzigartigkeit besteht darin, dass ich den Ort, von dem die Stimmen kommen, auf ein paar Meter genau bestimmen kann.

Ich musste in Richtung der Brücke.

Ich rannte, um die Strecke zurückzulegen, wobei meine linke Fußprothese mich ein wenig langsamer machte als früher, als ich noch zwei vollständige Beine hatte. Auf der Hauptstraße waren Leute unterwegs, Paare jeden Alters, die an einem Freitagabend etwas trinken und essen gehen wollten. Ich ignorierte sie, genauso wie sie mich ignorierten, aber als ich das Ende der Straße und die Kreuzung bei der Brücke erreichte, packte mich ein Nervenflattern.

Die Straßenlaternen gingen aus.

Auf der gesamten Promenade, die sich nach Osten und zur Autobahnbrücke in der Ferne erstreckte, wurden die Lichter schwächer, flackerten und erloschen. Es war, als würde jemand eine Decke über das Land ziehen. Als die Gegend in Dunkelheit versank, konzentrierte ich mich darauf, die Stimmen zu hören, und war erschrocken, als ich einen Satz heraushörte.

‚Er will, dass wir das Mädchen zu ihm bringen.‘

Dass die Lichter ausgingen, war neu, was bedeuten könnte, dass es hier etwas anderes als die Schilt gab. Vor einer Woche hatte ich es mit einem Zauberer zu tun und bekam bei jeder Begegnung einen heftigen Tritt in den Hintern, bis ich einen Glückstreffer landen konnte. Ich hielt inne, um mein Waffenarsenal zu überprüfen, und fragte mich, was auf mich zukam, als ich mich in die Dunkelheit am Fluss begab. Die Kreaturen hatten jemanden; ein Mädchen, und ich hoffte, dass damit kein Kind gemeint war. Wer auch immer es war, ich hatte keine Zeit, zu trödeln.

An der Mauer, die den Fluss begrenzt, blieb ich stehen und schaute hinüber. Es herrschte Ebbe, Sandbänke und tückische Schlammflächen lagen dort unten in der Dunkelheit, aber auch die Schilt und diejenige, die sie entführt hatten.

Ich kletterte über die Mauer und landete leichtfüßig auf dem Boden dahinter, wobei ich erneut Energie in meine rechte Hand drückte, damit das Licht dieser Hand den Sand und das Geröll um meine Füße herum beleuchtete. Wo waren sie? Sie waren still geworden, so dass es nicht funktionierte, ihren Standort anhand ihrer Stimmen zu bestimmen, und ich vorübergehend orientierungslos war. Deshalb wäre ich fast in einen Hinterhalt geraten, als der erste Angriff hereinbrach.

Von links und rechts stürmten jeweils ein halbes Dutzend oder mehr auf mich zu. Sie verteilten sich auch, was sie normalerweise nicht tun und es fühlte sich an, als ob ihre Aktionen auf einmal koordiniert oder kontrolliert wurden.

Ich biss die Zähne zusammen, als das Adrenalin mich übermannte, und ließ die Kugel in meiner rechten Hand los, um der Kreatur, die mir am nächsten war, in die Brust zu schießen. Die Explosion schleuderte ihn seitlich in den Schilt neben ihm, doch dann kamen die anderen auf mich zu, zu nah, um Magie einsetzen zu können, also wich ich zurück, um Platz zu schaffen, damit ich kämpfen konnte. Der erste sprang in die Luft, seine Waffe schwang gefährlich auf mein Gesicht zu, bis ich ihn mit meiner eigenen Klinge aufhielt.

Ich verpasste ihm einen hohen Ellbogen ins Gesicht, während ich meine Klinge nach unten und in den nächsten Angreifer schleuderte und meinen Arm noch einmal zurückschwang, um denjenigen zu erstechen, der sich gerade noch von meinem Ellbogen erholte. Als weitere Angreifer aus einer Richtung auf mich zustürmten, reihten sie sich praktischerweise in einer Reihe auf, um von meiner rechten Hand mit reiner Energie beschossen zu werden. Ich schrie in freudigem Trotz auf, als die Energie meine Brust verließ und sich in einem Bogen und mit einem Knacken über die Länge meines rechten Arms bis zu meiner Handfläche ausbreitete. Dort formte sie eine Kugel aus hellblauer Energie, die etwa die Größe eines Softballs hatte. Der Vorgang dauerte jedes Mal nur einen Wimpernschlag, während ich der Magie in mir befahl, meinem Willen zu folgen. Um die Kugel zu benutzen, musste ich nur meine Handfläche ausstrecken, als würde ich jemandem anzeigen, er solle aufhören. , Damit bringe ich die Kugel dazu, meine Hand zu verlassen. Sie bewegte sich mit der Geschwindigkeit einer Pistolenkugel und dieses Mal durchschlug sie die Brust von vier Schilt auf einmal.

Im Windhauch drang ein Wort an meine Ohren: ‚Interessant.‘ Es war nicht mehr als ein Murmeln, aber ich hörte es deutlich genug – da draußen war jemand, der mich beobachtete. Als sich die Körper der toten Schilt in Nichts auflösten, ihre Atome sich in der Brise verflüchtigten, entdeckte ich eine einsame Gestalt am Wasser stehen. Das Mondlicht lag hinter ihr, so dass ich nur eine dunkle Silhouette erkennen konnte. Sie sah jedoch nicht wie ein Schilt aus, denn sie hatte Haare, die von der Brise zerzaust wurden.

Die Schilt waren fort, und das Ufer war ruhig und still, nur das sanfte Plätschern des Wassers und das Rauschen des Verkehrs auf der entfernten Straßenbrücke durchbrachen die Stille. Auch von dem Mädchen, von dem die Schilt sprachen, war nichts zu sehen. Sah ich jetzt denjenigen vor mir, zu dem sie es bringen sollten?

‚Wo ist das Mädchen?‘ rief ich in die Stille hinein.

Schließlich sprach die Gestalt und trat dabei einen Schritt vor. ‚Was bist du?‘

‚Ungeduldig und launisch‘, antwortete ich. ‚Möglicherweise beginnt meine Periode. Ich will das Mädchen. Du kannst es nicht haben, aber wenn du es mir jetzt übergibst, lasse ich dich vielleicht am Leben.‘ Ich hatte nicht die Absicht, ihn am Leben zu lassen, aber ich war neugierig, herauszufinden, was er war.

Ich ging auf ihn zu und war gelangweilt, außerdem wurde mir kalt. Er zeigte keinerlei Anzeichen von Angst, was mich entnervte. Die Schilt griffen immer an, weil sie mich als Bedrohung erkannten, aber dieser Kerl; er könnte nicht entspannter sein.

‚Letzte Chance‘, warnte ich, während ich eine neue Energiekugel in meine rechte Hand schob. Da alle Straßenlaternen aus waren, war es zu dunkel, um zu sehen, wer mir gegenüberstand, also waren meine entschlossenen Worte nur eine Fassade, die mich selbstbewusster klingen ließ, als ich mich fühlte. Es konnte wieder ein Zauberer sein, und das wäre eine schlechte Nachricht. Es war jedoch zu spät, um sich zurückzuziehen und wenn hier irgendwo ein kleines Mädchen war, hatte ich keine andere Wahl, als gegen ihn zu kämpfen.

Als Antwort auf meine Handvoll Waffen brachte der Kerl zwei seiner eigenen hervor, indem er seine Arme hinter seinem Rücken löste, um sie auf beiden Seiten seines Körpers zu platzieren. Mein Herz schlug vor Schreck wie wild in meiner Brust. Obwohl ich im Internet vage Berichte gelesen hatte, in denen beschrieben wurde, wie andere Menschen Magie auf dieselbe Weise einsetzten wie ich, hatte ich es noch nie gesehen. Gegen die Schilt fühlte ich mich unbesiegbar – das hier war aber eine ganz neue Herausforderung. Seine Kugeln aus magischer Energie waren nicht so hellblau wie meine. Im Gegensatz dazu waren seine schwarzrot wie glühende Kohlen.

Das Leuchten der Lampen zeigte mir zum ersten Mal sein Gesicht. Er war gutaussehend und sah menschlich aus, was bedeutet, dass er wie ein Mensch aussah und nicht wie etwas Übernatürliches wie die Schilt. Er trug ein schwarzes Hemd, dessen oberste zwei Knöpfe geöffnet waren, um eine dichte Matte aus Brusthaar zu enthüllen und er füllte das Hemd gut aus - sein muskulöser Körperbau ließ darauf schließen, dass er viel Zeit in einem Fitnessstudio verbracht hatte. Sein Gesicht trug Zwei-Tage-Stoppeln, die derzeit von einem schiefen Grinsen geteilt wurden.

‚Du glaubst, dass du mir gewachsen bist?‘, seine Stimme enthielt eine Spur von Belustigung.

Nun, es gibt da eine Sache. Ich weiß nicht, warum ich anders bin als andere Menschen. Ich habe nur vage Erinnerungen an mein Leben vor der Verletzung, flüchtige Bilder von einem kleinen Mädchen, das mit einem Hund spielt, von einer jungen Frau in ihrer Armeeuniform. Der Rest meines Gedächtnisses wurde mir von demselben Schrapnell entrissen, das mein Gesicht zerstört hat. Ich kann neue Erinnerungen bilden, aber alles vor der Landmine ist weg. Vielleicht war ich schon immer in der Lage, Magie durch meinen Körper zu leiten. Ich kann mich jedenfalls nicht daran erinnern, aber ich glaube, das ist etwas Neues. Als es das erste Mal passierte, wurde ich weniger als einen Kilometer von meinem jetzigen Standort entfernt von einem Paar Schilt angegriffen. Die Kugeln aus magischer Energie töten sie jedes Mal, aber bei anderen Kreaturen richten sie weniger Schaden an. Die Kugeln enthielten genug Saft, um sie herumzuschleudern – sie von den Füßen zu reißen, aber der Schaden war nicht von Dauer. Als ich den Zauberer damit traf, wurde er vorübergehend außer Gefecht gesetzt, erholte sich aber bald wieder. Am Ende habe ich ihn besiegt, aber ich hatte keine Ahnung, ob ich den Typen besiegen konnte, dem ich jetzt gegenüberstand.

Zurückweichen war keine Option, also entschied ich mich, selbstbewusst zu klingen. ‚Du willst nicht nachgeben? Dann lass uns herausfinden, wie stark du bist.‘ Als ich meinen Satz beendete, warf ich mit voller Kraft meine Kugel nach. Er bewegte sich schnell, sah meinen Schuss voraus und drehte sich von der Lichtkugel weg, als sie durch den Platz schoss, an dem er sich gerade noch befand.

Dann führte er seine eigenen Hände mit den Handflächen zu mir hin gerichtet zusammen, wobei sich die beiden Lichtkugeln zu einer größeren Masse vereinigten, die sich dann zu einer Scheibe ausdehnte, als er seine Hände wieder auseinanderzog. Dann schickte er sie in meine Richtung, wobei die Scheibe wie ein Überschall-Frisbee über das Flussufer schoss. Ich musste mich zusammenreißen, um nicht erschrocken aufzuschreien, als ich mich duckte, obwohl ich den Eindruck hatte, dass er darauf abzielte, mich zu verfehlen, als wäre es ein Warnschuss oder so etwas. Ich wusste nicht, was die Scheibe aus dunkelroter magischer Energie mit mir anstellen würde, aber ich bezweifelte, dass jetzt ein guter Zeitpunkt war, um das herauszufinden. Er kam hinter mir her und pirschte sich vor, während er seine Hände aneinander rieb. Als er sie auseinanderzog und eine weitere breite, flache Scheibe aus Licht zum Vorschein brachte, begannen Zweifel meine Gedanken zu durchdringen. Alles, was ich tun konnte, war, die Kugeln zu formen und abzufeuern; er konnte nicht nur zwei auf einmal hervorbringen, sondern sie auch noch manipulieren.

Ich tauchte nach rechts ab und wühlte mich in die matschigen Abfälle am Rande des Wassers, als er die Scheibe nach mir warf. Die Luft zischte, als sie über meinen Kopf hinwegflog und wie ein Felsbrocken auf dem Wasser aufschlug, um einen Schauer aus Schlamm, Sand und schlammigem Wasser zu erzeugen. Ich schaffte es, meine rechte Hand zu heben, um einen weiteren Wurf vorzubereiten, obwohl ich eindeutig unterlegen war.

Er war stärker und konnte seine Fähigkeiten besser kontrollieren. Ich unterdrückte die Versuchung zu fliehen und sagte mir, dass ich bleiben musste, bis ich das Mädchen gefunden hatte. Mit einem magischen Ball in meiner rechten Hand, um mich zu verteidigen, tanzte er davon, mit glühenden Kugeln in jeder seiner Hände. Er hätte seinen Vorteil ausnutzen können, aber er tat es nicht, sondern gab mir die Chance, aufzustehen, und sobald ich stand, benutzte ich meine linke Hand, um mein Messer zu schwingen.

‚Wer bist du?‘ fragte ich.

‚Ich bin Daniel, Anastasia‘, antwortete er und sagte mir damit, dass er bereits genau wusste, wer ich war. ‚Ich bin hierhergekommen, um dich zu finden.‘

‚Warum?‘ Wir standen uns in einem Patt gegenüber, jeder hielt eine leuchtende Kugel in der Hand, meine hellblau, seine immer noch tief dunkelrot, aber keiner versuchte, sie zu werfen.

Daniel sah entspannt aus, als er mir eine Erklärung gab. ‚Weil du einzigartig bist. Kein Mensch war je in der Lage, Seelenessenz zu nutzen.‘ Er gab dem, was ich tun kann, einen Namen, den ich zum ersten Mal hörte. ‚Doch du kannst es, und das macht dich in der Tat sehr interessant. Du hast mich nach einem Mädchen gefragt, aber ich glaube, du hast das missverstanden. Das Mädchen, weswegen ich hier bin, bist du.‘

Ich öffnete den Mund, um ihn aufzufordern, sich besser zu erklären, aber ein Lichtstrahl flog von links über meinen Kopf hinweg auf den Mann zu, dem ich gegenüberstand, und ein Schrei beendete meine Frage, bevor ich ein weiteres Wort sagen konnte. ‚Verschwinde, Daniel! Dies ist nicht dein Ort.‘

Daniel fing die hellblaue Kugel aus magischer Energie in seiner rechten Hand auf und starrte sie amüsiert an. Als er eine Sekunde später wieder aufblickte, sagte er: ‚Aber, Rizelle, das war nicht sehr höflich. Ich glaube, ich muss dir diesmal eine Lektion erteilen.‘

Ich riskierte einen Blick über die Schulter, um zu sehen, wer der neue Mitspieler war; es war der Typ von der Bar, der mich anstarrte und dann verschwand.

‚Diesmal bin ich nicht allein, Daniel‘, antwortete Rizelle. Ich hoffte, er meinte nicht mich, denn mein Leben, das schon seltsam genug war, hatte gerade eine seltsame Wendung genommen, und ich hatte keine Ahnung mehr, was die Regeln waren.

Daniel machte etwas mit seinen Händen, der Energieball dort bewegte sich und veränderte seine Form, während seine Hände sich drehten. ‚Ich bin nur wegen des Mädchens hier. Aber ich habe genügend Zeit, um deine Unterwerfung zu erzwingen und die von jedem anderen, der dumm genug ist und versucht, mich aufzuhalten.‘

Dann schoss das Energiebündel aus seinen Händen auf Rizelle zu, der versuchte, es Daniel gleichzutun und es aufzufangen. Ob aus Mangel an Fähigkeiten oder aufgrund seiner Kraft, Daniels Kugel riss Rizelle von den Füßen. Als ich zu ihm zurückblickte, sah ich, dass Daniel noch nicht fertig war. Die Luft hinter ihm kräuselte sich und schimmerte wie ein aufsteigender Hitzedunst in der Wüste. Rizelle, der versuchte, auf die Beine zu kommen, rief mir eine Warnung zu, als höllische Kreaturen aus ihr hervorsprangen. Zu beiden Seiten des Mannes im schwarzen Hemd landeten wild aussehende Hunde mit ledriger Haut und krummen Schultern auf dem nassen Sand und etwas mit Flügeln schoss kreischend in den Himmel darüber.

Als hätte er sein Werk vollbracht, entspannte sich Daniel und verschränkte die Arme, um zuzusehen. Vier Hunde kamen auf mich zu, knurrten und spannten ihre Schultern an, um sich auf mich stürzen zu können. Ich riskierte noch einen Blick über die Schulter und stellte fest, dass Rizelle nicht zu mir eilte, um mir zu helfen, nein, er war nicht in Sicht; der Feigling war bereits weggelaufen.

Von der Angst vor dem Unbekannten angetrieben, schrie ich einen Kriegsschrei und stieß mit meiner rechten Hand Energie aus, als der erste der Hunde auf mich zusprang. Die Explosion warf ihn zur Seite und setzte ihn in Brand, aber anders als die Schilt explodierte er nicht und würde mich in Sekundenschnelle wieder angreifen. Aber ich musste meine Augen von ihm abwenden, als zwei weitere von ihnen knurrend auf mich zustürmten und Daniel lässig zusah. Ich täuschte eine Linkskurve vor und ließ den mutigsten Hund direkt auf mein Messer zu laufen. Meine linke Handprothese war nicht so stark wie die rechte, der Griff nicht so fest, und als der tote Hund von mir abfiel, nahm er das Messer mit und riss es aus meinem Griff, bevor ich es aufhalten konnte.

Ich hatte keine Zeit, es zu holen, denn ein anderer Hund sprang über den Körper seines gefallenen Bruders und von rechts kam ein weiterer, der mich angreifen wollte. Ich musste zur Mauer gelangen, mit ihr im Rücken konnte ich meine ungeschützten Flanken begrenzen, aber ich würde mich durch die Hunde kämpfen müssen, um dorthin zu gelangen. Ich blieb standhaft, als sie sich auf mich stürzten, und wartete, bis der Hund zu meiner Rechten sein Maul öffnete, dann ließ ich Energie in seine Kehle pulsieren, gerade als der Hund zu meiner Linken in meine Prothesenhand biss.

Ich hörte das Knirschen, als er sich in meinem Körperteil aus Karbonfaser verbiss, und wappnete mich gegen das Ziehen, das ich spüren würde, wenn er sich mit den Füßen verankerte. Der Hund zu meiner Rechten explodierte von innen, und Stücke von gekochtem Fleisch plumpsten ins Wasser, während er rückwärts flog. Dann blendete ein Lichtblitz meine Sicht, und der Hund an meiner linken Hand fiel zu Boden. Als ich nach unten blickte, sah ich, dass er in zwei Teile gespalten worden war.

Dahinter war Daniel wieder wachsam geworden und Verärgerung zeichnete sich auf seinen hübschen Zügen ab. Noch einmal ließ ich magische Energie in meine gute Hand fließen, aber mit einem Schimmern in der Luft trat Daniel einen Schritt zurück und verschwand.

Fassungslos starrte ich auf den Ort, den er noch vor wenigen Sekunden eingenommen hatte.

‚Er ist weg.‘ Die Stimme kam direkt hinter mir, und als ich mich umdrehte, sah ich nicht Rizelle, sondern einen anderen Mann. Einen, den ich schon einmal gesehen hatte. Er hatte stechend blaue Augen und zotteliges blondes Haar, das mich klischeehaft an einen Surfer-Typen erinnerte. Ich sah ihn zum ersten Mal vor etwas mehr als einer Woche auf der Kinderstation eines Krankenhauses. Damals kämpfte ich um mein Leben gegen eine Bande von Schilt, die es auf die Kinder abgesehen hatten. Er hätte mir helfen sollen, aber er zog es vor, zu fliehen und ließ mich mit blutenden Wunden zurück, die ich nur knapp überlebte.

Ohne nachzudenken, schlug ich ihm ins Gesicht.


Kapitel 3

Der Schlag traf ihn an der Spitze seines Kinns und ließ seinen Kopf zurückschnellen. Er stürzte weg, verlor den Halt und stolperte, bevor er ihn wiedererlangte. Zu seiner Linken keuchte Rizelle schockiert auf.

‚Jemand sollte mir lieber sagen, was hier los ist‘, sagte ich wütend, stürzte mich auf Rizelle und überlegte ernsthaft, ob ich ihm auch eine reinhauen sollte. ‚Warum zum Teufel hast du mir nicht geholfen?‘

‚Weil ich es ihm verboten habe‘, sagte der ältere Mann, rieb sich den Kiefer und schob ihn mit der rechten Hand hin und her. ‚Ich wollte sehen, was du tun würdest.‘

‚Hast du mich deshalb im Krankenhaus allein gelassen?‘

Der ältere Mann spitzte die Lippen, als würde er seine Antwort überdenken. ‚Ich bedaure mein Verhalten im Krankenhaus. Ich war überrascht, als du Seelenessenz benutzt hast‘

‚Seelenessenz?‘, fragte ich. ‚Der andere Typ, Daniel, hat dieses Wort auch benutzt. Du meinst die Energie, die ich in meine rechte Hand drücken kann?‘

Rizelle unterbrach den älteren Mann, während er glühende Kugeln in seinen Händen formte. ‚Herr, der Geist kehrt zurück.‘ Er deutete mit dem Kopf über das Wasser, und meine Augen folgten seinen, um einen schwarzen Schatten am Himmel zu sehen, der sich auf uns zubewegte. Es war die fliegende Kreatur, die mit den Hunden gekommen war.

Es sah aus wie ein Drache oder eine fliegende Eidechse, mit riesigen, fledermausähnlichen Flügeln, die es von seinen Schultern abspreizte, aber es war zu hoch, als dass ich viele Details hätte erkennen können. Was auch immer es war, ich wollte es nicht in meiner Nähe haben. Beinahe gelangweilt streckte Rizelle seine rechte Hand aus und feuerte einen Impuls aus Quellenergie auf die Kreatur ab.

Die Kreatur am Himmel machte ausweichende Bewegungen am Himmel, duckte sich nach links und dann nach rechts ab, als weitere Schüsse in ihre Richtung kamen. Der Surfer-Typ runzelte die Stirn. ‚Elementarmagie funktioniert besser gegen Geister, Rizelle.‘ Dann bewegte er seine Hände so, wie ich es schon bei den Zauberern beobachtet hatte, und eine gewaltige Blitzgabel schoss über den Nachthimmel. Sie traf das fliegende Wesen mitten in der Luft und erleuchtete es von innen, wie eine Glühbirne, die eingeschaltet wird, um ihr Inneres zu erhellen. Einen halben Herzschlag später explodierte es, und seine Teile spritzten in den Fluss, wo das Wasser sprudelte, als hätte man Säure in eine Lauge gemischt.

Rizelle sagte: ‚Ja, Herr‘, und ich bemerkte erst jetzt, wie jung er aussah; kaum achtzehn, mit Flaum am Kinn, wo eigentlich Stoppeln sein sollten.

Ich drehte mich zu dem älteren Mann um. ‚Also, was zum Teufel ist hier los?‘

‚Das, Anastasia, ist schwer zu beantworten. Du kannst Seelenessenz kanalisieren, aber du solltest nicht dazu in der Lage sein.‘

‚Ich kann Seelenessenz kanalisieren. Super. Daniel sagte, es mache mich interessant. Was zum Teufel ist das? Wer seid ihr? Woher kennt ihr meinen Namen? Wer ist Daniel? Und wo wart ihr in der letzten Woche, als ich jede Nacht gegen Schilt kämpfen musste?‘ Ich war wütend, aber ich war auch ziemlich aufgeregt, ob ich endlich ein paar Antworten bekommen würde.

Der alte Mann streckte seine Hand aus, damit ich sie schütteln konnte. Ich beäugte sie misstrauisch. ‚Ich werde nicht beißen. Ehrlich‘, sagte er freundlich. ‚Mein Name ist Benjamin und meinen Begleiter Rizelle kennst du bereits. Die Seelenessenz ist eine uralte und mystische Kraft, die nur unsere Rasse ausüben kann. Du bist der erste Mensch, den ich je damit gesehen habe. Was weißt du über deine Vergangenheit? Wer waren deine Eltern?‘

Diese Frage war leicht zu beantworten, aber mir entging nicht, was er sagte, und das verlangte von mir, eine Frage zu stellen. ‚Warte mal. Du hast gerade deine Rasse gesagt – ich bin ein Mensch, aber du nicht.‘

‚Das ist richtig, Anastasia. Weder Rizelle noch ich sind Menschen. Es gibt viel zu erklären, aber dies ist nicht der richtige Ort dafür. Ich kenne deinen Namen, denn als ich dich im Krankenhaus sah, war ich fassungslos über das, was ich sah, und machte mich mit dir vertraut. Was die Frage anbelangt, warum wir dich im Kampf gegen die Schilt nicht unterstützt haben, so kann ich dir sagen, dass es mehr Schilt-Eindringlinge in dieses Reich gibt, als wir bewältigen können. Deshalb hast du mich im Krankenhaus gesehen; ich war dort, um mich um sie zu kümmern.‘

Bei dem Gedanken daran wurde mir übel. Die armen, wehrlosen kleinen Kinder, verängstigt und ausgeliefert. ‚Warum hast du mir in dieser Nacht nicht geholfen?‘

‚Wie ich bereits sagte, war ich unvorbereitet. Als du die Seelenessenz beschworen hast, um das Sündenfeuer zu erzeugen, konnte ich nichts anderes tun, als zuzusehen. Aber jetzt musst du mit uns kommen. Es gibt viel Arbeit zu tun. Godfrey wird dich kennenlernen wollen. Wenn du mit Seelenessenz umgehen kannst, selbst wenn du sie verzerrst, um Sündenfeuer zu erzeugen, muss es einen Grund dafür geben.‘

‚Moment mal‘, lachte ich. ‚Ich gehe nirgendwo mit euch zwei verrückten Clowns hin. Ich habe zu Hause eine Mikrowellenpizza mit meinem Namen drauf, die auf mich wartet und zwei Folgen Let’s Dance zu sehen.‘ Eigentlich wollte ich Otto Schneider anrufen, einen Zauberer, der mir mehr oder weniger im Kampf gegen Sean McGuire geholfen hatte. Ich hatte eine ganze Reihe neuer Fragen, und er war der einzige Mensch, den ich kannte, der sie beantworten konnte. Er hatte sich seit einer Woche vor meinen Anrufen gedrückt, also war ich nicht sicher, ob er heute Abend antworten würde. Vielleicht würde eine Textnachricht seine Aufmerksamkeit erregen.

Als Antwort auf meine schnippische Bemerkung keuchte Rizelle: ‚Herr, sie verspottet Euch.‘

Ich änderte meinen Fokus und stieß ihn an die Brust. ‚Bist du derjenige, der mir eine Warnung zugerufen hat?‘ Er sah sofort schuldbewusst aus, was mir sagte, dass ich recht hatte, und es war seine Stimme, die meine Aufmerksamkeit auf den Schilt lenkte, der mich vorhin von hinten angriff. ‚Ihr beide seid also damit zufrieden, dass ich den Kampf übernehme und wollt euch nicht beteiligen, obwohl ihr selbst ein paar einschlagende Waffen habt.‘

Benjamin warf mir einen ernsten Blick zu, aber als er sprach, ignorierte er, was ich gerade gesagt hatte. ‚Anastasia, bald wird es einen Kampf um die Herrschaft auf der Erde geben und ich fürchte, du könntest dabei eine Rolle spielen. Daniel war nicht zufällig hier; unsere Gegner haben von dir erfahren und werden versuchen, dich einstellen, wenn sie können. Er mag der erste sein, aber es werden noch mehr kommen.‘ Er benutzte das Wort ‚einstellen‘ und ich musste sofort an den Zauberer Sean McGuire denken, der dieses Wort ebenfalls benutzte. Er wollte mich einstellen, auch wegen meiner einzigartigen Fähigkeit, aber ich habe nie herausgefunden, was er mit mir vorhatte. Benjamins Stimme riss mich zurück in das Hier und Jetzt. ‚Komm mit uns. Du wirst vor denen sicher sein, die dich unterwerfen wollen. Ich glaube, ich habe dich aus einem bestimmten Grund gefunden. Komm jetzt mit uns nach Heavane.‘

Er streckte einladend seine Hand aus. Alles, was ich erwiderte, war eine hochgezogene Augenbraue. ‚Du willst mich wohl verarschen. Diese Schilt-Dinger, das ist ungefähr mein Niveau. Mit denen werde ich schon fertig. Geh und kämpfe deinen galaktischen Krieg oder was auch immer du vorhast. Ich kenne dich nicht. Ich will dich auch nicht kennen. Das war jetzt das zweite Mal, dass du mich für mich selbst kämpfen lässt. Ein drittes Mal wird das nicht passieren.‘

Plötzlich durchbrach ein Scheinwerfer die Dunkelheit am Flussufer und tauchte uns alle drei in helles Licht. ‚He, Sie da unten! Halten Sie Ihre Hände so, dass ich sie sehen kann.‘

Ich war sofort in höchster Alarmbereitschaft. ‚Scheiße! Das ist die Polizei.‘ Zweifellos hatte jemand blinkende Lichter gesehen und es gemeldet; wir waren nicht weit von der Straßenbrücke und einem ständigen Strom von Autos entfernt, die alle einen Blick auf den Fluss hatten, während sie nach Rochester fuhren. Wie auch immer sie hierhergekommen waren, ich wollte wirklich nicht die ganze Nacht damit zu verbringen, Fragen zu beantworten.

‚Komm mit uns mit. Allein bist du hier nicht sicher‘, betonte Benjamin, als ich mich umdrehte, um in die entgegengesetzte Richtung zu laufen. Ich blickte ihn an, sein Gesicht, das vom Suchscheinwerfer erhellt wurde, sah ehrlich und vertrauenswürdig aus. Doch als die Luft hinter ihm schimmerte und Rizelle durch sie hindurch trat und verschwand, lief ich davon. Ich hatte keine Ahnung, was sich hinter ihrem magischen Portal befand, und wollte es auch nicht herausfinden.

Als ich wieder schaute, war auch Benjamin verschwunden und an einen Ort namens Heavane zurückgekehrt. Dieser Abend brachte noch mehr Fragen mit sich, aber die wichtigste war, ob ich mich aus dem Staub machen konnte, bevor die Polizei mich erreichte.

Der Fluss reichte bis zum Ärmelkanal, aber ich brauchte ihm nur ein paar hundert Meter zu folgen, um an mein Ziel zu gelangen. Meine kleine Zweizimmerwohnung lag in dieser Richtung, Sarah würde schon dort sein. Sarah würde wahrscheinlich mit einer Tüte Brezeln auf der Couch lungern und schmachtend ihre schrecklichen Seifenopern sehen. Sich ihr anzuschließen klang nach einer guten Option, verglichen mit der Möglichkeit, von der Polizei erwischt zu werden. Obwohl ich kein Verbrechen begangen hatte, hatten bestimmte Personen bei der örtlichen Polizei bereits beschlossen, dass ich von vornherein verdächtig war und ihnen zu gegebener Zeit meine Verbrechen verraten würde, wenn sie mich nur weiter beobachteten.

In der Nähe der Brücke war das Gefälle zum Flussufer fast zehn Meter, aber es wurde flacher, je weiter der Fluss nach Osten floss, und ich kannte die Stellen, an denen ich wieder auf Straßenniveau aufsteigen konnte. Ich rannte weiter, und der Lärm der Polizisten über mir sorgte dafür, dass ich mein Tempo nicht verlangsamte. Der Mann am Lautsprecher brüllte und versuchte, mir mit dem Suchscheinwerfer zu folgen, aber ich blieb dicht an der Wand und im Schatten. Sie würden nicht wissen, in welche Richtung ich verschwunden war. Als ich die erste Stelle erreichte, an der sich das Ufer erhob, rannte ich hinauf, hielt mich oben am Geländer fest und landete sauber auf der anderen Seite.

Meine Freude darüber, unbescholten davonzukommen, währte ungefähr so lange, wie die Person, die auf mich wartete, benötigte, um zu sagen: ‚Miss Aaronson. Wie schön, Sie zu sehen.‘


Kapitel 4

Seine Stimme ließ mich aufschrecken, aber als ich automatisch meine rechte Hand öffnete, um Energie hineinzustecken, trat er auf der anderen Straßenseite aus dem Schatten und winkte mir zu.

‚Wie wär's, wenn wir das auf die leichte Art machen, ohne dass ich Ihnen hinterherlaufen muss?‘, fragte er.

Ich seufzte. So viel zu meiner Pizza und Sarahs langweiligen Seifenopern zu Hause. ‚Detective Sergeant Spencer. Schöner Abend für einen Spaziergang. Habe ich etwas getan, das Ihre Anwesenheit rechtfertigt?‘ Er überquerte die Straße, kramte eine Zigarette aus einer Schachtel und zündete sie an, bevor er auf meine Seite der Straße kam. Ich hatte nicht vor, wegzulaufen. Er würde mich nicht einholen können, selbst mit einer Fußprothese war ich viel schneller als ein Mann in den Fünfzigern, der eine Million Zigaretten geraucht hatte, aber er würde einfach einen Streifenwagen zu meiner Wohnung schicken und das würde Sarah verärgern.

‚Haben Sie etwas getan, das meine Anwesenheit rechtfertigt?‘, wiederholte er. ‚Nun, lassen Sie mich überlegen. Im Krankenhaus liegt eine Dame mit denselben seltsamen Flecken am Hals, die ich immer finde, wenn Sie in der Nähe waren, und sie hat eine Frau mit Kapuze und vernarbtem Gesicht beschrieben. Wollen Sie mir davon erzählen?‘

Ich beäugte ihn misstrauisch und fragte: ‚Hat die Dame gesagt, dass ich sie angegriffen habe?‘

Detective Spencer nahm einen langen Zug von seiner Zigarette und sog sie tief ein, wobei er mich ununterbrochen direkt anschaute. ‚Sie sagte, Sie hätten sie gerettet. Natürlich schenke ich ihrer Aussage nicht viel Glauben, wenn man bedenkt, dass sie eine drogenabhängige, betrunkene, obdachlose Person ist.‘

‚Aber sie hat nicht gesagt, dass ich sie angegriffen habe, also warum sind sie hier, um mich zu belästigen?‘

‚Weil ich Sie nicht leiden kann. Ich bin schon lange genug Polizist, um zu wissen, wann jemand Ärger macht. Die Dame sagte, sie habe Licht aus Ihren Händen kommen sehen und dass Sie ein Messer bei sich hätten. Sie haben nicht zufällig ein Messer bei sich, oder, Miss Aaronson?‘

Ich verfluchte mich dafür, dass ich mich nicht vergewissert hatte, ob die Straße frei war, bevor ich hochsprang. Ich hätte ihn in den Schatten lauern sehen und meine Waffen wegwerfen oder bis zu einer anderen Stelle, an der das Flussufer auf Straßenniveau anstieg, weitergehen können. Jetzt hatte ich vier Messer an meiner Kleidung versteckt, und er suchte nur nach einem Grund, mich zu verhaften.

Ich beschloss, reinen Tisch zu machen. ‚Ich habe nur dieses kleine Ding.‘ Ich holte das Taschenmesser aus meiner rechten Jeanstasche. ‚Ich habe es benutzt, um Seetang zu sammeln. Deshalb war ich unten am Flussufer.‘

‚Wo ist der Seetang?‘

‚Hm?‘

‚Das Seegras, das Sie gesammelt haben. Wo ist es?‘

‚Oh. Es gab kein Schönes. Es ist so nahrhaft. Ich mache Suppen damit. Aber heute gab es keins, was gut aussah.‘

Spencer blies noch mehr beißenden blauen Rauch in die Luft und streckte eine Hand aus. Mit einer verärgerten Grimasse überreichte ich ihm das Messer. Die verdammten Dinger waren nicht billig. ‚Es passieren zu viele seltsame Dinge um Sie herum, Miss Aaronson. Das gefällt mir nicht, und was auch immer Sie vorhaben, ich werde Sie dabei erwischen.‘ Dass er den Bericht über das Licht, das aus meinen Händen kam, abtat, war keine Überraschung. Berichte über zuckende Lichter gab es in den Zeugenaussagen der letzten Woche zuhauf, als ich den Zauberer hoch oben auf der Eisenbahnbrücke bekämpfte, die über den Fluss und weiter nach Rochester führt. Detective Spencer bat mich mehr als einmal, ihm zu zeigen, wie ich es gemacht hatte, weshalb er nun wusste, dass ich jede Kenntnis eines solchen Ereignisses abstreiten würde.

‚Kann ich jetzt gehen?‘, fragte ich, wobei ich darauf achtete, gelangweilt zu klingen, aber ein falsches Gähnen unterließ, für den Fall, dass er beschloss, dass eine Fahrt zur Polizeistation, um mich zu durchsuchen, doch eine gute Idee wäre.

Schweigend starrte er mich an, während er einen weiteren Zug fauler Luft nahm. ‚Ich beobachte, Miss Aaronson. Ich beobachte immer.‘

‚Das liegt daran, weil Sie pervers sind‘, rief ich ihm zum Abschluss über die Schulter zu und klatschte mir auf den Hintern, um sicherzugehen, dass er ihn ansah, als ich wegging. Er war solch ein Arschloch.


Kapitel 5

‚Wo warst du?‘, fragte Sarah und warf mir einen Blick zu, der sich in Entsetzen verwandelte, als sie den Zustand meiner Kleidung sah. ‚Du siehst beschissen aus. Oh, mein Gott, und du stinkst!‘

‚Das ist nur ein bisschen Schlamm aus dem Fluss. Das kommt alles in die Wäsche, okay?‘ Ich begann, meine Jacke auszuziehen und den Druckknopf meiner Jeans zu öffnen.

‚Stell nur sicher, dass nichts von mir in der Maschine ist. Das sieht nicht so aus, als würde es sich abwaschen lassen.‘

Ich biss mir auf die Zunge bei der Antwort, die ich ihr geben wollte. Sarah war ein bisschen schlampig, wenn es um Sauberkeit und Hausarbeit im Allgemeinen ging. Da ich eine Zeit lang in der Armee war, ist mir klar, dass meine Vorstellung davon, was ein akzeptabler Standard von Sauberkeit ist, wahrscheinlich verzerrt ist, aber das Mädchen krümelte auf sich, während sie fernsah und bürstete die Krümel dann einfach auf den Fußboden ab. Später hat sie diese aber nicht aufgesaugt. Oh, nein. Ich habe es getan, bevor sie überhaupt die Chance dazu hatte, weil es meine Augen zum Zucken brachte, wenn ich die Krümel ignorierte hätte.

Als ich vor zwölf Tagen an einem Sonntagnachmittag bei ihr ankam, war ich angenehm überrascht, wie sauber und ordentlich sie ihre kleine Wohnung hielt. Ein paar Tage später wurde mir klar, dass sie sich bei dieser einen Gelegenheit besonders viel Mühe gegeben hatte. Die Wohnung war seither nicht mehr geputzt worden, es sei denn, ich hätte sie geputzt, und wir waren kurz davor, uns über das Geschirr in der Spüle zu streiten. Es war lächerlich, dass sie sich Sorgen machte, dass etwas Schlamm von meiner Wäsche an ihrer landen könnte, während sie zusammen in der Waschmaschine waren. Trotzdem vergewisserte ich mich, dass die Maschine leer war, zog mich aus und ging duschen, während die Maschine hinter mir zu surren begann.

Zehn Minuten später war ich in einen grauen Freizeitanzug und Hausschuhe gekleidet und hatte eine kalte Dose Limonade in meiner rechten Hand. Meine linke Handprothese war zum Glück unbeschädigt. Als das Hundeding sie gebissen hatte, befürchtete ich, dass die Kohlefaserabdeckung über dem Titanium-Innenleben brechen könnte, aber es gab nur eine kleine Einkerbung an der Stelle, wo die Zähne gegriffen hatten. Ich rief Otto Schneider von meinem Schlafzimmer aus an, aber wie erwartet, erhielt ich keine Antwort. Ich schickte ihm eine Textnachricht und schilderte ihm, was passiert war. Vielleicht antwortet er, vielleicht auch nicht. Es gab nichts, was ich dagegen tun konnte.

‚Was schaust du?‘ fragte ich, als ich mich wieder in den kleinen Wohnbereich begab.

‚Eine neue Spielshow. Die Teilnehmer müssen die zehn besten Dinge in einer Kategorie nennen, um Geld zu gewinnen, das in einen Preistopf fließt, um den dann ein Teilnehmer spielen darf. Gary Golden ist der Moderator.‘

Das war also der Grund, warum sie es sich ansah. Sarah war siebenundzwanzig Jahre alt und hatte immer noch Poster von Jungs an den Wänden in ihrem Zimmer. Die meisten von ihnen waren von Gary Golden, einem ehemaligen Mitglied einer Boyband, der jetzt eine Fernsehpersönlichkeit ist.

‚Ich hole mir eine Pizza. Willst du auch was, wenn ich dabei bin?‘ Sarah schüttelte den Kopf und wandte ihren Blick nicht vom Bildschirm ab. Ich würde Glück haben, wenn ich heute Abend mehr als ein paar Grunzer aus ihr herausbekäme: Das Mädchen mochte ihre Shows. In der Küche schaltete ich den Ofen ein und holte die Pizza aus dem Gefrierschrank. Ich konnte sie auch in der Mikrowelle zubereiten, aber im Ofen waren die Ergebnisse besser. Ich war hungrig, aber nicht so hungrig, dass ich eine halbgebackene Pizza wollte.

Während die Pizza im Ofen war, trank ich die Limonade aus und griff nach einer weiteren, dann öffnete ich den Schrank, um einen Teller herauszunehmen, der mir fast aus den Fingern glitt, als ich die Stimmen hörte. ‚Nicht diesen. Das ist nur ein Mensch. Wir wollen den anderen.‘ Sie drangen über meine Ohren zu mir, was nur eines bedeuten konnte – sie waren in der Wohnung.

Sarahs schriller Schrei verdrängte den letzten Rest von Zweifel in meinem Kopf; jemand war eingebrochen und er wollte mich. Ich hatte kaum einen Schritt getan, als ein Lichtblitz den Raum hinter der Küchentür erhellte und ihr Schrei plötzlich verstummte. Dann erschienen zwei Gestalten in der Küchentür. Diesmal waren es ein Mann und eine Frau, beide irgendwie grotesk, mit furchtbaren Gesichtszügen, die ihnen einen Job in einem Freak-Zirkus einbringen würden, ohne dass ein Vorstellungsgespräch nötig wäre. Die Frau war stämmig, wenn man das Wort überhaupt auf eine Frau anwenden kann, und der Mann war zwanzig Prozent größer als sie, was ihn etwa doppelt so groß wie mich machte. Der Mann hatte eine leuchtende, dunkelrote Kugel in der linken Hand, aber wenn er sie benutzen wollte, versperrte ihm die Frau den Weg.

Der Mann zog seine Oberlippe nach oben. ‚Das ist sie also?‘

‚Das muss sie sein‘, sagte die Frau. ‚Sie sieht nicht besonders aus.‘ Sie sagte es mit einem spöttischen Lächeln und ging auf mich zu, ihre Absicht war klar: Sie war meinetwegen hier und wollte mich entweder töten oder versuchen, mich irgendwo hinzubringen. Weder das eine, noch das andere würde passieren.

Ich warf ihr meine Getränkedose an den Kopf, der sie leicht ausweichen konnte, aber das war Absicht, um ihren Kopf nach unten zu bekommen, während ich meinen Fuß hochschwang. Ich wollte ihn unter ihrem Kinn treffen. Die Fußprothese ist solide, und sie bewegte sich schnell, aber sie blockte sie mit einem kräftigen Unterarm ab und kam weiter auf mich zu. In der halben Erwartung, dass sie meinen Fuß abwehren könnte, hatte ich schon meinen nächsten Schritt im Kopf. Der Fuß lenkte ihre Aufmerksamkeit ab, so dass sie die gusseiserne Pfanne in meiner linken Hand nicht sah. Als sie sich auf mich stürzte, duckte ich mich nach hinten und schwang die Pfanne mit allem, was ich hatte. Sie schlug mit einem dumpfen, metallischen Aufprall seitlich an ihrem Kopf auf, und ich ließ einen Energiestoß aus meiner rechten Hand folgen.

Der Schuss schlug ihr direkt ins Gesicht und warf sie auf den Rücken. Ich sparte mir ein kurzes Grinsen, aber das hätte ich nicht tun sollen, denn ihr hässlicher Kollege sah sie taumeln und reagierte, indem er seinen Zauberball abfeuerte, sobald er freie Schussbahn hatte.

So ein Gefühl habe ich noch nie erlebt. Es war ein Schmerz, aber in jeder Zelle meines Körpers auf einmal, wie ein elektrischer Schlag, aber überall. Er dauerte nur eine Sekunde an, aber ich knallte rückwärts gegen den Kühlschrank und sank auf den Boden.

‚Stehst du auf?‘, fragte der hässliche Kerl die hässliche Frau, als er über sie hinwegschritt. ‚Du bringst mich in Verlegenheit.‘

Ich sah ihn auf mich zukommen, aber ich konnte meine Glieder nicht bewegen. Während ich zusammengesackt an der Wand lag, stolzierte er durch den Raum, wobei seine Wampe über seinen Gürtel heraushing. Er war ekelhaft, oder zumindest empfand ich ihn als ekelhaft, bis er näher kam und ich ihn riechen konnte. Dann schlug mir die Welle des Ekels richtig entgegen.

‚Du Idiot!‘, kreischte die Frau. ‚Er will sie lebendig. Was nützt sie denn tot?‘, fragte sie und kletterte hinter dem hässlichen Mann auf die Beine. Er stützte sich mit den Händen auf den Knien ab und starrte mich neugierig an. Hinter ihm wütete die Frau immer noch: ‚Du weißt, dass du das Höllenfeuer nicht auf Menschen anwenden kannst. Ihre schwachen Körper halten das nicht aus.‘

‚Diese hier kann es‘, antwortete er. ‚Sie atmet noch. Ich denke, deshalb ist sie so interessant. Hast du eine Ahnung, was sie ist?‘

‚Nein. Ich weiß es nicht und es ist mir egal. Er hat gesagt, wir sollen sie zu ihm bringen und das reicht mir.‘ Die Frau stellte sich nun hinter den Mann, so dass beide mich anstarrten, als wäre ich ein Haustier in einem Käfig. Das ärgerte mich langsam. Und ich machte mir Sorgen um Sarah. Hatten sie ihr etwas angetan? Ich wackelte mit den Fingern meiner rechten Hand. Sie funktionierten wieder.

Der Mann packte mich am linken Knöchel, um mich in eine Position zu ziehen, in der er mich aufheben konnte. In der Sekunde, in der seine Aufmerksamkeit von meinem Gesicht weg war, trat ich mit meinem rechten Fuß nach oben und schleuderte einen weiteren Energieblitz auf ihn, doch dieses Mal hatte die Seelenessenz, wie ich sie jetzt zu nennen wusste, eine andere Farbe. Bisher hatte sie immer einen leicht bläulichen Schimmer, aber jetzt mischten sich mit dem Blau goldene und tiefrote Töne, und sie fühlte sich mindestens doppelt so stark an.

Sie schleuderte den Mann quer durch die kleine Küche und brannte einen Brandfleck an die gegenüberliegende Wand.

‚Was zum Teufel war das?‘ fragte ich mich laut, als ich mich von den Kacheln abstieß.

Ich musste wieder auf die Beine kommen, aber zum dritten Mal heute wurde mir die Frage gestellt: ‚Was bist du?‘ Diesmal war es die hässliche Frau, die mich fragte. Ihr fröhliches Lächeln, das von Desinteresse geprägt war, wurde durch ein Lächeln der Angst ersetzt.

Der Mann lag am Boden, aber er war nicht bewusstlos. Er rollte sich auf die Seite und versuchte aufzustehen, als ich gerade aufstand. ‚Was ist gerade passiert?‘, fragte er.

‚Sie hat dein Höllenfeuer aufgesaugt, es versponnen und gegen dich verwendet‘. Die Antwort kam von der Frau, und die Worte kamen in einem schockierten Atemzug der Verleugnung heraus. ‚Sie ist kein Mensch, er hat uns belogen!‘ Dann schlang die Frau ihre Hände um den Mann, die Luft hinter ihnen schimmerte und sie zog ihn durch sie zurück.

Einfach so war ich wieder allein.

Nur war ich es nicht, Sarah war irgendwo in der Wohnung. Ich rannte in den kleinen Wohnbereich und fand sie immer noch in ihrem Stuhl sitzend, immer noch mit Krümeln bedeckt und ziemlich tot. Ein unwillkürlicher Schluchzer entkam meinen Lippen, als ich näher kam, um ihren Puls zu prüfen. Sie sah friedlich aus, als wäre sie einfach im Sessel eingeschlafen, wenn man von der blassen Farbe ihrer Haut und dem Brandfleck auf ihrer Brust absah.

Ich ließ mich in den einzigen verbliebenen Stuhl fallen und starrte sie ein paar Minuten lang an. Sie war keine enge Freundin. Sie war auch keine gute Mitbewohnerin, aber sie hatte es nicht verdient zu sterben. Jetzt musste ich die Polizei anrufen und versuchen zu erklären, was passiert war.

Mit zittrigen Händen wählte ich drei Neunen und wartete, bis die Verbindung hergestellt war. So ruhig wie möglich teilte ich mit, dass ich die Polizei brauche und warum, nannte meinen Namen und meine Adresse und legte wieder auf. Den Teil über den hässlichen Mann und die hässliche Frau und das Höllenfeuer, das ich offenbar heraufbeschworen hatte, nachdem ich davon getroffen worden war, ließ ich aus – die Wahrheit zu sagen, würde nicht zu meinen Gunsten ausfallen.

Am liebsten wäre ich zur Tür geflüchtet und hätte mich nicht mehr umgedreht. Aber ich tat es nicht. Ich blieb und wartete auf das Klopfen. Es kam schneller als erwartet, die Polizei war wahrscheinlich auf einer Routinestreife in der Nähe unterwegs.

Ich stand auf, rief: ‚Ich komme‘, und ging auf unsicheren Beinen, um die Polizei hereinzulassen. Aber es war nicht die Polizei draußen. Es war der Fiesling von vorhin. Daniel schenkte mir ein Lächeln und traf mich mit einem Elektroschocker.

Das Letzte, woran ich mich erinnere, ist der Boden, der auf mein Gesicht treffen wird.


Kapitel 6

Als ich wieder zu mir kam, war mir kalt. Das war das Erste, was ich bemerkte. Ich zitterte am ganzen Körper und sah bald, warum - ich lag auf dem Boden und unter mir war eine Steinplatte. Ich hob den Kopf, was die Sterne vor meinen Augen tanzen ließ. Ich hatte rasende Kopfschmerzen, aber ich wusste nicht, ob das eine Nebenwirkung der Betäubung war oder ob ich mir den Kopf gestoßen hatte, als ich das Bewusstsein verlor. Was ich wusste, war, dass ich meinen Kopf schützen sollte. Die Ärzte empfahlen mir sogar, einen Fahrradhelm oder etwas Ähnliches zu tragen, weil ich einen Metallsplitter im Gehirn hatte. Sie konnten ihn nicht herausholen, aber er könnte sich verschieben und mich jeden Moment töten. Mir den Kopf aufschlagen, würde nicht helfen.

‚Ah, du bist wach. Hervorragend.‘ Ich erkannte die Stimme, konnte aber die Person, von der sie kam, nicht sehen. Ich beschloss zu sehen, was passieren würde, wenn ich versuchte, mich aufzusetzen. Meine Arme und Beine waren nicht gefesselt, also drehte ich mich auf dem kalten Stein und drückte mich in eine aufrechte Position. Mein Kopf schwirrte ein wenig, aber als ich mich umsah, erblickte ich meinen Angreifer.

‚Du bist Daniel‘, sagte ich und rieb mir den Kopf, um den Schmerz zu lindern.

‚Und du bist Anastasia Aaronson‘, antwortete er. Er hatte immer noch den Elektroschocker in der Hand, ein gedrungenes schwarzes Objekt, aus dessen Spitze zwei Elektroden herausragten. Er blickte darauf hinunter und sagte: ‚Seltsame Dinger, menschliche Waffen, aber trotzdem effektiv.‘

‚Was willst du von mir?‘, fragte ich, um Zeit zu schinden. Ich war draußen, der kalte Stein, auf dem ich aufgewacht war, sah aus wie ein Grabstein, aber ich wusste nicht, wo ich war. Ringsherum standen Bäume und bröckelnde Mauerreste. Es sah aus wie die Ruinen einer Burg, aber es war weder die Burg Rochester noch das Gelände der Kathedrale, die beide in der Nähe meines Hauses lagen. Nein, ich war ganz woanders, und ich brauchte eine kurze Weile, um herauszufinden, wo, und um einen klaren Kopf zu bekommen.

Daniel richtete seine Aufmerksamkeit stärker auf mich, als er meine Frage beantwortete. ‚Ich möchte dir etwas anbieten.‘

Automatisch sagte ich: ‚Was immer es ist, ich will es nicht.‘

‚Du hast dir das Angebot noch nicht angehört. Es ist ein gutes Angebot.‘ Seine Stimme hatte einen Hauch von Humor, so als ob die Sache lustig wäre und ich die Pointe nur noch nicht verstanden hätte.

Ich hielt ihn weiter hin und spielte mit. ‚Dann erzähl mir davon. Ich bin ganz Ohr.‘ Ich blickte mich weiter um, um mich zu orientieren. Über mir waren Sterne zu sehen, aber selbst wenn ich sie erkannt hätte, wäre ich nicht in der Lage gewesen, mich an den Sternbildern zu orientieren.

Daniel begann zu reden. ‚Erzähle mir doch erst einmal von deiner Fähigkeit, mit Seelenessenz umzugehen. Das ist äußerst faszinierend.‘ Daniel sah völlig entspannt aus, völlig unbeteiligt an der Tatsache, dass er mich betäubt und entführt hatte. Er sah, dass ich mich umschaute, und änderte den Kurs. ‚Du fragst dich, wo du bist, oder?‘

‚Das ist eine von vielen Fragen‘, antwortete ich, während ich weiter versuchte, mich zu orientieren. Eine andere Frage wäre, wo die nächste brauchbare Waffe sein könnte.

‚Sehr gut. Nun, ich werde es dir sagen. Im Grunde genommen bist du in der Hölle.‘

Ich musterte ihn. ‚Wie bitte?‘

‚Die Hölle. Der Ort, wo verlorene Seelen hingehen. Ein Typ mit einer Mistgabel regiert sie. Klingeln da irgendwelche Glocken?‘

Es war klar, dass der Kerl mich auf den Arm nehmen wollte, also spielte ich weiter mit. ‚Wirklich? Ich dachte, es würde wärmer sein‘, antwortete ich mit einem sarkastischen Lächeln.

‚Das ist ein weit verbreiteter Irrtum‘, erklärte er. ‚Eigentlich hat die Hölle die gleiche Temperatur, wie überall sonst. Stell dir einfach vor, sie sei wie die Erde, nur etwas nach links verschoben. Sie wird auch nicht Hölle genannt. Das haben sich die Menschen nur ausgedacht. Ich meine, sie haben einige Dinge richtig interpretiert. Die meisten der großen Religionen haben zumindest ein wenig davon richtig . Es ist also nicht wirklich die Hölle, aber es hilft dir vielleicht, sie vorläufig als Hölle zu betrachten.‘

Ich hatte die Nase voll. Ich war barfuß und mir wurde immer kälter. Ich musste hier raus, mich orientieren und nach Hause kommen. Die Polizei würde bald in meiner Wohnung auftauchen und es würde viel schwieriger sein, Sarahs Tod zu erklären, wenn sie dachten, ich sei auf der Flucht. Ich stieß mich vom Boden ab, indem ich meine Prothesenhand benutzte, weil sie die Kälte nicht spürte, und kam in eine stehende Position. ‚Das war sehr schön, Psycho-Typ, aber ich muss jetzt nach Hause. Wenn du mich daran hindern willst, werde ich mich mit Freuden mit dir anlegen, um das zu erreichen.‘

Daniel setzte sich explosionsartig in Bewegung und schleuderte seine Arme im Kreis herum, um eine dünne, peitschenartige Energielinie auf mich zu werfen. Ich hatte kaum Zeit, seine Bewegung zu registrieren, bevor die Peitsche aus glühendem Licht meine rechte Seite traf und sich wie eine Schlange um mich wickelte. Sofort wurde ich an Ort und Stelle festgehalten, meine Arme saßen an meinen Seiten fest, während ich mich gegen die leuchtend weiße Bindung wehrte. Dann, während das Energie-Lasso-Ding immer noch aus seiner rechten Hand kam, bewegte er seine linke und ich wurde vom Boden angehoben.

Jetzt machte ich mir Sorgen. Daniel war offensichtlich sehr geschickt im Umgang mit einem Werkzeug, das ich benutzte wie ein Höhlenmensch, der auf einen Stein schlägt. Ich wusste nicht einmal, wie ich dazu fähig war, es zu erschaffen, ich wusste nur, dass ich es konnte.

Daniel trat vor, so dass sein hübsches Gesicht nur wenige Zentimeter von meinem entfernt war. ‚Nun denn‘, sagte er mit ruhiger und geduldiger Stimme, ‚sag mir, wie es kommt, dass du die Quellenenergie der Erde kanalisieren kannst, um Seelenessenz zu erzeugen. Du bist ein Mensch, so viel ist klar. Aber wenn du diejenige bist, der das Artefakt zurückholen kann, dann wirst du meinen Wunsch erfüllen.‘ Um dem Nachdruck zu verleihen, zogen sich die Fesseln zusammen und drückten auf meine Brust, als wären sie aus Eisen. Ich hatte keine Möglichkeit, mich zu wehren, als der Kreis enger wurde. Wenn er wollte, konnte er mich wie einen zu warmen Schokoriegel zerquetschen.

‚Ich weiß es nicht‘, röchelte ich, kaum in der Lage, Worte zu bilden, als mir die Luft aus den Lungen gepresst wurde. Er ließ die Quellenbindung los, öffnete seine Hand, so dass sie verschwand, und ich fiel röchelnd und keuchend auf den Boden. Ich war nur wenige Zentimeter von dem kalten Stein entfernt gewesen, aber ich war froh, wieder mit ihm in Berührung zu kommen.

Daniel hockte sich neben mich, während ich nach Luft schnappte. Offensichtlich sah er mich nicht mehr als Bedrohung an, falls er das überhaupt jemals getan hatte. Er war wohl auch davon überzeugt, dass ich erkennen konnte, dass ich ihm nicht gewachsen war. ‚Wann hat es sich das erste Mal manifestiert?‘

Ich rieb mir die Arme an den Stellen, an denen die Quellenbindung das Fleisch gegen meine Knochen gepresst hatte. Ich würde ein paar spektakuläre blaue Flecken bekommen. Ungeduldig, weil ich nicht geantwortet hatte, packte er mich an den Haaren und riss mich nach hinten. ‚Vor zwölf Tagen‘, schrie ich, damit er aufhörte. Er ließ mein Haar los, aber er bewegte sich nicht schnell genug, um dem Keulenschlag meiner linken Hand nach oben auszuweichen. Es war ein wilder Schlag, der grob auf seinen Schwerpunkt zielte, aber er traf ihn an den Rippen, und die solide Prothese warf ihn ein gutes Stück zurück.

Während er sich abrollte, formte er in jeder Hand Kugeln aus Höllenfeuer, und zwar schnell genug, um mich zu überrumpeln. Es war, als würde ich einen Schnellzieh-Wettbewerb verlieren, bei dem meine Waffe erst halb aus dem metaphorischen Holster herausgezogen war.

Er behielt die Kugeln jedoch und die Drohung reichte aus, um mich zum Reden zu bringen. ‚Ich wurde von zwei Schilt angegriffen, und als sie versuchten, mir das Leben auszusaugen, ist die Sache mit den magischen Kugeln einfach passiert.‘

Während ich sprach, zog Daniel die Kugeln wieder in seine Handflächen ein. ‚Es ist also einfach passiert? Du weißt nicht, wie. Erzähl mir von deinen Eltern.‘

‚Ich erinnere mich nicht an sie‘, gab ich zu. Ich zeigte auf die Narbe in meinem Gesicht. Da ist ein kleines Stück Metall in meinem Kopf. Es hat sich durch den Teil meines Gehirns gebohrt, der für das Gedächtnis zuständig ist. Ich habe die meisten meiner Erinnerungen von früher verloren. Die Armee … wenn man irgendwohin geht und die Möglichkeit besteht, dass man nicht mehr zurückkommt, muss man alle seine Habseligkeiten einpacken, nur für den Fall. Das erleichtert es für sie, damit umzugehen, wenn etwas passiert. Als ich meine Kisten zurückbekam, fand ich sie voll mit Fotos aus einem Leben, an das ich mich nicht mehr erinnern kann. Ich habe eine Mutter und eine Schwester, aber ich erinnere mich nicht an sie. Ich habe sie einmal besucht, aber das war mir zu unheimlich, und als sich die Stelle in Rochester, am anderen Ende des Landes, fand, hatte ich nichts, was mich an irgendeinem anderen Ort halten konnte. Daniel war immer noch darauf fokussiert, was ich noch sagen würde, also fügte ich hinzu: ‚Ich weiß nichts über meinen Vater, und auf keinem der Fotos ist ein Vater zu sehen.‘

Daniel blieb stehen, als er auf gleicher Höhe mit mir war und sah mich an. ‚Zeig es mir.‘

‚Hm?‘

‚Zeig mir die Seelenessenz. Beschwöre sie jetzt für mich‘, forderte er.

In diesem Moment blieb mir nichts anderes übrig, als mich zu fügen. Ich musste einen Weg finden, ihm zu entkommen oder ihn zu überwältigen, aber ich war noch nicht in einer starken Position. Ich schüttelte meine Arme, um mich vorzubereiten.

‚Was machst du da?‘, fragte er. Ich sah ihn an. ‚Was denkst du. Was tust du in dem Moment, kurz bevor du es hervorbringst?‘

Das war eine berechtigte Frage. Ich hatte noch nie viel darüber nachgedacht, wie ich die Seelenessenz überhaupt erschaffen hatte. Ich schaute auf meinen rechten Arm hinunter. Ich spürte, wie sich die Haare aufstellten, als ob statische Elektrizität auf sie einwirkte. ‚Ich schätze, ich fühle die ... nein, ich konzentriere mich auf... ich bin mir nicht sicher. Ich bin durcheinander.‘ Um mich nicht noch mehr zu verwirren, ließ ich meine Sinne die magische Energie im Kern meines Wesens spüren. Wie auf Kommando quoll sie in meiner Brust hervor, wo nun ein hellblaues Glühen zu sehen war und winzige Funken begannen, über die Oberfläche meiner Haut zu sprühen. Dann schickte ich die Energie in meinen rechten Arm und ließ einen Ball davon aus meiner rechten Hand los. Daniel beobachtete, wie sie verschwand, dann drehte er sich um und sah mich mit einer fragend hochgezogenen Augenbraue an. ‚Ich kann die Energie, die Quelle, in mir spüren. Um sie zu nutzen, muss ich nur daran denken, sie in meine Hand zu drücken und sie mir als Energieball vorstellen.‘

‚Ist sie immer so blassblau?‘

‚Ja. Nein!‘ Ich erinnerte mich an das Höllenfeuer. ‚Ich wurde von zwei wirklich hässlichen Wesen angegriffen, kurz bevor du vor meiner Wohnung aufgetaucht bist. Der eine schoss auf mich mit einer Kugel, die er Höllenfeuer nannte. Sie war dunkelrot, so wie deine. Der Treffer hat mich außer Gefecht gesetzt, aber als ich auf ihn zurückgeschossen habe, hatte der Ball einen goldenen Farbton, der sich mit dem Blau und einer Art Blutrot vermischt hat.‘

‚Jezebel und Dmitry haben dich angegriffen.‘ Er sah meinen Gesichtsausdruck und fügte hinzu. ‚Sie sind wirklich hässlich, aber sie riechen schlimmer, als sie aussehen.‘

‚Ich glaube, das klingt nach ihnen. Sie haben meine Mitbewohnerin getötet.‘

Er nickte. ‚Das überrascht mich nicht. Was mich aber überrascht, ist die Nachricht, dass du seine Kraft spindeln und gegen ihn verwenden konntest.‘ Er stürzte nach vorne und ich spürte einen scharfen Schmerz in meiner Schulter, als er mit etwas, das wie eine Stecknadel aussah, in meine Haut stach. Er hielt die Spitze der Nadel hoch und leckte sie ab.

Ich sagte: ‚Igitt‘, während ich eine Grimasse zog, und fügte dann hinzu: ‚Und übrigens – au‘.

Er rümpfte die Nase, als er mein Blut schmeckte, und schien im Stillen etwas zu überlegen. Mir war immer noch kalt und ich war ziemlich unruhig, weil ich nicht da war, während die Polizei zweifellos bei meiner toten Mitbewohnerin in meiner Wohnung war und nach mir suchte.

‚Hör zu, Daniel, ich weiß nicht, was hier los ist, aber ich werde eine Menge Ärger mit der Polizei bekommen, wenn du mich nicht zurück in meine Wohnung bringst. Wenn es dir nichts ausmacht, würde ich jetzt gerne gehen‘. Ich bezweifelte, dass Flehen als Taktik funktionieren würde, aber ich war mir ziemlich sicher, dass ein Kampf mit ihm zu diesem Zeitpunkt auch nicht möglich war.

‚Oh, du gehst nirgendwo hin, Anastasia Aaronson. Ich brauche dich. Außerdem, wenn Jezebel und Dmitry bereit waren, hinüberzugehen und ihr Glück zu versuchen, werden andere folgen. Nächstes Mal werden sie auch besser vorbereitet sein. Du hattest Glück, denn die beiden sind Idioten, aber selbst sie hätten es mit dir aufnehmen können, wenn sie im Voraus gewusst hätten, wozu du fähig bist. Nein, es ist viel besser, wenn du bei mir bleibst.‘

Ich war es leid, im Unklaren zu sein und das Gefühl zu haben, nichts tun zu können. ‚Okay, Daniel, wie wäre es, wenn du dir ein paar Minuten Zeit nimmst und mir sagst, was hier eigentlich los ist. Ich weiß nicht, wer du bist, ich weiß nicht, was dieser Ort ist, und ich verstehe nicht, warum du oder irgendjemand sonst mich hier haben will.‘

‚Ja, ja, alles zu seiner Zeit. Ich habe dir gesagt, dass ich dir ein Angebot machen will, also hier ist es: Du musst etwas für mich besorgen. Ich kann es nicht selbst besorgen, und im Gegenzug werde ich dir beibringen, wie man mit der Quellenenergie der Erde umgeht.‘

‚Du wirst mich unterrichten?‘

‚In der Tat. Ich werde jetzt beginnen, wenn du einverstanden bist.‘

‚Was ist, wenn ich nein sage?‘

‚Ich glaube wirklich nicht, dass du das tun solltest.‘

‚Aber nehmen wir an, ich würde es tun‘, lächelte ich. ‚Bringst du mich dann zurück in meine Wohnung und lässt mich in Ruhe?‘

‚Wenn ich das tue, wirst du einfach von jemand anderem entführt werden. Das muss sich inzwischen herumgesprochen haben. Dmitry und Jezebel werden die ersten von vielen sein. Auf der Erde wird es nicht sicher für dich sein.‘

Benjamin hat mir dasselbe gesagt. Aber was bedeutete das? Und was konnte ich dagegen tun? Ich beschloss, dass es egal war, ich wollte mich hier nicht mit diesem Widerling verstecken. ‚Ich glaube, ich würde es lieber riskieren.‘

Daniel beäugte mich; sein Gesichtsausdruck war nicht zu interpretieren. Er würde einen guten Pokerspieler abgeben. Ich starrte ihn an und versuchte herauszufinden, ob er mich wieder angreifen wollte, um mich zu zwingen, seinen Willen zu befolgen oder nicht. Welcher innere Streit auch immer in seinem Kopf tobte, er kam zu einem Ergebnis und sagte: ‚Na ja, man kann nicht immer gewinnen.‘

‚Wirklich?‘ Es fühlte sich wie eine Falle an. ‚Du lässt mich einfach so gehen?‘

Er lächelte, zuckte mit den Schultern und hob seine Arme, als ob er sich ergeben würde. ‚Natürlich. Ich kann dich nicht zwingen, mir zu helfen.‘

‚Nein? Nein, na ja, okay, gut.‘ Das war schon eher das Richtige. Daniel winkte mich mit seiner linken Hand zu sich heran, während er mit der rechten Hand die Luft hinter sich zum Schimmern brachte. Als ich dieses Mal darauf zuging, konnte ich meine Wohnung auf der anderen Seite sehen. Dort saß Sarah immer noch ziemlich tot auf der Couch. Die Polizei war immer noch nicht aufgetaucht.

‚Du musst Kontakt zu mir haben, um durchzugehen‘, sagte Daniel. Ich nahm seine rechte Hand und wir schritten gemeinsam hindurch. Er hielt das Portal offen, als er mich gehen ließ. ‚Ich wünsche dir Glück, Anastasia Aaronson. Ich denke, du wirst es bald brauchen.‘ Die Luft hinter ihm kräuselte sich und er war verschwunden. Im nächsten Moment hämmerte ein hartnäckiges Klopfen an meine Haustür.


Kapitel 7

Draußen standen zwei uniformierte Beamte, ein Mann und eine Frau. Beide waren Ende zwanzig und sahen so aus, als hätten sie schon alles erlebt. ‚Haben Sie angerufen?‘, fragte die weibliche Polizistin und übernahm die Führung, als sie mir in die Wohnung folgte.

‚Ja.‘ antwortete ich und beantwortete ihre Frage, gab aber keine weiteren Informationen. Ich wollte mich nicht verdächtig machen, aber ich wollte auch nicht zu viel sagen. Meine Mitbewohnerin war auf mysteriöse Weise ums Leben gekommen, und ich war nicht in der Lage, ihnen eine ehrliche Erklärung dafür zu geben.

Sie kamen in den kleinen Wohnbereich, wo Sarah sofort in Sichtweite war. Ihre Couch war ihnen zugewandt, ihr Gesicht blickte ausdruckslos in ihre Richtung. Die beiden Polizisten tauschten einen Blick aus und der männliche Polizist neigte seinen Kopf zu dem an seiner Jacke befestigten Funkgerät. Er wandte sich ab, als er begann, Bericht zu geben. ‚Wann haben Sie sie so vorgefunden?‘, fragte die Frau und trat näher an Sarah heran, um sie untersuchen zu können.

‚Als ich nach Hause kam.‘, log ich. ‚Sie saß nur auf der Couch. Ich habe sie angefasst, um ihren Puls zu prüfen, aber sonst habe ich nichts angefasst oder bewegt.‘ Ich versuchte, unschuldig zu klingen, aber ich glaube, das ist mir nicht besonders gut gelungen.

‚Sie müssen von ihr weg, Miss. Können Sie mir bitte zeigen, wo Ihr Schlafzimmer ist?‘ Sie streckte einen Arm aus, um mich aus dem Zimmer zu führen. Das lief nicht gut.

Als wir an ihrem männlichen Kollegen vorbeikamen, sagte er: ‚Die Verstärkung und der Gerichtsmediziner ist auf dem Weg‘.

Sie nickte ihm zu, sagte aber nichts dazu, während sie mir durch die Wohnung bis zu meinem Schlafzimmer folgte. Es war groß genug für ein Einzelbett, einen kleinen Kleiderschrank und eine kleinere Kommode. Auf dem Bett stapelte sich saubere Kleidung, die ich noch nicht weggeräumt hatte.

‚Setzen Sie sich bitte auf das Bett. Ich fürchte, das wird eine Weile dauern. Gibt es jemanden, den wir für Sie anrufen sollen? Jemanden, den Sie bei sich haben möchten?‘ Ich dachte an meine Freundinnen aus der Bibliothek, Alex und Abi, schüttelte aber den Kopf. ‚Standen Sie sich nahe?‘, fragte die Frau. ‚Offensichtlich haben Sie zusammen gewohnt, aber kannten Sie sie schon lange?‘

Ich vermute, sie wollte wissen, ob wir alte Schulfreundinnen oder zusammen aufgewachsen waren, aber ich schüttelte wieder den Kopf. ‚Nein, ich bin erst letzte Woche eingezogen.‘ Ich kam in Rochester an, nachdem mir der Veteranendienst der Armee geholfen hatte, einen Job zu finden. Da mein Gedächtnis ausgelöscht war, sagten die Ärzte, ich könne von Glück reden, dass ich noch lesen und schreiben konnte und alle Dinge, die man mir je beigebracht hatte, noch zu wissen schien. Ich konnte mich nicht daran erinnern, dass man mir diese Dinge beigebracht hatte, was sich lächerlich anhört, aber als in einer Bibliothek eine Stelle für eine Recherche angeboten wurde und man bereit war, eine weitgehend beeinträchtigte junge Frau einzustellen, habe ich zugeschlagen.

Allerdings war die Bezahlung nicht besonders gut, also ging ich so viele Kompromisse wie möglich ein und fand die billigste Wohnung, die sofort verfügbar war. Sarahs vorherige Mitbewohnerin war drei Wochen zuvor ausgezogen und sie suchte verzweifelt nach jemandem, der einziehen und ihr helfen würde, die Rechnungen zu bezahlen.

‚Wann genau sind Sie denn eingezogen?‘, fragte die Polizistin. Sie hatte jetzt ihr Notizbuch hervorgeholt und notierte meine Antworten, wobei sie mich die nächsten zehn Minuten mit Fragen überhäufte, bis ein leises Klopfen an der Tür die nächste Welle von Leuten ankündigte. In meinem Schlafzimmer, immer noch auf meinem Bett sitzend, aber jetzt mit einer Tasse Tee in der Hand, die mir der Polizist gebracht hatte, hörte ich, wie sich die Leute unterhielten und wie das Gequäke von Funkgeräten aus dem Wohnbereich kam.

Dann hörte ich eine Stimme, die ich nicht hören wollte. ‚Nochmals guten Abend, Miss Aaronson.‘ Das Gesicht von Detective Spencer erschien am Rande meines Türrahmens. ‚Ich hatte nicht erwartet, Sie so schnell wiederzusehen.‘

Ich konnte seinen fauligen Atem aus drei Metern Entfernung riechen, er stank nach alten Zigaretten und schlechtem Kaffee und er sah zehn Jahre älter aus, als er sein sollte, weil er sich selbst so sehr missbrauchte.

‚Sie kennen Miss Aaronson?‘, fragte die Polizistin.

‚Nur zu gut‘, scherzte er und schob sich vom Türrahmen ab, um in mein Schlafzimmer zu kommen. ‚Wenn Sie wollen, übernehme ich‘, schlug er der uniformierten Beamtin vor, die ihre Chance sah und sie nutzte. Spencer lehnte sich an meine Kommode, nahm eine Zigarettenschachtel heraus, hielt aber inne, als er sich eine herausnehmen wollte. ‚Stört es Sie, wenn ich rauche?‘, fragte er.

‚So ziemlich, ja.‘

Er nickte und machte ein mürrisches Gesicht, bevor er das Päckchen wieder wegschob. ‚Vielleicht können Sie die frischen Brandspuren an der Wand und auf der Brust des Opfers erklären.‘ Er deutete zurück in meinen Wohnraum, obwohl ich genau wusste, von welchen Brandflecken er sprach. Dort, wo das Höllenfeuer Dmitry von den Füßen gerissen hatte, hatte es sich auf die Wand übertragen und dort war ein grober Kreis aus knuspriger Tapete als Erinnerung zu sehen. Als ich nicht antwortete, fuhr er fort: ‚Was ist dann mit der Pizza, die wir im Ofen gefunden haben? Sie kommen nach Hause, finden Ihre Mitbewohnerin tot auf der Couch und schieben eine Pizza in den Ofen.‘

Ich schluckte schwer. Das war nicht gut.

‚Wie sieht es denn mit deiner Kleidung aus? Darin habe ich dich vorhin nicht gesehen. Du bist nach Hause gekommen, hast deine Mitbewohnerin tot aufgefunden, hast eine Pizza in den Ofen geschoben, alle deine Klamotten ausgezogen, sie in die Waschmaschine gesteckt, geduscht und dann die Polizei gerufen?‘

Ich befeuchtete meine Lippen. Ich versuchte, schneller zu denken als er, um seiner nächsten Frage zuvorzukommen, damit ich ihn ablenken konnte. Ich war unschuldig. Es sollte eigentlich einfach sein, das zu beweisen, aber das war es nicht, weil ich ihnen nicht die Wahrheit sagen konnte.

‚Worum ging es bei dem Streit?‘, fragte er, während er mich durchdringend anschaute und meine Reaktion abwartete.

‚Streit‘?

‚Ja, Sie wissen schon. Der Streit, den ihr beide hattet. In der Küche. Es war ein Unfall, nicht wahr? Sie wollten sie nicht umbringen. Das ist mir klar. Ich weiß, dass Sie nichts Gutes im Schilde führen, aber ich hielt Sie nie für einen Mörder. Das tue ich immer noch nicht.‘ versicherte er mir. ‚Aber ... Sie müssen mir hier ein wenig helfen, Miss Aaronson. Sie kamen nach Hause, und Sie beide haben sich gestritten. Die Spuren des Streits sind überall in der Küche zu sehen.‘ Ich schloss meine Augen in stiller Verdammnis. ‚Sie haben sie geschlagen, sie ist gestürzt, und sie ist tot. Es war ein Unfall, aber Sie geraten in Panik, positionieren die Leiche im Wohnzimmer und tun so, als hätten Sie sie auf diese Weise gefunden. Ist das so richtig?‘

Ich öffnete meine Augen wieder. ‚Ich will einen Anwalt.‘


Kapitel 8

Detective Spencer persönlich las mir meine Rechte vor, als er mich verhaftete. Er legte großen Wert darauf, dass ihn dieses Mal niemand überstimmen konnte. Vergangene Woche war er angewiesen worden, mich in Ruhe zu lassen, als ich mich bei einem Vorfall nach dem anderen wie ein unschuldiger Zuschauer verhalten hatte. Ich glaubte, dass es das Special Investigations Bureau war, das ihn dazu brachte, sich zurückzuhalten. Meine Kolleginnen aus der Bibliothek und Amateur-Verschwörungstheoretikerinnen Abi und Alex glaubten, dass das Bureau in Wirklichkeit eine geheime Organisation zur Untersuchung übernatürlicher Ereignisse war. Ich wusste nicht, wie genau sie damit lagen, aber ich musste zugeben, dass es plausibel klang.

Was Spencer betraf, so war ich diesmal schuldig. Ich hatte keine Möglichkeit, zu erklären, wie meine Mitbewohnerin zu Tode gekommen war. Es würde mir sowieso niemand glauben. Da ich kein linkes Handgelenk mehr hatte, konnten sie mir nicht wie sonst die Hände fesseln, also führten sie mich mit Handschellen an einen männlichen Polizisten gefesselt aus der Wohnung. Er war so freundlich, seine Hand auf meinen Kopf zu legen, um sicherzugehen, dass ich ihn nicht am Dachholmen anstieß, als er mich auf den Rücksitz des Polizeiautos setzte.

Als ich im Dunkeln saß, fühlte ich mich nicht nur schrecklich wegen Sarah, aber auch für mich selbst ziemlich beschissen. Ich gab mir nicht die Schuld an ihrem Tod, aber ich musste bedenken, dass sie noch leben würde, wenn ich nicht bei ihr eingezogen wäre.

Ich verstand immer noch nicht, worum es bei der Sache mit Daniel ging oder warum Dmitry und Jezebel mich verfolgten, aber ich hatte hier schon genug Probleme, als dass ich mir Gedanken darüber machen wollte, ob sie jemals wiederkommen würden.

Kurz bevor der Wagen wegfuhr, kamen die Gerichtsmediziner mit Sarahs Leiche in einem schwarzen Sack aus meinem Wohnhaus. Es war ein schrecklicher Anblick, und ich war den ganzen Weg zum Bahnhof über still.

Trotz der Vorkommnisse mit dem Zauberer letzte Woche und der Aufmerksamkeit, die mir Detective Spencer da schon gab, war dies meine erste Verhaftung. Es war auch das erste Mal, dass ich in einem Polizeiauto saß und das erste Mal in einer Polizeistation war. Ich hatte es allerdings im Fernsehen gesehen, so dass mir die Prozedur, meine Sachen zu katalogisieren und in eine Kiste zu stecken, nicht fremd war. Auf dem Revier war es ruhig, obwohl ich nicht sagen konnte, ob das normal oder ungewöhnlich war. Jedenfalls wurde ich innerhalb von etwa fünfzehn Minuten nach meiner Ankunft direkt in einen Haftbereich gebracht, abgefertigt und in eine Zelle gebracht. Es fühlte sich sehr effizient an.

Wieder wurde ich gefragt, ob es jemanden gäbe, den sie anrufen sollten, aber es gab niemanden. Ich dachte wieder an Otto Schneider, der Zauberer wäre heute Abend ein nützlicher Verbündeter. Aber ich brauchte ihn, als Daniel mich vorhin entführt hatte, nicht jetzt. Wenn sie mich hier behielten, musste ich Professor Grayhawk in der Bibliothek Bescheid sagen, dass ich nicht mehr zur Arbeit kommen würde. Morgen war Freitag und das Ende meiner zweiten Woche, und ich hatte es bisher nur geschafft, an vier von neun Tagen zu arbeiten. Ich konnte ihm später Bescheid geben; wenn ich es vermeiden konnte, wollte ich nicht, dass jemand davon erfuhr.

Ich saß in meiner Zelle, hatte die Beine übereinandergeschlagen und meine Fußprothese abgenommen, um den Stumpf zu reiben. Ich massierte den Knubbel meines linken Beins, starrte an die Wand und fragte mich, ob ich wohl schlafen könnte. Zweifellos würde es irgendwann eine weitere Befragung geben. Sie mussten erst warten, bis mir ein Rechtsbeistand zugewiesen wurde, mit dem ich sprechen konnte, bevor ich wieder mit der Polizei sprechen musste. Diese Verzögerung gab mir ein wenig Zeit, darüber nachzudenken, was ich ihnen vielleicht sagen könnte.

Eine halbe Stunde später starrten meine Augen immer noch ein Loch in die Wand gegenüber dem Bett, aber mir war noch nichts eingefallen, was die Brandspuren, Sarahs Tod oder irgendetwas anderes auch nur annähernd plausibel erklären könnte. Ich kicherte und fragte mich, was passieren würde, wenn ich einfach Seelenessenz in meinen Arm presste und es allen zeigte. Nichts Gutes, höchstwahrscheinlich. Ich würde wahrscheinlich irgendwo in einem geheimen Regierungslabor landen.

Ich zeigte mit der Hand auf das Schloss der Zellentür und tat so, als ob ich ein Loch hineinsprengen würde. Vielleicht hätte ich auf Daniels Angebot einer Ausbildung eingehen sollen. Oder mit Benjamin gehen sollen. Hätte ich beides getan, säße ich jetzt nicht in dieser kalten Zelle und Sarah wäre noch am Leben.

Genervt drehte ich mich rum und legte mich hin. Irgendwann holte mich wohl die Erschöpfung ein, denn ich kam plötzlich und verwirrt wieder zu mir, nachdem ich eingeschlafen war. Von draußen ertönte Geschrei; das hatte mich geweckt. Als ein Schrei folgte, sprang ich aus dem Bett und ging zu dem dünnen Schlitz in der Tür, um nach draußen zu sehen. Ich konnte nichts sehen. Auch wenn ich mich nach links und rechts streckte und meine Augäpfel in das Loch steckte, änderte das nichts.

Dann verriet mir ein heller Lichtblitz von irgendwo auf dem Korridor Dinge, die ich nicht wissen wollte, und ein amüsiertes Lachen brachte mich in Bewegung.

Ich habe meine Prothesen noch nicht lange. Die erste Prothese wurde vor zwei Monaten eingesetzt, die bessere Hand ist erst seit sechs Wochen in Gebrauch. Ursprünglich bekam ich eine Gummihand. Sie hat nichts bewirkt. Sie passte einfach über das Ende des Stumpfes, der etwa einen Zentimeter vor meinem Handgelenk endete. Sie wollten, dass ich mich daran gewöhne, aber durch einen glücklichen Zufall wurde ich als Empfänger einer neuartigen Prothese ausgewählt, die ein japanisches Unternehmen entwickelt hatte. Sie befanden sich noch in der Testphase, aber man bot mir eine Hand an, die im Wesentlichen wie eine echte Hand war. Sie hatte Finger und einen Daumen und bewegte sich genau wie eine normale Hand. An meinem Unterarm angebrachte Sensoren lasen elektrische Signale aus meinem Gehirn und ich musste sie darauf trainieren, damit das, was ich von ihr wollte, in echte Bewegungen umgesetzt wurde. Ich lernte schnell und konnte schon nach weniger als einer Woche meinen Kaffee mit der Prothesenhand trinken, ohne einen Tropfen zu verschütten. Sie war stark und wasserdicht, obwohl man mir davon abriet, sie in Wasser zu tauchen. Auch das Anziehen des Fußes war damit viel einfacher. Mein Fuß wurde durch die Explosion nicht wie meine Hand amputiert wie, aber er war zu stark beschädigt, als dass sie ihn hätten retten können. Sie konnten mein Fußgelenk erhalten, so dass mein Prothesenfuß mehr wie ein echter Fuß funktionierte als bei den meisten Amputierten. Trotzdem dauerte es eine Weile, bis ich den Fuß gerade anziehen konnte, da die Manschette bis zu meinem Knie reichte.

Verzweifelt streifte ich die Manschette glatt und zog meine Baumwollflanellhose wieder hoch. Irgendetwas war da draußen und es kämpfte gegen die Polizei. Ich hörte Schreie und konnte immer noch die Rufe der Verwundeten durch den Korridor hallen hören. Ich hörte auch Schüsse, aber das gackernde Lachen, das ich vor einer Minute gehört hatte, war jetzt als mindestens zwei Personen zu erkennen. Bei den Schüssen musste es sich um die Polizisten handeln, die sich wehrten, aber sollte es sich um Jezebel und Dmitry handeln, musste ich mich fragen, ob die Kugeln sie verletzen würden.

Ich hatte nicht vor, hierzubleiben, um zu sehen, was passiert, wenn sie mich in meiner Zelle finden. Daniel hatte mich gewarnt, dass es noch mehr von ihnen geben würde, und er hatte sich nicht geirrt. Er wäre jetzt als Unterstützung nützlich gewesen, aber er war nicht da, also musste ich mir selbst helfen. Vielleicht konnte ich sie auch von den Polizisten ablenken und ein paar Leben retten, wenn sie nur hinter mir her waren.


Kapitel 9

Nachdem es die ersten paar Male von selbst passiert war, stellte ich fest, dass ich die Magie aus meinem Körper ziehen konnte, wann immer ich wollte. Da ich niemanden hatte, der mir zeigte, was ich sonst noch damit tun könnte, hatte ich immer nur Kugeln zum Schießen erzeugt. Nachdem ich gesehen hatte, wie Daniel die Energie anders einsetzte, wollte ich versuchen, die dünne Lichtpeitsche nachzubilden, aber dazu musste ich mich irgendwo zurückziehen. Vor einer Woche hatte ich im Wald in der Nähe von Sarahs Wohnung geübt und einen Baum so lange beschossen, bis er fast umgefallen war. Jetzt wollte ich versuchen, mir einen Weg aus dieser Zelle zu sprengen.

Was konnte ich gegen Stahl ausrichten? Ich war mir fast sicher, dass der Schuss abprallen und meinen anderen Fuß wegpusten würde. Ich verkrampfte wie ein Weichei, richtete meine Hand auf, biss die Zähne zusammen und ließ dann den Schuss los.

Ich hörte, wie er auf den Stahl traf und da nichts Schlimmes passierte, öffnete ich die Augen. Die Tür war leicht verbogen und glühte dort, wo der Stahl die Quellenenergie absorbiert hatte.

‚Komm schon, Anastasia, streng dich an‘, fluchte ich vor mich hin. Ich ging mit dem gesunden Bein in Angriffsstellung und konzentrierte mich dieses Mal wirklich.

Diesmal war das Geräusch, das der Schuss beim Aufprall auf die Tür machte, ganz anders. Ich hatte meine Augen immer noch geschlossen, so dass ich nicht genau wusste, was aus meiner rechten Hand kam, aber die Tür flog auf und hing nur noch an einem Scharnier, als ich meine Augen wieder öffnete.

Dann setzte ich mich in Bewegung, und das Adrenalin trieb mich aus meiner Zelle hinaus auf den Gang. Ich war jetzt verbissen; ich war im Kampf- oder Fluchtmodus und es fühlte sich vertraut an – ich war für beides bereit. Das Geräusch des Kampfes kam von links, also sagte mir der gesunde Menschenverstand, dass ich nach rechts gehen sollte. So schnell ich konnte. Ich zögerte jedoch und zuckte vor Unentschlossenheit, weil ich sehen wollte, wer oder was jetzt hinter mir her war, wenn ich überhaupt das Ziel war.

Die Vernunft holte mich schließlich ein und versetzte mich in den Fluchtmodus, aber ich hatte schon zu lange gewartet. Bevor ich entkommen konnte, kam ein Mann in Sicht, der eindeutig kein Polizist oder Anwalt war. Er war breit wie ein Mann, der sein Leben damit verbracht hatte, schwere Dinge herumzutragen; seine Schultern sahen aus wie aufgepumpte Muskelpakete. Er lächelte mich an, seine aufmerksamen Augen waren in ihrer tiefblauen Intensität denen von Daniel sehr ähnlich, aber im Gegensatz zu Daniel war dieser Kerl nicht wirklich gut aussehend.

Er und ich sahen uns einen Herzschlag lang in die Augen und keiner von uns rührte sich, bis ein zweiter Mann zu ihm stieß, der in seinen Gesichtszügen zu ähnlich war, um etwas anderes als ein Bruder zu sein. Dieser Mann lächelte nicht, und er hatte eine rot glühende Kugel aus Höllenfeuer in der rechten Hand. Er wollte sie in meine Richtung werfen, verzögerte sich aber ein wenig, weil er um seinen Bruder herumgehen musste, was mir die Zeit gab, selbst einen Schuss in aller Panik abzugeben.

Bruder Nummer eins fing ihn in seiner Hand auf.

Ich fluchte und begann zu rennen.

Als ich die nächste Kurve im Korridor erreichte und mich duckte, explodierte die ganze Welt um mich herum. Welche Waffe sie auch immer abgefeuert haben, sie hat die Wand durchbrochen und mich mit Ziegel- und Gipsstücken überschüttet. Die Druckwelle erfasste auch mich und schleuderte mich in das Mauerwerk.

Mein Abend lief fantastisch.

Da ich mir bewusst war, dass ich mich später um Dinge wie Schmerzen, Gehirnerschütterung und Blutungen kümmern sollte, stolperte ich weiter und befahl meinen Beinen, einfach weiterzugehen. Hinter mir ertönte wieder das hässliche Gelächter und ich hörte weitere Rufe – die Polizei versuchte immer noch, sie zu bekämpfen.

Jetzt musste ich nur noch wegkommen, aber als ich einen weiteren Abzweig erreichte und abbog, wurde mir klar, dass ich nicht einmal das richtig hinbekommen würde.

Ich befand mich in einer Sackgasse.

‚Nun, scheiß drauf!‘, murmelte ich wütend. Ich rannte bis zum Ende des Korridors, um mich zu vergewissern, dass es keine versteckte Tür gab, dann drehte ich mich um und machte mich bereit, so viel Schaden wie möglich anzurichten. Ich fühlte mich nicht sehr zuversichtlich. Daniel, Dmitry und Jezebel und jetzt diese Kerle, sie alle unterschieden sich erheblich von den Schilt, mit denen ich zu tun gehabt hatte. Sean McGuire hatte Fähigkeiten und Fertigkeiten, die weit über dem lagen, was ich tun konnte und diese Leute waren noch stärker. Viel stärker, viel fähiger und bisher waren meine Bemühungen, sie zu bekämpfen, nicht viel effektiver als ein paar Beschimpfungen. Das hieß aber nicht, dass ich kampflos aufgeben würde.

Als ich Soldatin war, habe ich ein paar Mal über den Tod nachgedacht. Ich glaube, das haben die meisten von uns. Ich schätze, ich habe immer gehofft, dass ich, wenn es darauf ankäme, auf den Beinen sein und tretend und schreiend abtreten würde. Jetzt sah es so aus, als könnte dieser Wunsch in Erfüllung gehen.

Die Brüder kamen auf den Korridor und hielten inne, als sie mich vor sich sahen. Ihre Anwesenheit auf dem Polizeirevier war kein Zufall; sie waren meinetwegen hier. Sie ließen sich Zeit, jeder von ihnen beschwor Kugeln aus dunkelroter Energie in seine Hände und ich wartete. Ich wartete, weil ich wusste, dass ich ihnen mit dem, was ich in der Hand hatte, nichts anhaben konnte. Alles, was ich hervorbringen konnte, hatte ich auf einen von ihnen geworfen, und er hat es gefangen, als ob wir in unserem Garten Fangen spielen würden. Wie wäre es also, wenn ich mich stattdessen von ihnen treffen ließe?

Ich hatte nicht genug Zeit, mir den Plan auszureden, denn das hässliche Paar schlug mit jeweils beiden Händen gleichzeitig zu. Vier Kugeln aus schreiendem Tod erfüllten den Korridor, was mir gerade genug Zeit gab, festzustellen, dass dies ein wirklich dummer Plan war, bevor sie mich trafen und die Kraft mich hochhob, um mich gegen die Wand zu schleudern.

Zugegebenermaßen, wäre ich noch härter gegen die Wand geschleudert, wäre ich wahrscheinlich durch sie hindurchgegangen. Wie ich bei Bewusstsein blieb, werde ich nie erfahren, aber ich war nicht froh darüber. Mein Mund füllte sich mit Blut, als meine Lungen keinen Sauerstoff mehr bekamen und ich fiel auf den Boden.

Mein dummer Plan war es gewesen, die Energie in mir zu spinnen, so wie ich es versehentlich bei Dmitry getan hatte, aber ob ich nun zu angeschlagen und verletzt war, um das zu tun, oder ob ich einfach nicht wusste, wie, spielte keine Rolle, denn ich hatte keine Chance, aufzustehen und mich gegen diese Typen zu wehren.

Plötzlich war überall um mich herum Lärm zu hören; das Geräusch von zerbrechenden Ziegeln, als die Wände auseinander fielen. Nicht, dass ich den Geräuschen, die mein Gehirn identifizieren konnte, einen Sinn abgewinnen konnte, aber als kalte Luft über mich strömte, wusste ich, dass sich etwas in meiner Umgebung verändert hatte.

Eine Stimme sagte: ‚Anastasia, jetzt wäre vielleicht ein guter Zeitpunkt, unsere Vereinbarung neu zu verhandeln.‘ Ich brauchte ihn nicht zu sehen, um zu wissen, dass es Daniel war, der da sprach. ‚Du wirst gleich von zwei der bösartigsten Dämonen, die ich kenne, entführt. Sie werden dich ausliefern, weil sie den Befehl dazu haben. Allerdings könnte etwas weniger von dir übrig sein, wenn sie das tun.‘ Ich stöhnte und rollte mich auf die Seite. Ich wollte wirklich aufstehen und für mich kämpfen. Ich wollte auch unbedingt Käsekuchen essen gehen, aber auch dazu kam es nicht. ‚Soll ich das als ein Ja auffassen, Anastasia?‘

Ich stöhnte erneut auf und versuchte, meine Arme unter den Körper zu bekommen, um mich hochzuziehen, aber als das Dröhnen weiterer Explosionen in beide Richtungen über meinen Kopf hinwegschallte und das helle Licht von ihnen sogar meine geschlossenen Augenlider durchdrang, hob ich widerwillig einen Daumen und stimmte zu.

Über mir sagte Daniel: ‚Sehr gut‘. Dann spürte ich, wie an meinem Kragen gezerrt wurde und ich rückwärts aus der Polizeiwache in die Luft flog.

Als ich landete, befand ich mich wieder auf der kalten Steinplatte im Wald, umgeben von den Burgruinen. Ich schnappte nach Luft und fühlte mich, als wäre ich gerade von einem zehnstöckigen Gebäude gefallen, aber trotz der Schmerzen wusste ich, dass ich die falsche Entscheidung getroffen hatte, als Daniel sagte: ‚Jetzt ist es Zeit, mit deiner Ausbildung zu beginnen.‘


Kapitel 10

‚Konzentration‘. Es war ungefähr das zweihundertste Mal, dass Daniel dieses Wort in der letzten Stunde gesagt hatte. Mein Problem mit seiner Unterrichtsmethode war, dass ich sie nicht verstand. Ich würde mich gerne konzentrieren, wenn ich wüsste, wie. ‚Denke daran, wie es sich angefühlt hat, als du zum ersten Mal die Quellenenergie gespindelt hast. Als Dmitry dich damit traf, hast du es automatisch getan.‘

‚Ich weiß‘, antwortete ich und versuchte, meine Stimme nicht weinerlich klingen zu lassen.

‚Dann musst du es noch einmal tun können, Anastasia. Du musst dich nur konzentrieren. Jetzt mach dich bereit.‘

‚Ich bin mir nicht sicher, ob ich so weitermachen kann‘, beschwerte ich mich, obwohl ich mir sicher war, dass er nicht nachgeben würde. Das tat er auch nicht. Als ich meine rechte Hand in die Bereitschaftsstellung hob, schleuderte er einen weiteren Höllenfeuerstrahl nach mir. Genau wie die letzten zweihundert ließ er mich auf den Hintern fallen und funkelnde Lichter vor meinen Augen erscheinen.

‚Verdammt, Daniel, ich kann das nicht.‘ Der Boden unter mir fühlte sich gut an, ich wollte eine Weile hier liegen bleiben und darüber nachdenken, nicht aufzustehen.

‚Doch, Anastasia. Du kannst es nur noch nicht‘, tadelte er mich erneut. ‚Wir werden eine andere Fähigkeit ausprobieren.‘

‚Wirklich?‘ Ich hob meinen Kopf und sah ihn an. Seit wir hier angekommen waren, hatten wir immer nur das eine geübt, und das war meine Schuld. Daniel fragte, was ich lernen wollte, und ich dachte, es wäre gut, wenn ich mich verteidigen könnte. Im Grunde wollte er mich mit einer größeren Waffe ausstatten, aber das klappte nicht so gut.

Abgesehen von meiner Beschwerde über seine Unterrichtstechnik war Daniel auch nicht sehr auskunftsfreudig. Er sagte immer wieder: ‚Alles zu seiner Zeit, Anastasia‘ und ‚Renne nicht, bevor du gehen kannst, Anastasia‘. Es überrascht nicht, dass ich eine Menge Fragen hatte. Sie begannen mit einigen offensichtlichen Fragen wie ‚Was zum Teufel ist hier los?‘, enthielten aber auch speziellen wie ‚Willst du mich verarschen?‘

Ich wollte wissen, warum ich plötzlich von Dämonen gejagt wurde. So hatte Daniel sie genannt. Dmitry, Jezebel und die hässlichen Brüder, von denen er mir sagte, dass sie eigentlich Ezekiel und Ramirez hießen, waren allesamt Dämonen. Das war Daniel auch, aber er versuchte mir zu versichern, dass das ihn offenbar nicht zu einer schlechten Person machte. Es gab viele übernatürliche Kreaturen. Einige von ihnen, wie die Schilt, denen ich begegnete und die sich von Obdachlosen und anderen schwachen Menschen ernährten, waren leicht zu töten, hatten aber lange Zeit niemanden, der sich ihnen entgegenstellte, als sie sich in das Reich der Menschen stahlen. Andere, wie Daniel, waren in der Lage, sich mit Magie zu verteidigen.

Aus seinen Äußerungen gewann ich den Eindruck, dass er ziemlich alt war. Wie in Tausenden von Jahren alt, weshalb er und andere wie er über so ausgeprägte Fähigkeiten im Umgang mit der Quellenenergie der Erde verfügten. Wie gesagt, er war jedoch nicht gerade auskunftsfreudig. Er beantwortete weder direkte Fragen noch ließ er versehentlich Details durchsickern. Alles, was ich bisher gelernt hatte, war also nur deshalb, weil er wollte, dass ich es lernte.

Was ich von ihm erfahren konnte, war, dass die Erde zu einem sehr fernen Zeitpunkt in der Vergangenheit von einer Rasse von Wesen beherrscht wurde, die in der Lage waren, die ursprüngliche Kraft der Erde zu kanalisieren, was sie als Quellenenergie bezeichneten. Sie bezeichneten sie als Seelenessenz, wenn sie sie nutzten und ihr Zweck war die Verbesserung und das Wohlergehen aller Lebewesen. Gelegentlich war es notwendig, sie als Verteidigungswaffe einzusetzen. In solchen Fällen wurde die Seelenessenz als Sündenfeuer bezeichnet, weil sie es für abscheulich hielten, sie zu benutzen, um Schaden anzurichten. Es gab jedoch eine stärkere Version, nämlich das Höllenfeuer, das die Dämonen benutzten.

Die Rasse der magischen Wesen wurde von einem obersten Wesen angeführt. Durch ihre Magie herrschten sie über alle Geschöpfe, auch die Menschen, und die Erde lebte in Frieden. Ihre Herrschaft war wohlwollend, so dass alle Geschöpfe gediehen, sogar Schattenwesen wie die Schilt, die sich von der Lebensenergie ernährten, um zu überleben.

Dann verließen sie die Erde oder so etwas, er hatte sich nur sehr vage ausgedrückt, aber sie waren nicht mehr auf der Erde, um die Menschen zu beherrschen und mit der Zeit vergaßen die Menschen sie. Ihre Legende lebte jedoch weiter und wurde zur Grundlage der Religionen, wobei jedes Glaubenssystem die Geschichte der Herrschaft des höchsten Wesens auf eine andere Weise erzählte.

Im Grunde gab es ein gottähnliches Wesen, das über die Erde herrschte. Irgendetwas hatte sie dazu gebracht, die Erde zu verlassen – ich glaube nicht, dass sie eine Wahl hatten und sie waren nicht in der Lage, auf die Erde zurückzukehren. Vor kurzem begann sich das zu ändern, aber selbst jetzt konnte Daniel zwar ein Portal beschwören und dorthin reisen, aber er konnte nicht lange bleiben. Er hatte auch nicht erklärt, wie und warum das so war. Die Menschen sahen sie, Daniels Dämonenrasse, die Schilt, und andere Kreaturen, aber sie bemerkten sie nicht. Die Dämonen sehen menschlich aus, die Schilt tragen eine Verzauberung, die sie menschlich aussehen lässt, so viel wusste ich schon, und die anderen Kreaturen waren klug genug, sich im Verborgenen zu halten. Trotzdem wurden sie gesehen, aber da wir keinen Namen für sie hatten, nannten wir sie Dämonen und seit Jahrhunderten waren die Geschichten über Geister, Vampire, Werwölfe und andere Kreaturen, vor allem Dämonen, alle wahr. Mehr oder weniger.

Ich stützte mich auf meinen Ellbogen hoch. ‚Wie bewegt ihr euch zwischen den Welten?‘

Er lachte über die Frage. ‚Junge Dame, du bist ein Mensch. Du wirst diese Fähigkeit nie erlernen können. Sie ist einfach zu hoch für dich.‘ Ich dachte an Otto. Er war ein Mensch und konnte sich zwischen den Welten bewegen. Ich erwähnte ihn jedoch nicht, sondern hielt mich so gut wie möglich bedeckt. Daniel sagte: ‚Ich schlage vor, dass ich dir einen Heilzauber beibringe.‘ Er überquerte das Gras, stellte sich über mich und stieß mit beiden Händen Quellenenergie aus. Ich spannte mich an und stellte mir vor, dass ich gleich extreme Schmerzen verspüren würde, doch als die Energie mich berührte, spürte ich, wie die blauen Flecken und Schmerzen der letzten Stunden dahinschmolzen.

Die Quellenenergie hatte diesmal einen grünen Schimmer und als sie sich in meinem Körper ausbreitete und scheinbar von meiner Haut absorbiert wurde, schwor ich, dass ich spüren konnte, wie sie mich heilte. Dann setzte ich mich kerzengerade auf und starrte auf meine linke Hand, als mir ein Gedanke kam.

‚Ich fürchte nein‘, sagte Daniel spöttisch. ‚Der Heilzauber lindert Schmerzen, aber keine Magie kann fehlende Körperteile nachwachsen lassen.‘

Enttäuscht, aber stoisch zuckte ich mit den Schultern und genoss das Gefühl der Bewegungsfreiheit, das ich nun in meinen Schultern und meinem Rücken spürte. Er hörte auf und die letzten Ranken der Quellenenergie sickerten in mich ein, als er sich wieder zurückzog. Ich fühlte mich so ähnlich wie nach einer langen und luxuriösen Massage.

‚Kannst du mir das beibringen?‘ fragte ich und stand auf.

‚Es gibt viele Fähigkeiten, die ich dir beibringen kann, Anastasia, aber sie sind nicht umsonst. Die Frage, die du beantworten musst, ist, ob du bereit bist, einen Preis dafür zu zahlen?‘

‚Okay, Daniel, du musst die kryptische Scheiße für eine Minute sein lassen und Klarschiff machen. Ich muss wissen, um was du mich bittest.‘

Daniel legte nachdenklich die Finger auf seine Lippen während er überlegte, wie er antworten sollte. ‚Es gibt ein ... Artefakt, das du für mich beschaffen musst. Es ist an einem Ort versteckt, an den ich nicht leicht herankomme.‘

‚Warum?‘ Er sah zu mir auf. ‚Warum kannst du es nicht holen?‘

Wieder überlegte er, wie er antworten sollte, und gab mir nie mehr Informationen, als er wollte. ‚Antike Magie. Alles, was du wissen musst, ist, dass es für dich sicher sein wird, es zu holen, aber nicht für mich.‘

‚Das ist es also? Ich besorge dir dieses Teil, und du bringst mir bei, wie ich die Magie, die ich in mir trage, einsetzen kann?‘

‚Es gibt noch eine weitere Sache.‘

Ich wusste, dass es sie geben würde. ‚Was ist es?‘

‚Du musst einwilligen, meine Schülerin zu sein.‘

Ich legte meine Stirn in Falten. ‚Ich dachte, das hätte ich schon. Du gibst mir Unterricht. Das macht mich zu deinem Schüler.‘

‚Ich rede von etwas Formellem. Ein Blutsband zwischen uns beiden.‘

‚Moment mal.‘ Ich hob eine Hand, um ihn aufzuhalten. ‚Worauf lasse ich mich hier ein?‘

‚Eine Vereinbarung. Mehr nicht.‘

Ich beäugte ihn misstrauisch. ‚Es mag dir nicht gefallen, aber ich traue dir nicht ganz, Daniel. Vor nicht allzu langer Zeit hast du versucht, mich mit Gewalt zu fangen. Du hast mich an den Haaren gepackt und mit der Quellenenergie ein magisches Lasso geschaffen, mit dem du mich dann gefoltert hast. Außerdem habe ich gesehen, wie du Kreaturen freigelassen hast, von denen ich weiß, dass sie Menschen Schaden zufügen. Warum sollte ich dir trauen?‘

‚Möchtest du, dass ich dich wieder auf die Polizeiwache bringe? Ich kann dich dorthin zurückbringen, wenn du es bevorzugst.‘

Ich warf ihm einen grimmigen Blick zu. Er überredete mich und er wusste es. Ich konnte nicht zurückgehen, oder zumindest wollte ich es nicht. Wenn ich es nur mit der Polizei zu tun hätte, könnte ich mich mit meinem Schicksal abfinden, wissend, dass ich nicht die Mörderin von Sarah war und mir meinen Weg zur Gerechtigkeit erkämpfen könnte. Aber die Polizei war nicht das Problem, sondern die hässlichen Brüder. Wenn ich vor Daniel davonlief, würde ich stattdessen bei ihnen landen. Oder bei Jezebel und Dmitry, oder wer auch immer die nächsten beiden waren, die mich entführen wollten. Meine einzige Möglichkeit war, das Ganze so lange wie möglich durchzuziehen und von ihm zu lernen und dabei einige Fähigkeiten zu erlernen, die es mir ermöglichen würden, für mich selbst zu kämpfen.

‚Wer ist Benjamin?‘, fragte ich, um das Thema komplett zu wechseln. Jetzt war Daniel an der Reihe, mich überrascht anzustarren. Er fing sich fast augenblicklich, aber ich bemerkte den Ausdruck von Verärgerung, der über sein Gesicht ging. Ich drängte ihn: ‚Er wollte dich vorhin bekämpfen und du bist geflohen, aber er war nicht wie die hässlichen Geschwister oder Dmitry und Jezebel. Er hat Seelenessenz benutzt, die genau wie meine aussieht.'

Mit einem abweisenden Winken sagte Daniel: ‚Benjamin steht auf der anderen Seite. Er ist nicht dein Freund, auch wenn er so tun wird, bis er von dir das bekommt, was er braucht.‘

‚Das klingt sehr nach dem Geschäft, das du anbietest, Daniel‘, sagte ich. ‚Was meinst du mit anderer Seite? Die andere Seite von was?‘

‚Genug der Fragen‘, sagte er harsch und zeigte zum ersten Mal Verärgerung und Ungeduld. ‚Du hast eine einfache Wahl, Anastasia. Bleibe hier und lerne, erkläre dich bereit, meine Schülerin zu sein, oder kehre in das Reich der Menschen zurück und richte Ezekiel und Ramirez meine besten Grüße aus.‘

Er hatte mich eingewickelt und wusste es. Da ich also keine andere Wahl hatte, ließ ich die Schultern sinken und akzeptierte, worauf ich mich einließ. ‚Okay. Ich bin einverstanden, deine Schülerin zu sein. Wie machen wir das mit dem Blutband?‘

Daniel lächelte mich an, das zufriedene Grinsen von jemandem, der bekommen hatte, was er wollte. Dann öffnete er den unteren Teil seines Hemdes und begann es auszuziehen. ‚Das Blutband muss besiegelt werden, indem wir Sex haben‘, verkündete er, während er seine durchtrainierte Taille entblößte.

Ich wich einen Schritt zurück, als ich seine Worte verdaute. ‚Wie bitte?‘

Er hielt mit dem Hemd in der Hand inne, schaute mich ernst an und brach dann in Gelächter aus. ‚Meine Güte, du solltest dein Gesicht sehen.‘ Er haute sich auf den rechten Oberschenkel und warf lachend den Kopf zurück. So lustig war es offenbar. ‚Verzeih mir meinen kleinen Scherz.

‚Werde ich?‘ murmelte ich leise mit einem aufgesetzten Lächeln.

Er streifte sich das Hemd wieder über die Schultern und ließ es vorn offen. ‚Ich brauche einen Tropfen von deinem Blut‘, sagte er und holte wieder die Hutnadel hervor. ‚Gib mir einen Daumen.‘

Ich hatte nur einen Daumen, aus dem er Blut holen konnte, also streckte ich meine rechte Hand aus und biss mir dabei unschlüssig auf die Lippe. Irgendetwas an dieser Sache fühlte sich sehr falsch an. Es war jedoch zu spät, um meine Meinung zu ändern. Er packte mein rechtes Handgelenk mit der linken Hand, stach mit der Hutnadel in seiner rechten Hand in meinen Daumen und fing meinen Daumen schnell ab, so dass der Blutstropfen ganz oben war.

Er bewegte sich schnell, seine Bewegungen waren hastig, als könnte ich es mir noch anders überlegen und ihm das verwehren, was er erreichen wollte. Er konzentrierte sich ganz auf meine rechte Hand und wechselte seinen Griff, so dass er beide Hände an meiner Hand hatte, dann rückte er näher und drückte meinen Daumen an seine Brust.

Ich spürte einen Energieimpuls, als ob sich etwas auf ihn übertragen hätte und versuchte, meine Hand wegzuziehen. Er ließ sie gerade los, als ich sie wegzog, und ich fiel rückwärts zu Boden. Auf seiner Brust war ein Daumenabdruck, aber es war kein Blut, es sah eher aus wie ein Brandzeichen, als hätte mein Daumen ihn verbrannt.

Ich starrte auf meinen Daumen; der Abdruck war verschwunden. ‚Was hast du gerade getan?‘, fragte ich.

‚Ich habe dich akzeptiert. Du hast dich mir hingegeben und ich habe dich akzeptiert. Wir sind nun verbunden als Dämon und Vertrauter.‘

‚Vertrauter!‘

‚Du kannst auch das Wort Schülerin verwenden, wenn dir das lieber ist‘, antwortete er achselzuckend.

Ich ballte meine rechte Hand zu einer Faust. Daniel knöpfte lässig sein Hemd wieder zu, ohne sich um meine aufsteigende Wut zu kümmern. Es war an der Zeit, ihm eine dicke Lippe zu verpassen.

Von Wut getrieben, trat ich in nah an ihn heran und meine rechte Hand begann, sich vorwärtszubewegen. Er schaute nicht in meine Richtung, aber er würde jeden Moment meine Anwesenheit spüren, sich zu mir umdrehen und meine Fingerknöchel direkt auf sein Kinn bekommen.

Allerdings passierte das nicht. Stattdessen sagte er: ‚Incenus‘. Und ich hörte auf, mich zu bewegen. Ich habe es mir nicht ausgesucht; ich habe keine bewusste Entscheidung getroffen, meinen Muskeln Anweisungen zu geben. Ich hörte einfach auf. Und zwar so plötzlich, dass ich umgefallen bin.

Nichts funktionierte. Ich war wie fest gefroren. Oder ich war so schlaff wie ein toter Fisch. Ich konnte mich nicht entscheiden, was von beidem, aber ich lag da auf dem Boden und hatte nichts außer meinen Augen und meiner Lunge, als Daniel sich über mich stellte. Seine Beine spreizten sich über meine Schultern. Dann ging er über mir in die Hocke und stützte sein linkes Knie auf den Boden.

‚Ich habe das ernst gemeint, was ich gesagt habe, Anastasia Aaronson. Ich werde dich ausbilden und dich als meine Schülerin behandeln. Du hast dich allerdings freiwillig der Herrschaft eines Dämons unterworfen, also... gehörst du gewissermaßen mir. Und ich kann dich zwingen, Dinge zu tun, wenn ich es will.‘ Dann stand er wieder auf und trat von mir weg, während er sein Hemd zuknöpfte. ‚Incantus‘. Als er das Wort sagte, kehrte meine ganze Kontrolle zurück. Ich spürte, wie sie in mich zurückfloss, was ein seltsames Gefühl war, und es kam mit einer großen Portion Wut. Man hatte mich ausgetrickst und ich wollte auf etwas einschlagen.

Nein, ich wollte Daniel schlagen, aber als ich mich vom kalten Boden abstieß und wieder aufrichtete, winkte er warnend mit dem Finger. ‚Willst du, dass ich dich wieder außer Gefecht setze?‘, fragte er. ‚Das kann ich jetzt, wo du an mich gebunden bist, ganz leicht tun.‘

‚Du hast mich angelogen‘, knurrte ich zurück.

Er nickte leicht mit dem Kopf, als er den Punkt einräumte. ‚Ja. Aber es war notwendig, und du solltest mir wirklich dankbar sein.‘

‚Dir dankbar sein?‘ Ich wollte ihm wirklich einen Felsen an den Kopf werfen. Oder eher seinen Kopf von einem Felsen stoßen.

‚Jezebel und Dmitry hätten dich jemandem ausgeliefert, mit dem du keine Zeit verbringen willst. Es gibt weitaus schlimmere Wesen als mich in diesem Reich. Ich habe versucht, dich mit Respekt zu behandeln.‘

‚Mich zu belügen ist nicht respektvoll. Wie wäre es, wenn du mir einmal die Wahrheit sagst? Wie wäre es, wenn du mir sagst, warum Jezebel und Dmitry, die hässlichen Brüder und du hinter mir her sind und warum ich interessant genug bin, um überhaupt gejagt zu werden? Warum sagst du mir das nicht?‘ Ich verschränkte die Arme und starrte ihn an, wobei ich meinen Gesichtsausdruck zur Unterstützung meiner Körpersprache einsetzte: Ich würde nichts tun, bevor ich nicht ein paar Antworten hätte.

Daniel schien einen Moment lang abzuwägen und entschied sich dann. ‚Ich habe Hunger. Lass uns zu Abend essen‘, schlug er fröhlich vor.

Indem ich meinen großen Intellekt zur Schau stellte, sagte ich: ‚Häh?‘


Kapitel 11

Während ich verwirrt die Stirn runzelte, schritt Daniel auf mich zu, packte meinen Arm, als ich ihn gerade aus seiner Reichweite reißen wollte, und zog mich durch einen Pool flirrender Luft.

Wir tauchten in einem Garten auf, es war Nacht. Der Rasen, der kürzlich gemäht wurde, war von gepflegten Hecken und Büschen umgeben, die im Mondlicht unter einem wolkenlosen Himmel gut zu sehen waren. Es war sehr schön. Vor uns befand sich ein großes Haus. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, wir waren in Hampshire.

‚Wo sind wir?‘ fragte ich und lief zügig, um Daniel einzuholen, der sich auf den Weg zum Haus gemacht hatte und mich zurückließ, während ich mich umsah.

‚Zuhause.‘

Wessen Zuhause?

‚Meins.‘

‚Okay. Also, wo sind wir?‘

‚Immer noch in der Hölle.‘ Ich dachte, das wäre das Ende der Geschichte, aber er ließ sich schließlich erweichen. ‚Also gut, ich muss dir wohl etwas erzählen, damit du nicht völlig dumm dastehst, wenn du anderen Dämonen begegnest.‘ Wir erreichten eine Tür, die nicht verschlossen war, und gingen hinein. Drinnen war es genauso schön wie draußen, aber wenn wir in der Hölle waren, dann hatten sie die gleichen Innenarchitekten wie wir auf der Erde, denn es könnte jedes Familienhaus in England sein.

Ich folgte ihm durch die Wohnung, betrachtete die Möbel und Ölgemälde und dachte vor allem, dass die Cover der Heavy-Metal-Platten alle falsch lagen, was die Hölle angeht. Als wir die Küche erreichten, begann Daniel zu erzählen. ‚Vor etwas mehr als viertausend Jahren wurde die Erde von einem höchsten Wesen beherrscht. ‚Das habe ich dir doch schon erzählt, oder?‘

‚Gott?‘, fragte ich.

‚So ungefähr. Aber er war weder allmächtig noch unsterblich und er hat auch nicht die Erde und die Menschen und all das Zeug erschaffen. Er war einfach nur magisch und mächtig. Er war nicht der erste oberste Herrscher, es gab schon viele vor ihm, eine lange Reihe von ihnen, die alle aus der gleichen Familie stammten. Er war ein wohlwollender Herrscher, was bedeutet, dass er kaum regierte. Die Menschen verehrten ihn, weil die Dinge, die er und die anderen von uns tun konnten, für sie unerklärlich waren. Es gab jedoch auch Gegenstimmen in unserer Gemeinschaft, und es bildeten sich zwei Fraktionen heraus, als die Menschen gegeneinander kämpften und sich gegenseitig ohne triftigen Grund abschlachteten, während das höchste Wesen nichts unternahm. Am Ende wurde er von seinem eigenen Sohn verraten und ermordet, der glaubte, er würde der neue Herrscher werden.‘

‚Das ist aber nicht passiert‘, sagte ich und fühlte mich in die faszinierende Geschichte hineingezogen. Ich wusste nicht, ob sie wahr war oder nicht, aber angesichts all dessen, was mir in letzter Zeit widerfahren war, konnte ich sie nicht ohne Weiteres ablehnen.

‚Nein, das ist nicht passiert. Das höchste Wesen sprach einen Todesfluch aus, der unsere Rasse und alle anderen magischen Rassen, die den Menschen schaden könnten, in eine neue Dimension warf, die parallel zur Erde liegt. Es kam zum Krieg zwischen den beiden Seiten, die sich gegenseitig die Schuld für den Tod des höchsten Wesens und die missliche Lage gaben, in der wir uns nun befanden. Der Krieg dauerte nicht lange.‘

Daniel hatte Brot aus einem Behälter neben der Spüle und Käse und Schinken aus dem Kühlschrank geholt. Er bot mir einen Teller an, den ich annahm, aber ich war zu sehr auf weitere Informationen aus, um mich um das Essen zu kümmern. ‚Wie kommt das?‘ fragte ich. Wieso war der Krieg so schnell zu Ende? Hat eine Seite gewonnen?‘

Er zog amüsiert die Augenbrauen hoch. ‚Nein. Niemand hat gewonnen. Wir haben bald gemerkt, dass niemand stirbt. Ein Teil des Todesfluchs bestand darin, alle magischen Wesen unsterblich zu machen. Wir konnten einander mit Energiequellen und Zaubern bewerfen, wie wir wollten, tödliche Waffen benutzen oder Felsbrocken auf die Köpfe werfen. Nichts konnte uns töten.‘

Dann habe ich es verstanden. Er sprach immer wieder in der ersten Person über den Mord und den darauf folgenden Krieg – er war dabei. ‚Wie alt bist du, Daniel?‘ fragte ich.

Er begann, das Brot mit Butter zu bestreichen und deutete mit dem Messer auf den großen Herd und den Grill. ‚Möchtest du dein Brot gegrillt?‘

‚Was? Oh, ja, ich denke schon. Aber das spielt keine Rolle. Wie alt bist du?‘

Er zuckte mit den Schultern. ‚Mehr als viertausend. Wir haben immer viel länger gelebt als die Menschen, aber jeder wurde in dem Alter eingefroren, in dem er war.‘ Er sah aus wie Ende zwanzig, aber höchstens Anfang dreißig.

‚Ihr habt also alle gelernt, miteinander auszukommen?‘

Diesmal gluckste er. ‚Nicht ganz. Nur weil wir nicht getötet werden konnten, hieß das nicht, dass wir nicht verletzt werden konnten. Aber unsere Wunden heilten schnell und beide Seiten wurden schnell müde, sich gegenseitig zu töten. Wir waren in einem neuen Reich gefangen – einer neuen Version der Erde – und nicht in der Lage, die Menschheit und ihren selbstzerstörerischen Kurs zu beeinflussen. Da wir nichts weiter als Zeit zur Verfügung hatten, lernten wir. Wir übten uns in der Nutzung der Quellenenergie, während jede Seite nach Wegen suchte, auf die Erde zurückzukehren und sich darauf vorzubereiten, dass wir den Planeten wieder regieren könnten.‘

‚Aber du bist doch wieder auf der Erde?‘, fragte ich, jetzt verwirrt über das, was vor sich ging.

‚Wir können dort nicht bleiben.‘

‚Warum nicht?‘

‚Akzeptiere es einfach, Anastasia‘, meinte er streng. Dann wurde seine Stimme wieder sanfter. ‚Mehr als dreitausend Jahre lang waren wir nicht in der Lage, den Übergang zu vollziehen. In den letzten Jahrhunderten haben immer mehr von uns herausgefunden, dass wir für eine kurze Zeit hinübergehen können. Die Schilt waren die ersten, die einen Weg entdeckten, allerdings hauptsächlich aus Hunger, da sie gezwungen waren, sich hier von Tieren statt von Menschen zu ernähren, was, wie mir gesagt wurde, weit weniger befriedigend ist. Wir werden immer stärker und können länger in der Welt der Sterblichen bleiben, was nach Ansicht der meisten darauf hindeutet, dass der Todesfluch des höchsten Wesens endlich gebrochen ist.‘

‚Was wird dann passieren?‘

Daniel fischte eine große Pfanne aus einem Schrank unter der Theke und zeigte mir die Sandwiches. ‚Ich mag meins außen mit Butter bestrichen‘, sagte er und fragte mich damit, ob ich das auch wolle.

Ich nickte schnell, um seine Aufmerksamkeit wieder auf meine Fragen zu lenken. ‚Komm schon, Daniel. Was wird dann passieren?‘

‚Dann kämpfen wir um die Herrschaft über die Erde‘, antwortete er, während er den Ofen anzündete und die gebutterten Brote in die Pfanne drückte. ‚Beide Seiten glauben, dass sie das Recht haben zu herrschen, aber jede hat eine ganz andere Vorstellung davon, wie diese Herrschaft aussehen könnte.‘

Ich nahm alles auf, was er sagte, aber das alles warf nur einen weiteren Haufen Fragen auf. Ich brauchte einen Notizblock, um mit der Menge an Fragen, die sich in meinem Kopf bildeten, Schritt zu halten. ‚Auf welcher Seite stehst du?‘

‚Der richtigen‘, antwortete er ohne sich umzudrehen, während er den brutzelnden Snack umdrehte und wendete.

Ich wollte mich aber nicht mit so einer dummen Antwort abwimmeln lassen. ‚Ich muss mehr wissen als das, Daniel.‘

Jetzt drehte er sich um und starrte mich mit versteinerter Miene an. ‚Nein, das musst du nicht, Anastasia. Du musst wissen, dass ich eine Aufgabe für dich habe, der du zugestimmt hast, und dass du meine Schülerin bist. Ich werde dich auf das vorbereiten, was vor dir liegt.‘

‚Aber ...‘

‚Nein. Mehr nicht. Ich habe dir gesagt, was du wissen musst. Jetzt iss. Du hast in unserer vorherigen Trainingseinheit nichts gelernt. Bald fangen wir wieder an, und ich werde dich lehren, dich zu verteidigen.‘

Das hörte sich gut an, aber ich war noch nicht fertig damit, ihn um Informationen anzugehen. Ich nahm einen Bissen von meinem Sandwich, um zu zeigen, dass ich aß, und merkte erst, wie hungrig ich war, als ich den Geschmack wahrnahm. Mein Telefon, mit dem ich die Zeit ablesen konnte, lag immer noch in der Polizeistation in Rochester. Die Abfolge der Ereignisse an diesem Abend ließ mich die Zeit vergessen, aber ich kam nicht dazu, meine Pizza zum Abendessen zu essen, und es musste jetzt nach Mitternacht sein.

Ich versuchte mein Glück mit einem Themenwechsel und fragte. ‚Wie kommt es, dass dein Haus so aussieht, als sollte es auf dem Cover des Magazins Das Haus abgebildet sein? Wenn ihr alle viertausend Jahren hier gefangen seid, wie kommt ihr dann an moderne Baumaterialien heran?‘

Er kaute auf seinem Sandwich herum und schluckte, dann stand er auf, um sich ein Glas Wasser aus dem Wasserhahn zu holen. ‚Die beiden Reiche nehmen denselben Raum ein. Das hier ist ein echtes Haus, in dem jemand auf der Erde wohnt. Ich kann mich hier zur gleichen Zeit aufhalten, weil es nicht die gleiche Zeit ist. Es ist nicht einmal dieselbe Realität. Wir können uns aussuchen, wo wir leben wollen, und die meisten Dämonen leben in ziemlich schönen Häusern. Ich glaube, einige leben im Buckingham Palace und im Weißen Haus.‘

‚Das soll wohl ein Scherz sein.‘

Seine Antwort auf diese Frage bekam ich allerdings nicht zu hören, denn von irgendwoher kam ein lautes Klopfen. Es hörte sich an, als würde jemand an die Haustür klopfen, und genau das war es dann auch.


Kapitel 12

Daniel entschuldigte sich und ließ mich in der Küche zurück, während er nachsehen wollte, wer sein Besucher war. Sobald er außer Sichtweite war, schlich ich leise hinter ihm her. Ich musste immer noch herausfinden, wie ich ihm entkommen und mich aus dem Geschehen befreien konnte. Da merkte ich, dass er meine Frage, warum man mich verfolgte, mit dem Angebot eines Abendessens ignorierte. Das hatte auch funktioniert, denn der hinterhältige Kerl lenkte mich mit vielen anderen Dingen ab, die ich mir ansehen und über die ich mich wundern konnte, so dass meine ursprüngliche Frage in Vergessenheit geriet.

Antworten zu bekommen wäre schön, aber nicht so schön wie zu fliehen. Ich suchte nach einem Ausweg. Es gab nichts, was mich daran hinderte zu gehen, aber wohin sollte ich dann gehen? Ich war bereit zu glauben, dass wir nicht auf der Erde, oder, wie Daniel es erklärte, meiner Version der Erde waren. Wenn ich also hier wegging, saß ich immer noch in der Hölle fest oder wo auch immer das hier war. Angesichts meiner begrenzten Möglichkeiten akzeptierte ich, dass ich bei Daniel bleiben musste, bis er mich nach Hause brachte und erst dann konnte ich versuchen zu fliehen.

Da ich nichts anderes tun konnte, schlich ich durch das Haus, damit ich nahe genug an Daniel herankam, um zu hören, was er sagte. Gedämpfte Stimmen drangen aus einem Zimmer nahe der Vorderseite des Hauses. Ich legte mein Ohr an den Spalt zwischen Tür und Rahmen.

‚Glaubst du, ich lasse dich sie behalten?‘ Die andere Stimme klang tiefer und älter als die von Daniel.

Es war leicht, Daniels Stimme zu erkennen, als er antwortete. ‚Sie ist an mich gebunden.‘

‚Du hast sie an dich gebunden!‘, brüllte der andere Mann.

‚Natürlich‘, antwortete Daniel ruhig. ‚Wie könnte ich sonst sicherstellen, dass niemand versucht, sie mir zu stehlen? Das ist es doch, was du vorhast, nicht wahr, Nathaniel?‘

Es kam keine Antwort, und ich konnte spüren, dass der andere Mann wütend war. Als er schließlich sprach, klang seine Stimme knurrend. Er wies dich an, mir einen Vertrauten zu suchen, bevor du deine eigenen Bedürfnisse befriedigst, und jetzt höre ich von einer Sterblichen, die Seelenessenz erschaffen kann, nur um festzustellen, dass du sie bereits für dich beansprucht hast. Du musst deinen Ehrgeiz im Zaum halten, Daniel. Er wird dich in Schwierigkeiten bringen. Du hast schon genug Feinde.'

‚Deine Drohungen langweilen mich, Nathaniel. Wir sind alle unsterblich. Womit willst du mir drohen? Willst du mir meine Schokoladenration wegnehmen? Mich auf mein Zimmer schicken? Du vergisst, dass wir jetzt alle gleichberechtigt sind. Die alte Hierarchie ist längst vergessen.‘

‚Du hast nur eine Sache vergessen, Daniel. Sag mir, wirst du immer noch unsterblich sein, wenn der Fluch gebrochen ist?‘ sagte Nathaniel spöttisch.

‚Wirst du stark genug sein, mich aufzuhalten?‘ konterte Daniel. ‚Während du dich auf deinen Lorbeeren ausgeruht hast und andere deine Befehle ausgeführt haben, habe ich gearbeitet und mich bemüht und werde an der Spitze stehen, wenn wir zur Erde zurückkehren. Vielleicht wirst du dann mein Untergebener sein und nicht umgekehrt.‘ Daniel forderte den anderen Dämon offen heraus.

Nathaniel ging jedoch nicht darauf ein. Stattdessen sagte er. ‚Er will sie sehen. Bringt sie zu ihm, damit er mit eigenen Augen sehen kann, wozu sie fähig ist. Wenn sie benutzt werden kann, dann wirst nicht du es sein, der sie einsetzen darf.‘

Als Daniel antwortete, klang er sehr zufrieden. ‚Sag ihm bitte, dass ich bald kommen werde. Das Mädchen brauchte etwas zu essen und fängt an zu riechen.‘ Ich runzelte die Stirn und schnupperte versuchsweise an mir selbst. ‚Ich muss sie ein bisschen zurechtmachen, bevor ich sie jemandem zeige.‘

‚Lass dir nicht zu viel Zeit damit‘, knurrte Nathaniel eine weitere Warnung. Dann hörte ich Schritte, die sich auf die Tür zubewegten, spürte, wie mein Adrenalinspiegel in die Höhe schoss, und schlich auf Zehenspitzen so schnell ich konnte, um außer Sichtweite zu kommen. Ich schaffte es gerade noch um die Ecke, bevor die Tür sich öffnete.

Als Daniel seinem Besucher überfreundlich einen schönen Rest des Tages wünschte, was er sicher nicht so gemeint hatte, riskierte ich einen kurzen Blick. Nathaniel war ein Bär von einem Mann, doppelt so alt und doppelt so schwer wie Daniel. Er war auch größer und breiter und sah eher aus wie ein Ringer als ein übergewichtiger Mann.

Bevor mich einer der beiden entdecken konnte, schlich ich zurück in die Küche, um mein Sandwich aufzuessen und so zu tun, als wäre ich nie weg gewesen. Ich habe nicht mitbekommen, was sie auf der Türschwelle gesagt haben, aber Daniel hatte einen glücklichen Gesichtsausdruck, als er einen Moment später zurückkam. Ob sein Lächeln echt oder unecht war, konnte ich nicht sagen.

Er nahm sein halb aufgegessenes Sandwich auf und betrachtete es verärgert. ‚Jetzt ist der Käse ganz kalt geworden. Hasst du es nicht auch, wenn das passiert?‘

‚Ja, sicher. Deshalb habe ich meins auch aufgegessen, als es noch warm war.‘

‚Du hast nicht hinter der Tür gestanden und alles gehört, was wir gesagt haben?‘

Meine Wangen färbten sich, während ich darum kämpfte, nicht rot zu werden. Er wusste es, also machte ich mir nicht die Mühe, zu lügen, und nahm stattdessen die Kontrolle in die Hand. ‚Wer ist Nathaniel? War er mal dein Chef oder so? Und wer ist der andere, von dem er immer sprach?‘

‚Der andere?‘

‚Ja, er wird sie sehen wollen. Er will wissen, wozu sie fähig ist. Redet er von Gott?‘

Daniel brach in Gelächter aus. ‚Nein. Vergiss das alles. Es gibt viel zu tun und in ein paar Stunden geht die Sonne auf. Ohne Vorwarnung zog er mich zu sich ans Ende des Tisches, riss mich dabei aus dem Gleichgewicht, und dann fiel ich hinter ihm durch die flirrende Luft, während er durch sie hindurch trat und mich hinter sich herzog.


Kapitel 13

Ich erkannte sofort, wo wir waren. Die Kathedrale von Rochester ist sehr markant, aber ich hatte erst vor ein paar Stunden genau an dieser Stelle gestanden und kannte sie gut. Zum ersten Mal, seit Dmitry und Jezebel mich in meiner armseligen Wohnung aufgesucht hatten, war ich weniger als einen Kilometer von zu Hause entfernt und an einem Ort, von dem ich fliehen konnte.

Vielleicht spürte Daniel meine Gedanken, denn seine Hand umklammerte immer noch meinen Arm. Aber ich konnte abwarten, auf meine Chance warten und vielleicht eine Waffe gegen ihn finden. Ich wollte wissen, was wir hier machten, also fragte ich ihn: ‚Was machen wir hier?‘ Ich zitterte bereits vor Kälte.

‚Das war Teil der Abmachung, Anastasia. Man könnte sogar sagen, es war die Abmachung. Wenn du dich erinnerst, habe ich versprochen, dich auszubilden, und du solltest für mich ein Artefakt bergen, das ich nicht selbst bergen kann.‘ Ich erinnerte mich zwar, aber das erklärte immer noch nicht, warum wir jetzt in der Kathedrale waren. Ausnahmsweise war er freundlich genug, die Dinge zu erklären. ‚Im Inneren dieses Gebäudes befindet sich ein uraltes Artefakt. Es wurde auf der Erde zurückgelassen, als der Fluch uns aus diesem Reich riss und dann von Menschen an diesem heiligen Ort versteckt. Ich möchte, dass du hineingehst und es holst.‘

‚Warum?‘

‚Weil ich keinen Fuß auf heiligen Boden setzen kann. Er nimmt mir die Energie. Er entzieht meiner ganzen Art die Kraft, obwohl keiner von uns weiß, warum. Wenn ich hineingehe, werde ich höchstwahrscheinlich zusammenbrechen, obwohl ich natürlich verschwinden würde, bevor das passiert. Der Punkt ist, dass ich das Artefakt nicht zurückholen kann und dich brauche, um es zu tun.‘

‚Okay. Eigentlich meinte ich, warum willst du es?‘

Ich machte ihn mit all meinen Fragen ungeduldig, aber es war mir egal, ob ich ihn verärgerte. Er seufzte trotzdem verärgert und atmete tief durch, als er beschloss, dass es einfacher und schneller wäre, mir einfach etwas zu sagen. ‚Nathaniel hat recht: Ich bin ehrgeizig. Der Fluch wird bald brechen, wir können alle spüren, wie er schwächer wird. Wenn es so weit ist, möchte ich mich gegen meine Feinde schützen und meinen Platz im neuen Königreich einnehmen.‘

Ich denke, das waren alles gute Gründe. Er hatte allerdings einen Hang zum Theatralischen, das war mir aufgefallen und gab mir selten eine klare Antwort. Zum Beispiel nannte er es immer wieder ein Artefakt, sagte aber nicht, was es war. ‚Also, was ist es?‘ fragte ich.

Daniel verzog die Lippen zu einer Seite. ‚Ich weiß es nicht.‘ Ich warf ihm einen ungläubigen Blick zu und war mir sicher, dass er log. Er fügte hinzu: ‚Es ist ein mächtiges Artefakt, das mir helfen wird, meine Machtbasis zu festigen, und das ist Grund genug, es zu wollen. Die Menschen haben es hier versteckt, müssen aber von der anderen Seite dazu angeleitet worden sein. Denn woher sollten sie wissen, welchen Wert es hat.‘

‚Okay, okay. Ich werde es holen. Kann ich danach bitte etwas Wärmeres zum Anziehen bekommen? Es ist eiskalt hier draußen.‘ Ich tat mein Bestes, um mitzuspielen und nett zu sein. Wenn ich ihn dazu bringen konnte, mich für ungefährlich zu halten, würde ich es umso mehr sein, wenn ich meine Taktik änderte.

‚Ein Wort der Warnung, Anastasia: Du darfst es nicht berühren. Wenn du es tust, wirst du sterben.‘

Meine Stirn legte sich verwirrt in Falten. ‚Wie nehme ich es dann auf?‘

Er sah mich an, als ob ich völlig dumm wäre. ‚Auf die gleiche Weise, wie sie es da reingeschafft haben. Es wird in einer Kiste sein. Als Nächstes wirst du mich fragen, wo es ist, und auch darauf weiß ich keine Antwort.‘ Er hob eine Hand, um mich an meiner nächsten Frage zu hindern. ‚Es ist unter dem Boden, so viel weiß ich und darüber wird sich ein Markierungsstein befinden. Höchstwahrscheinlich wird der Markierungsstein in die Wand eingelassen und sich dann auf dem Boden wiederholen. Das Artefakt wird sich unter der Markierung befinden.‘

Dann zeichnete er mir ein Bild von der Markierung und sagte mir, ich solle loslegen. Ich hatte wirklich keine Lust, irgendein seltsames und uraltes Dämonenartefakt aus dem Boden der Kathedrale zu stehlen, aber ich wollte auch nicht mehr draußen in der Kälte herumhängen. Außerdem konnte ich, sobald ich aus seinem Blickfeld war, nach einem Fluchtweg suchen; er konnte ja nicht jeden Ausgang gleichzeitig überwachen.

Mein Schicksal akzeptierend, ging ich zur Eingangstür des riesigen Gebäudes und stieß dort auf meinen ersten Stolperstein: Sie war verschlossen. Ich wollte fragen, wie ich da reinkommen sollte, aber ich bezweifelte, dass Daniel mir Hilfe anbieten würde, da er einen respektvollen Abstand zu dem Gebäude hielt, das er nicht betreten konnte…

Ich rüttelte kräftig an den Türen, aber sie waren aus jahrhundertealtem, zentimeterdickem Eichenholz und ließen sich mit weniger als einer Bombe nicht bewegen. Wenn ich nicht bei Tageslicht zurückkommen wollte, musste ich irgendwo durch ein Seitenfenster einbrechen. In Kathedralen gibt es so etwas nicht, aber bei meiner Suche fand ich einen Anbau an den alten Teil des Gebäudes, der nicht älter als ein paar Jahre zu sein schien. Er verfügte über mehrere Fenster und eine Reihe von Doppeltüren, die mit einem Riegel in der Mitte versehen waren, um im Falle eines Brandes einen einfachen Ausstieg zu ermöglichen. Wenn ich nur etwas in den Spalt darunter bekommen könnte, um den Mechanismus zu aktivieren, waren sie meine beste Chance.

Drei Minuten später hatte ich eine Schnittwunde an der rechten Handfläche, aber ich war drinnen, das eilig umfunktionierte Baustellenschild hatte ich weggeworfen, da ich es nicht mehr brauchte. Jetzt musste ich die verdammte Markierung finden, Daniels albernes Artefakt zurückholen, weil ich wissen wollte, was es war, ob ich es gegen ihn verwenden konnte und dann sehen, ob ich entkommen konnte.

In der alten Kirche war es dunkel, die hohe Decke und die Buntglasfenster, die fast bis zur Decke reichten, ließen kaum Mondlicht oder Straßenlicht von draußen herein. Ich hatte mein Handy nicht dabei, um es als Taschenlampe zu benutzen und obwohl ich Kerzen gefunden hatte, gab es keine Streichhölzer. Also stolperte ich im Dunkeln herum, kniff die Augen zusammen, um die Wände zu erkennen und die Markierung zu finden.

Ich fing beim Altar an, in der Hoffnung, dass dies ein offensichtlicher Platz dafür war, und ging dann bis zum anderen Ende, wo ein verziertes Taufbecken auf einem erhöhten Sockel stand. Es dauerte zu lange, die Markierung zu finden, ich konnte einfach nicht gut genug sehen. Die Wände waren mit großen Tafeln geschmückt, von denen ich ohne hinzusehen wusste, dass sie die Namen der Männer aus der Gegend auflisteten, die in den beiden großen Kriegen des letzten Jahrhunderts gefallen waren. Jede Kirche in England hatte so etwas.

Dann entdeckte ich etwas, das wie eine Vertiefung im Putz aussah. Sie befand sich hoch oben an der Wand auf der anderen Seite des Sitzbereichs der Kirchgemeinde und war nur schwer zu erkennen, schien aber in die Wand selbst eingemeißelt zu sein. Ich starrte hinauf und blinzelte, wobei ich nicht aufpasste und über die Kissen fiel, die zwischen den Bänken zum Niederknien ausgelegt waren.

Ich streckte meine linke Hand aus, um mich zu stoppen, als ich nach vorne kippte, aber die Prothesenhand prallte einfach an der Lehne der Kirchenbank ab, ohne Halt zu finden, und so landete ich auf dem Steinboden und halb unter der langen Holzbank. Erst als ich mit der rechten Hand nach unten drückte, um mich wieder aufzurichten, fanden meine Finger die Vertiefung im Boden. Die Linie, die meine Finger nachzeichneten, war zu bedächtig und außerdem gekrümmt, so dass es sich nicht um den Rand einer Platte handeln konnte.

An dieser Stelle würde jede Art von Beleuchtung ausreichen, aber ein Blick nach oben sagte mir, dass ich mich direkt unter dem Punkt an der Wand befand, an dem ich die Vertiefung gesehen hatte. Das war sie… Ich musste die Kirchenbank verschieben, um Zugang zu bekommen, stellte aber bald fest, dass die Bank zu schwer war, um sie zu bewegen. Ich konnte weder sie noch die Platten, aus denen der Sitz bestand, nur einen Millimeter bewegen. Ich benötigte Werkzeug und ich brauchte Licht. Es gab nichts anderes; wenn ich das für Daniel besorgen wollte, musste ich diese Dinge organisieren und zurückkehren.

Aber warum sollte ich das tun? Warum um alles in der Welt suchte ich nicht einmal jetzt nach einem Weg zu entkommen? Meine Dummheit verfluchend, stand ich auf und überlegte, wie ich die Kathedrale verlassen konnte, ohne dass er mich sah.

Das Geräusch eines schweren Schlüssels, der sich in den riesigen Eichentüren drehte, erregte meine Aufmerksamkeit und rüttelte sie gleichzeitig auf. Jemand kam herein! Seit ich auf dem Polizeirevier war, hatte ich keine eine Uhr gesehen, aber es war mitten in der Nacht, also hatte niemand einen Grund, die Tür zu öffnen. Es sei denn ...

Die Tür schwang auf, aber ein Blick zu den Fenstern verriet mir alles, was ich wissen musste, ohne nachzusehen, wer hereinkam: Die Ansammlung blinkender Lichter beleuchtete die Fenster auf einer Seite des Gebäudes. Sie waren schwach und die Polizei war vorsichtig genug gewesen, sich ohne Sirenen zu nähern, aber so wie es aussah, waren es viele von ihnen. Ich fluchte leise in der Dunkelheit und duckte mich, als ein heller Taschenlampenstrahl über meinen Kopf hinweg schwenkte. Ich muss einen stillen Alarm ausgelöst haben, als ich einbrach. Ich hatte mir keinen Gefallen damit getan, mir Zeit zu lassen, egal ob absichtlich oder nicht.

‚Bleiben Sie, wo Sie sind‘, befahl eine Männerstimme. Der Mann kam von der Rückseite des Gebäudes und der Beamte, der in meine Richtung kam, hatte sich zweifellos durch die Türen Zugang verschafft, die ich offen gelassen hatte. Ich sah bald, dass er nicht allein war; ein weiterer Lichtstrahl durchdrang die Dunkelheit zu seiner Linken und zwei weitere kamen durch die Vordertüren herein.

Selbst wenn ich hätte fliehen wollen, gab es wenig Hoffnung, dass ich jetzt entkommen könnte. Die Polizei würde mich festnehmen und das würde bedeuten, dass ich Daniel entkommen würde. Das war nicht gerade eine Verbesserung, und das letzte Mal, als ich in Polizeigewahrsam war, tauchten Ezekiel und Ramirez auf, um mich zu entführen. Trotzdem hob ich meine Hände und akzeptierte die Niederlage.


Kapitel 14

Zum zweiten Mal in meinem Leben, aber auch zum zweiten Mal innerhalb weniger Stunden, wurden mir meine Rechte verlesen. Das Problem bei einem so markanten Gesicht war, dass man mich so leicht erkennen konnte. Um die Sache noch schlimmer zu machen, hatte jemand Detective Spencer informiert, so dass er auftauchte, bevor ich es auf die Rückbank des wartenden Streifenwagens schaffte. Als ich nach draußen geführt wurde, sah ich mich nach Daniel um, aber wenn er da war, hielt er sich im Moment bedeckt.

Spencer hielt seinen Wagen an, um mir den Weg zu versperren, und zündete sich eine Zigarette an, während er mich warten ließ. Als er seine Tür öffnete und ausstieg, blies er mir eine stinkende Wolke ins Gesicht und sah sehr unglücklich aus, mich zu sehen. ‚Wissen Sie, Anastasia. Ich hasse es, recht zu haben.‘ Er setzte sich auf die Motorhaube seines Wagens, die Federung gab unter seinem Gewicht nach. ‚Sie werden mir dieses Mal sagen, worin Sie verwickelt sind, damit ich es Ihnen leichter machen kann. Das ist alles viel zu hoch für jemanden wie Sie. Die beiden Verrückten, die aufgetaucht sind, um Sie freizubekommen...‘

‚Sie haben mich nicht rausgeholt‘, protestierte ich.

Er schenkte mir ein müdes Lächeln. ‚Sehen Sie. Das ist es, wovon ich spreche. Mit dieser Einstellung werden Sie sich noch eine Menge Ärger einhandeln.‘ Er schlug mit einer Hand auf das Blech des Wagens, so dass ich zusammenzuckte. Fangen wir mal an aufzuzählen, in den letzten Stunden haben Sie ihre Mitbewohnerin umgebracht, oder sagen wir, sie wurde umgebracht, weil Sie in irgendetwas verwickelt sind. Dann sind Sie mit Hilfe von zwei Riesen und einer Lichtshow aus dem Gefängnis ausgebrochen und jetzt sind Sie beim Einbruch in eine Kirche erwischt worden. Ich werde mir nicht die Mühe machen, die alte obdachlose Dame zu erwähnen, neben der man Sie heute Abend gefunden hat; sie fällt einfach im Vergleich kaum noch ins Gewicht. Verdammt, ich kann die Verbrechensrate um einen beachtlichen Prozentsatz senken, wenn ich Sie von der Straße hole. Von hier aus werden Sie auf die Wache gebracht, wo Sie verhört werden, bis Sie uns sagen, wer die beiden Riesen sind. Sie haben letzte Nacht zwei Polizisten getötet. So etwas nehmen wir persönlich.‘

Ich schluckte. Es war eine unwillkürliche Handlung, aber meine Kehle war trocken, und ich begann, mir über meine Zukunft Sorgen zu machen. Ich versuchte zu reden: ‚Hören Sie, Detective , ich weiß, Sie halten mich für eine Kriminelle, aber das bin ich nicht. Ich bin wirklich nur eine unbeteiligte Zuschauerin.‘

Er hat mir nicht geglaubt, aber er sagte: ‚Okay, unschuldige Zuschauerin. Sagen Sie mir, was es ist, dem Sie unschuldig zusehen.‘

Ich habe ihm nicht geantwortet. Nicht weil ich nicht wollte, sondern weil ich nicht konnte. Ich starrte auf die Luft ein paar Meter hinter ihm, als sie schimmerte und Gestalten durch sie hindurch zu treten begannen. Detective Spencer sah, wie sich mein Blick veränderte, und warf einen Blick über seine Schulter, um zu sehen, was mich blass werden ließ. Es war Benjamin, aber dieses Mal hatte er mehr als nur Rizelle bei sich.

‚Das‘, beugte ich mich vor und flüsterte ihm ins Ohr. ‚Das ist das, was ich unschuldig zuschaue.‘

Die Zigarette fiel Spencer von den Lippen, als er aufstand und sich der seltsam gekleideten Gruppe zuwandte, die wie aus dem Nichts auftauchte. Ein Teil von mir freute sich, dass er Zeuge war; die jüngsten Ereignisse zu erklären, würde jetzt viel einfacher sein. Ich wusste jedoch nicht, was Benjamin hier wollte und er sah wütend aus.

Die Polizisten, die bisher nur faul herumlungerten, Kaffee schlürften und darauf warteten, dass man ihnen eine andere Aufgabe zuwies, waren plötzlich aufmerksam und wurden aktiv. Nicht nur Spencer hatte Benjamin und sein Team aus dem Nichts auftauchen sehen, sondern auch einige der anderen, und sie alle reagierten.

‚Polizei. Stopp!‘, schrien mindestens drei der Beamten, als sie auf Benjamin und sein Team zukamen und sich um die Streifenwagen herum verteilten.

Rizelle flüsterte etwas in Benjamins Ohr, worauf Benjamin nickte. Das gesamte Team, das ich auf zwölf Personen schätzte, ließ dann Quellenenergie in ihre Hände fließen, um vierundzwanzig tödlich aussehende Kugeln aus glühendem Licht zu erzeugen.

‚Es ist mir nicht gestattet, Sie zu verletzen‘, ertönte Benjamins Stimme durch die kalte, klare Nacht. ‚Aber ich muss Sie bitten, die Frau freizulassen. Sie ist viel gefährlicher, als Sie ahnen, und ihre Anwesenheit wird weiteres Chaos und Blutvergießen verursachen, wenn Sie sie bei sich behalten.‘

Einer der Beamten, der Benjamins Gruppe am nächsten stand, warf einen nervösen Blick auf seine Vorgesetzte, eine Beamtin mit drei Streifen auf ihrer Schulterklappe. Sie antwortete für alle. ‚Die Frau ist wegen Hausfriedensbruchs verhaftet. Sie werden die Hände senken und das Licht löschen, oder ich sehe mich gezwungen, auch Sie zu verhaften. Dies ist Ihre einzige Warnung.‘

Die britische Polizei trägt bei Routinestreifen keine Schusswaffen, es besteht selten ein Bedarf dafür, aber das bedeutete, dass sie wenig hatten, womit sie Benjamin drohen konnten. Nicht, dass Schusswaffen mehr als nur ein Ärgernis wären, wenn sie tatsächlich alle unsterblich wären.

Benjamin sagte: ‚Nun gut.‘ In seiner Stimme lag ein Hauch von Traurigkeit. Dann deutete er auf bestimmte Mitglieder seines Teams: ‚Nur Betäubungsschüsse‘, als drei Lichtkugeln aus ihren Händen schossen und die drei Offiziere trafen. Alle drei sanken zu Boden und blieben regungslos liegen.

Detective Spencer fuhr halb aus der Haut und kauerte sich hinter sein Auto, um über den Kotflügel zu schauen. Ich machte mir nicht die Mühe, mich zu bewegen, aber ich sagte: ‚Unschuldige Zuschauerin.‘ Er ging noch weiter in die Hocke, um außer Sichtweite zu kommen, aber er fand die Zeit, mir einen ungläubigen Blick zuzuwerfen.

Nur die weibliche Beamtin stand noch. Niemand bedrohte sie, aber sie war wie angewurzelt, unfähig, sich nach dem, was sie gerade gesehen hatte, zu bewegen.

Benjamin löschte das Sündenfeuer in seinen Händen, die magischen Kugeln wurden wieder von seiner Haut absorbiert. Als er an der Polizistin vorbeiging, als ob sie keine Rolle mehr spielen würde, sagte er: ‚Ich denke, das wird reichen.‘ Der Rest seines Teams löschte die Energiekugeln und untersuchte die umgefallenen Beamten, wobei das schwache grüne Leuchten, das ich mit einem Heilungszauber in Verbindung brachte, nun sichtbar wurde.

Die Nachricht, dass keiner der niedergeschlagenen Polizisten verletzt worden war, erfreute Benjamin, aber als er näher zu mir kam, konnte ich sehen, dass meine Anwesenheit hier dies nicht tat. ‚Anastasia, ich wünschte, du hättest früher zugestimmt, mit mir zu kommen. All das hätte vermieden werden können.‘

‚Treten Sie zurück, Sir‘, befahl Detective Spencer, der seine Eier in der Hose wiederfand und aufstand, um sich zu zeigen. Er versperrte Benjamin den Weg, um zu mir zu gelangen. ‚Sie sind verhaftet wegen...‘.

‚Detective Spencer, nicht wahr?‘ Spencer hörte auf zu sprechen, als er sich fragte, woher der Mann seinen Namen kannte. ‚Ich recherchiere sehr sorgfältig. Ich beobachte diesen Fall schon seit einiger Zeit, wissen Sie.‘ erklärte er mit einem Fingerzeig in meine Richtung.

‚Dennoch sind Sie...‘

‚Ehrlich, Spencer, hören Sie auf‘, flehte ich von hinten. ‚Der Mann kann mit magischen Energiebällen umgehen. Sie wollten wissen, wie es dazu kam, dass ich ein Brandloch in der Tapete hatte und es aussah, als hätte es in meiner Küche einen Kampf gegeben? Nun, Sie hatten recht, es gab einen Kampf. Aber ich habe Sarah nicht umgebracht, und dieser Mann oder einer seiner Kollegen auch nicht. Aber es waren solche wie diese Leute.‘ Ich hielt mich damit zurück, sie Dämonen zu nennen, denn Detective Spencer konnte nur so viel Realitätsprüfung vertragen, bis er aufhörte zuzuhören. Sie können sie nicht bekämpfen und Sie können ihnen nicht wehtun, aber Sie können mir helfen. Ich bin nicht der Bösewicht, schon vergessen? Ich bin nur der unschuldige Zuschauer.‘

Benjamin unterbrach mich, bevor ich noch mehr sagen konnte. ‚Du bist aber nicht mehr so unschuldig, oder, Anastasia?‘

‚Was sagst du da?‘ Warum wandte er sich gegen mich? Ich dachte, er wäre gekommen, um mich zu retten.

‚Du bist in diese Kirche gegangen, um die Waffe zu stehlen, nicht wahr?‘

‚Welche Waffe?‘ Ich brauchte meinen unwissenden Gesichtsausdruck nicht zu verstellen.

Er schnüffelte tief und schloss die Augen. ‚Ich kann ihn an dir riechen. Du hast dich mit Daniel verbündet. Was hat er dir gesagt? Dass er für das Gute kämpft und wir die Bösen sind? Oder hat er dir nur Reichtümer und einen Platz an seiner Seite versprochen, wenn er regiert.‘

Ich wurde langsam ziemlich wütend. Ich hatte so gut wie keine Ahnung, was vor sich ging, mir war eiskalt und ich war ganz allein in diesem großen Durcheinander. Ich war kein Freund von Selbstmitleid, das brachte niemanden weiter, aber wenn mir nicht bald jemand sagte, welche Rolle ich in dieser blöden Oper spielen sollte, würde ich mir ein praktisches Straßenschild suchen und sehen, was mit einem Unsterblichen passiert, wenn man ihm wiederholt in die Eier schlägt.

‚Er hat mich mit einem Trick dazu gebracht, einem Blutpakt zuzustimmen. Ich bin jetzt sein Sklave oder so.‘ Detective Spencers Augen weiteten sich bei dem S-Wort. ‚Ich habe versucht, einen Fluchtweg zu finden, als die Polizei auftauchte, aber ja, ich bin in die Kathedrale gegangen, um eine Art Artefakt zu finden. Er sagte, er wisse nicht, was es sei und dass er es nicht selbst holen könne, also müsse ich es für ihn tun. Er wollte es benutzen, um mächtiger zu werden.‘

‚Hat er dir gesagt, dass du es nicht anfassen sollst?‘

‚Ja. Er sagte, wenn ich es berühre, würde ich sterben.‘

‚Wie hätten Sie es dann aufnehmen wollen?‘, fragte Spencer.

Ich sehe ihn mit großen Augen an. ‚Es ist in einer Kiste.‘

‚Oh. Ja, ich denke, das würde funktionieren.‘ Er wurde wieder still.

Benjamin starrte mich an, als wolle er mich einsortieren. ‚Kommst du diesmal mit mir? Daniel hat dich angelogen. Du warst nie wirklich in Gefahr. Ich habe dich heute Abend aufgespürt, weil ich geahnt habe, dass sie dich für interessant halten könnten.‘

‘Nie wirklich in Gefahr?‘, sagte ich spöttisch. ‚Zwei Widerlinge sind in meiner Wohnung aufgetaucht und haben meine Mitbewohnerin umgebracht, dann haben sich zwei weitere einen Weg durch die Polizeiwache gebahnt, um zu mir zu gelangen. Daniel hat mich vor ihnen gerettet.‘

Benjamin hatte einen müden Gesichtsausdruck. ‚Sie sind alle auf der gleichen Seite, Anastasia. Ich hätte erwartet, dass du scharfsinniger wärst als das. Daniel hat sie auf dich angesetzt, um dir Angst einzujagen, damit du zustimmst, mit ihm zu gehen. Komm mit uns. Du wirst in Heavane sicherer sein.‘

‚Heavane?‘

‚Ja. Ihr kennt eher das Wort Himmel. Wie bei der stillen Post ändern sich die Worte mit der Zeit. Es ist im Wesentlichen derselbe Ort, an dem die Engel leben.‘

‚Du bist ein Engel?‘, fragte Detective Spencer voller Ehrfurcht. Ich hatte die gleiche Frage, aber er war schneller.

Benjamin beantwortete die Frage jedoch nicht. Stattdessen sagte er: ‚Wir können hier nicht bleiben. Das Tageslicht wird bald anbrechen. Hast du die Waffe gestört?‘

‚Hmm? Oh, du meinst, ob ich sie ausgegraben habe? Nein, dazu bräuchte ich Werkzeug.‘

‚Dann ist sie sicher. Die Engel haben dafür gesorgt, dass die Waffe an einem Ort versteckt wurde, an dem niemand von uns in Versuchung kommen kann, sie zu finden. Kein Mensch kann sie berühren und keiner von uns kann den heiligen Boden betreten, auf dem sie vergraben ist. Sie ist dort seit Jahrhunderten sicher, seit unsere Art begann, Wege zu finden, in dieses Reich zurückzukehren. Sie darf nicht in die Hände von Dämonen fallen. Ich kann dich nicht zwingen, mit mir zu kommen, Anastasia. Ich werde dich jedoch inständig bitten, zur Vernunft zu kommen und dich uns freiwillig anzuschließen. Im Gegensatz zu den Dämonen werde ich dich nicht binden und wir sollten in der Lage sein, dich von Daniel fernzuhalten, damit er dich trotz der Bindung, die er hat, nicht zwingen kann.‘

Es machte Sinn, mit ihm zu gehen; Daniel machte nicht einmal den Eindruck, dass er mir helfen oder mein Bestes im Sinn haben würde. Allerdings konnte ich mich auch nicht dazu durchringen, Benjamin zu vertrauen, denn die Erinnerung daran, wie ich um mich selbst kämpfen musste, während ich durch meine Verbände blutete, war noch sehr frisch. Ich konnte weder positiv noch negativ antworten, denn ein Höllenfeuerball riss Benjamin von den Füßen und erschreckte mich zu Tode. Detective Spencer starrte entsetzt in die Richtung, aus der der Energiestoß kam, aber er war vor Angst wie erstarrt. Ich gab ihm einen so festen Stoß, dass er auf seinen Hintern fiel, und drehte mich um, um zu sehen, woher der Angriff kam.

Daniel raste auf mich zu, Energie strömte aus seinen Händen, als er Höllenfeuerbälle auf das Team von Engeln schoss. Rizelle, der einzige der Engel in meiner Nähe, wurde von einem Schuss in die Brust getroffen und fiel betäubt zu Boden, gerade als Benjamin aufstehen wollte und erneut getroffen wurde.

Die Engel erwiderten das Feuer, aber Daniel lenkte es ab und wich ihm aus. Er versuchte, zu mir zu gelangen und sein Kurs führte ihn nur in meine Richtung und nirgendwo anders hin. Jetzt musste ich eine Entscheidung treffen. Sollte ich mich für Daniel entscheiden, der vielleicht gelogen hatte und Dmitry und die anderen auf mich hetzte, oder sollte ich mich für Benjamin entscheiden, der behauptete, ein Engel zu sein und damit auf der Seite des Guten zu kämpfen? Ich wollte Option drei: in ein Flugzeug nach Disney World steigen und Eis essen, aber ich konnte nicht sehen, wie ich das von meiner jetzigen Position aus erreichen sollte.

Daniel kam schnell näher und hätte mich schon erreicht, wenn die Engel nicht endlich ihre Bemühungen koordiniert hätten, um ihn mit allem auf einmal zu treffen. In einem Moment rannte er noch auf mich zu, im nächsten konnte ich nur noch helles Licht sehen, da sein ganzer Körper von innen heraus zu leuchten schien. Es brannte auf meiner Netzhaut und zwang mich wegzuschauen, aber es hatte die von den Engeln beabsichtigte Wirkung auf Daniel, der von dem sich auflösenden Lichtstrahl zu Boden stürzte. Rauch stieg von seiner Haut auf, die von der Energie, die sie aufgesogen hatte, fast zu glühen schien.

Er lag ein paar Meter entfernt, sein Gesicht sah mich an, aber es war schmerzverzerrt. Er war noch bei Bewusstsein und versuchte, etwas zu sagen; seine Lippen bewegten sich, aber es kam kaum mehr als ein krächzender Laut heraus. Es war das erste Mal, dass ich das Gefühl hatte, er sei verletzlich. Eine kleine Stimme in mir sagte mir, dass dies meine Chance war, mich an ihm zu rächen, und dass ich jetzt, wo Benjamin hier war, Daniel zwingen konnte, seinen Griff um mich aufzugeben – den Bann zu lösen. Eigentlich sollte ich ihm auf die Eier treten, während er hilflos auf dem Boden lag, aber ob es nun daran lag, dass man mir die Genfer Konvention in den Hals gestopft hatte, als ich in der Armee war, oder einfach daran, dass er gerade so erbärmlich und verwundet aussah; ich wollte nur sicherstellen, dass es ihm gut ging.

Da er sich nicht wehren konnte, wurde er von einer weiteren Explosion getroffen, als einer von Benjamins Engeln einen völlig unnötigen Schuss abfeuerte. Daniel krümmte sich vor mir, und ich war unschlüssig, als ich ihm zu Hilfe eilte. Er war verwundet und schien kaum bei Bewusstsein zu sein. Ich wusste nicht, wie lange ein Unsterblicher brauchte, um sich zu erholen, aber trotz Benjamins Warnungen war ich mir nicht sicher, dass Daniel mich über Dmitry und die anderen getäuscht hatte. Vielleicht hatte er mich wirklich vor einem schlimmeren Schicksal bewahrt.

Ich konnte sehen, wie die Engel vorrückten, die bezwungene Polizei vergessen, als sie sich näherten. Das spornte mich an, mich vor Daniel zu stellen, wodurch ich in ihre Schusslinie geriet. Ich ignorierte die Rufe, die mich aufforderten, zu verschwinden und bückte mich, um den Dämon zu untersuchen. Er hob den Kopf leicht an, damit ich seine krächzende Stimme hören konnte. ‚Ich musste warten, bis sie dich nach draußen gebracht hatten.‘ Dann berührte er mit einer Hand meinen Arm, und wir fielen beide durch ein schimmerndes Luftpolster.


Kapitel 15

Der Wechsel zwischen den Welten überraschte mich. In einem Moment hockte ich noch über Daniel, mit einem Fuß und einem Knie auf dem kalten Kopfsteinpflaster, und im nächsten kippte ich mit dem Gesicht nach vorne durch die Steine, nur waren sie nicht mehr da.

Ich bin nur etwa einen Meter tief gefallen, aber ich bin trotzdem auf dem Gesicht gelandet. Es war eine gnädig weiche Landung, zurück auf dem Rasen in Daniels schönem Garten. Ungeschickt landeten wir, ich auf ihm, er mit dem Rücken zum Gras und meiner mageren Brust in seinem Gesicht. Als ich mich wegstieß, um ihm Luft zu verschaffen, sah ich, dass er bewusstlos war.

Dass Daniel mich in die Hölle zurückgerissen hat, bedeutete, dass ich nie eine Entscheidung darüber treffen konnte, wem ich vertrauen sollte. Die vernünftigste Entscheidung wäre gewesen, mich für Benjamin zu entscheiden. Engel klingen doch besser als Dämonen, oder? Jetzt war es zu spät, ich war bereits hier, und ich hatte noch mehr Fragen, nachdem Benjamin mir ein paar Dinge erzählt hatte. Was auch immer ich Daniel fragen wollte, es musste warten, denn er war verletzt und brauchte meine Hilfe. Er mochte unsterblich sein und ich hatte keinen Grund, daran zu zweifeln, aber ich konnte nicht umhin, den Rauch zu sehen, der weiterhin von seiner Kleidung abzog, als wäre er gerade aus einem brennenden Gebäude entkommen.

Ich bin eine schlanke Frau. Ich wiege nicht viel mehr als fünfundvierzig Kilo, aber ich wusste, dass ich Daniel zu seinem Haus tragen könnte, wenn ich müsste. Ich hatte so etwas schon in meiner Armeeausbildung gemacht, um den stärkeren, schwereren Männern zu beweisen, dass ich mich behaupten konnte. Was mich damals ärgerte, war, dass ich mich immer und immer wieder beweisen musste und überall mit negativem Ansehen anfing, nur weil ich eine Vagina habe.

Als ich Daniels Hemd mit beiden Händen packte, wobei meine linke Prothesenhand Mühe hatte, einen festen Griff zu halten, kam er zu sich. Ich wollte ihn in eine aufrechte Sitzposition bringen, damit ich eine Schulter in seinen Bauch drücken und ihn auf meine Schultern heben konnte, um ihn wie ein Feuerwehrmann zu tragen, aber er verstand, was ich vorhatte, und krächzte: ‚Ich kann gehen.‘

Er konnte es aber nicht, nicht ohne meine Hilfe. Hier bin ich also, die dumme alte Anastasia, und helfe dem Dämon, der möglicherweise den Mord an ihrer Mitbewohnerin arrangiert hat, nur um sie dazu zu bringen, mit ihm zu gehen. Mit seinem Arm um meine Schultern zur Unterstützung führte ich ihn stolpernd zum Haus und durch dieselbe Tür, die wir zuvor benutzt hatten. Ein kurzer Korridor führte uns in einen großen Aufenthaltsraum mit Sofas und einem Bücherregal.

Dann ging alles wieder den Bach runter.

Im Inneren des Hauses wartete ein Hinterhalt auf seine Rückkehr. Sie warteten, bis wir drinnen waren und ich die Tür zuschlug, bevor sie die erste Salve abfeuerten. Mehrere Kugeln aus Höllenfeuer trafen Daniel, rissen ihn aus meinem Griff und ließen ihn stürzen. Ich bekam auch etwas ab, denn die Explosion, die ihn traf, schoss Schmerzensfäden in meinen Arm, wo wir miteinander in Kontakt waren.

Ich hatte nicht gesehen, wer den Höllenfeuerstrahl in meine Richtung schickte, aber er kam etwas hinter mir von rechts. Daniel ging zu Boden und die Wucht der Explosion riss mich mit ihm. Ich folgte dieser Bewegung, um vor dem nächsten Schuss in Deckung zu gehen und Zeit zu gewinnen, den Angreifer zu sehen.

Ich hatte keine Zeit, Daniels Zustand zu überprüfen, aber ein kurzer Blick zeigte mir, dass sich seine Hände nur mühsam bewegten. So oder so, er würde mir in diesem Kampf nicht helfen können. Als ich mich dann hinter eine Couch rollte, in der dummen Hoffnung, dass sie etwas Schutz bieten würde, hörte ich das Lachen. Es war das gleiche Lachen, das ich gestern Abend auf dem Polizeirevier gehört hatte: Die hässlichen Brüder waren hier.

Als ich mich daran erinnerte, wie schlecht ich beim letzten Mal gegen sie abgeschnitten hatte, schauerte es mich und ich bekam einen Kloß im Hals. Ihre Anwesenheit hier und ihr Angriff auf Daniel beantworteten jedoch die Frage, ob Daniel sie benutzt hatte, um mir Angst einzujagen, damit ich mit ihm ging. So verfroren war er dann doch nicht, und Benjamin hatte sich entweder geirrt oder gelogen.

Können Engel lügen?

Im Moment war keine Zeit, um über solch tiefgründige Dinge nachzudenken. Meine Priorität war aufs Neue die Flucht, vorausgesetzt natürlich, sie waren meinetwegen hier. Direkt vor mir führte eine Tür in den Rest des Hauses und ich wollte etwas Abstand zwischen den Brüdern und mich gewinnen. Meinen Kopf zu senken, um in der Hocke zu laufen, rettete mich, als der nächste rot gefärbte Ball über meinen Kopf segelte.

Als ich die Tür öffnete und hindurchsprang, erregte eine neue Stimme meine Aufmerksamkeit. ‚Ich habe dir gesagt, du sollst nicht auf sie schießen.‘ Ich war mir nicht sicher, aber für mich klang es wie Nathaniel, der Dämon, der mich vorhin besucht und sich darüber aufregte, dass Daniel mich an ihn gebunden hatte. ‚Was nützt sie , wenn du sie tötest?‘

Dann antwortete ihm eine andere Stimme, die ich erkannte. Diesmal war es Jezebel. ‚Keine Sorge, sie kann es verkraften. Dmitry hat ihr vor ein paar Stunden eine Dosis Höllenfeuer verpasst, und sie hat es gespindelt.‘

Nathaniel sagte spöttisch: ‚Unmöglich.‘

Ich hörte nicht, was sie als Nächstes sagten, weil ich rannte. Was hätte ich sonst unternehmen können? Die Frage hallte in meinem Kopf wider – was sollte ich sonst tun? Plötzlich hatte ich wieder das Kommando über meine Truppe in Zannaria. Wenn ich Truppen hatte, die von mir Führung erwarteten, würde ich einen Ausweg finden oder ich würde einen Weg finden, zu kämpfen. Was ich nicht tun würde, war, mein Schicksal zu akzeptieren. Stattdessen würde es einen Weg geben, die Dinge gegen den Feind zu wenden, eine unerwartete Taktik einzuführen, die ihn aus dem Gleichgewicht bringen würde.

Jetzt dachte ich nach, und ich schwöre, ich spürte, wie mein Pulsschlag sank und meine aufsteigende Panik sich beruhigte. Ich wusste bereits, was ich tun würde: Ich würde angreifen. Das war das Lächerlichste, was mir einfiel, und das Einzige, womit keiner von ihnen rechnen würde. In der Enge des Hauses würden sie in die Gänge gedrängt werden, wo sie nicht alle gleichzeitig das Feuer erwidern konnten, wenn sie Seite an Seite standen.

Sie kamen bereits, ich konnte ihre Schritte und ihr Gespräch hören, keiner von ihnen hielt es für nötig, sich heimlich an den mickrigen Menschen heranzuschleichen. Die Küche war gleich links von mir und obwohl ich nicht viel Zeit hatte, beschloss ich, dass die Zeit reichte, um etwas Nützliches zu holen.

Einen Moment später, als ich den Korridor entlang zurückblickte, war das erste Gesicht, das ich sah, das von Dmitry, der lässig durch das Haus schlenderte. Ich hatte ihn vorhin auf die Palme gebracht, aber sein Übermut, der vielleicht durch die anderen um ihn herum noch verstärkt wurde, brachte ihn dazu, die Vorsicht zu ignorieren, die er eigentlich walten lassen sollte. Er kam ohne Waffe in den Flur und schaute nicht einmal in die Richtung, in die er ging, sondern unterhielt sich lieber über die Schulter mit Jezebel, die hinter ihm stand.

Ich war besorgt, dass das Glühen der Kugel aus zischendem Sündenfeuer in meiner Hand seine Aufmerksamkeit erregen würde, aber erst als ich sie warf, riss er die Augen auf. Alles, was ich hatte, steckte ich in diese Explosion, die etwas von dem Höllenfeuer enthielt, das ich als Streifschuss abbekam, als sie Daniel ausschalteten. Wieder einmal hatte ich es in mich hineingesponnen, um meine eigene Quellenenergie zu verstärken. Wie hatte ich das gemacht? Ich hatte keine Zeit, über die Antwort auf diese Frage nachzudenken, denn ich befand mich wieder in einem Kampf.

Dmitry traf mein Schlag mitten ins Gesicht, und die Wucht des Schlages hob ihn von den Füßen, so dass er rückwärts auf Jezebel stürzte. Sie quietschte überrascht auf, als er sie plattdrückte, aber was ich sah, war eine Druckwelle, die viel stärker und effektiver war als jede, die ich je zuvor kreiert hatte. Vielleicht hatte ich vorhin etwas von Daniel gelernt.

Ich sparte mir die Zeit für ein mentales Abklatschen und flitzte zurück in die Küche, bevor jemand einen Gegenschlag in meine Richtung schicken konnte. So war es viel besser, ihnen etwas zurückzugeben, anstatt wegzulaufen. Ich konnte sie nicht besiegen, aber ich war mir ziemlich sicher, dass Nathaniel nicht wollte, dass ich verletzt wurde, was bedeutete, dass ich sie fürs Erste als Zielscheibe benutzen und meine Stärke testen konnte.

Das Nützliche, das ich aus der Küche geholt habe, war ein Messer. Eigentlich nahm ich ein Messer, ein Hackbeil und einen Fleischklopfer, aber das Hackbeil landete auf dem Flurteppich, eingekeilt zwischen Türrahmen und Wand in einem Winkel, in dem es wie ein Spiegel wirkte. Wenn ich es jetzt betrachtete, konnte ich sehen, wer als Nächstes den Flur entlangkam. Die Spiegelung war nicht perfekt, aber ich konnte sehen, wie die massige Gestalt von Ramirez den Raum zwischen den Wänden ausfüllte und dann beobachten, wie ihn sein Bruder Ezekiel folgte. Ich bezweifelte, dass sie das Hackbeil entdecken würden, und selbst wenn, wäre mein Spiegelbild klein und undeutlich. Eine Bewegung hätte meine Position verraten, deswegen hielt ich still und wartete.

Wahrscheinlich war es Wahnsinn, aber ich wusste, dass sie nicht damit rechneten, dass ich sie angreifen würde, obwohl ich gerade Dmitry getroffen hatte. Beide Brüder hielten glühende Kugeln in ihren Händen, bereit, sie zu entfesseln, sobald ich ihnen ein Ziel gab. So wie sie sich in der Klemme befanden, würde ich es auch sein, sobald ich mich zeigte.

Also habe ich gewartet. Ich beobachtete und wartete. Nur noch ein paar Sekunden lang. Dann, als sich Ramirez an den Türrahmen heranpirschte und mich mit Sicherheit in der nächsten Sekunde sehen würde, trat ich vor, kanalisierte die Quellenenergie durch meinen Körper und durch meine rechte Hand, die ich gegen sein linkes Ohr drückte. Da sie nirgendwo anders hin konnte, warf die Energie meinen Arm zurück, während sie seinen Kopf in die entgegengesetzte Richtung schleuderte. Wäre er nicht so unsterblich gewesen, hätte sie ihm den Kopf abreißen können. Ich verschwendete keine Zeit, um zu sehen, welchen Schaden sie anrichtete, sondern tat, was ich für nötig hielt und ging zum nächsten Ziel über: seinem Bruder.

Überrascht, als der Kopf seines Bruders gegen die gegenüberliegende Wand prallte, konnte Ezekiel nicht schnell genug reagieren, als das große Küchenmesser in meiner linken Hand nach oben in seine Brust schwang. Es schlug mit einem befriedigenden Schmerzensschrei des Empfängers ein, der erschrocken einen Schritt zurückwich, als seine beiden glühenden Kugeln Höllenfeuer erloschen.

Es war kein großer Sieg; ich konnte sie nicht wirklich besiegen, wenn sie nicht getötet werden konnten, aber ich war bereit, die Theorie ihrer Unsterblichkeit zu testen und zugegebenermaßen fühlte es sich einfach gut an, einmal ein paar Schmerzen zurückzugeben.

‚Bravo‘, sagte Nathaniel hinter mir. ‚Das war großartig.‘ Er klatschte sogar, als ich mich drehte, aber dann schickte er zwei Höllenfeuer in meine Richtung und alles wurde für einen Moment dunkel.


Kapitel 16

Als ich zu mir kam, stellte ich fest, dass ich gefesselt und geknebelt war. Das war nur ein einziges Mal in meinem Leben passiert, als die Armee es für eine gute Idee hielt, uns spüren zu lassen, wie es sein könnte, wenn wir in Gefangenschaft gerieten. Ich vermute, sie wollten uns damit helfen, einen Teil der unvermeidlichen Panik zu vermeiden, die wir empfinden könnten, indem sie uns einen ersten Vorgeschmack gaben. Das verfolgte mich noch wochenlang in meinen Träumen, obwohl ich es nie jemandem erzählt habe.

Was ich jetzt empfand war keine Panik an sich, sondern die Sorge, was als Nächstes kommen könnte. Nathaniel saß mir in einem großen Sessel gegenüber und sah entspannt aus. Ich saß in einem identischen Möbelstück und wurde von meinem Entführer schweigend beobachtet.

‚Ich dachte, du hast gesagt, wir sollen sie nicht mit dem Höllenfeuer beschießen?‘ bemerkte Dmitry, als er mit etwas, das wie ein Becher Whisky aussah, zurück ins Zimmer kam.

Nathaniel machte sich nicht die Mühe, seinen Blick von mir abzuwenden, als er antwortete. ‚Der Rest von euch nutzlosen Idioten war außer Gefecht, was mir keine andere Wahl ließ. Unbemerkt von Nathaniel verdrehte Dmitry die Augen. Er mochte es nicht, beleidigt zu werden.

Ramirez kam auch aus der Küche zu uns, aber er hatte kein Getränk dabei. Er hatte allerdings eine Frage. ‚Und was jetzt?‘

Nathaniel starrte mich weiter an, als ob er die Frage nicht gehört hätte. Als Ramirez sie ein paar Sekunden später wiederholte, legte er den Kopf zur Seite. ‚Ramirez, das ist eine gute Frage, aber die Antwort hängt davon ab, ob du dich noch um meine Gunst bemühen willst.‘

‚Um deine Gunst bemühen?‘ bemerkte Ramirez höhnisch. ‚Wir haben dir alles gebracht, was du brauchst. Ohne uns hättest du nie erfahren, dass Daniel sie hat.‘

Dmitry fügte hinzu: ‚Wärst du nicht so langsam gewesen, hättest du sie erwischen können, bevor Daniel sie an sich gebunden hat. Es ist deine Schuld, dass du dich so sehr anstrengen musstest.‘

Ihre Kommentare und Einwände hatten wenig Einfluss auf Nathaniel, der sagte: ‚Der Deal war doch, mir das Mädchen zu bringen, und das habt ihr nicht getan. Ich begrüße es, dass du Daniel überlistet hast, es war richtig, aber als er dich benutzt hat, um an das Mädchen zu kommen, hättest du sie einfach nehmen und zu mir bringen können.‘

Ich hatte es richtig gehört, sie hatten doch mit Daniel zusammengearbeitet. Der hinterhältige Mistkerl hatte Dmitry, Jezebel und die hässlichen Brüder geschickt, um mich als Teil einer Show zu bekommen, damit ich seiner Hilfe zustimmte. Ich wollte ihm einen kräftigen Tritt in die Eier verpassen. Und ich habe mir Sorgen gemacht, weil Benjamins Team ihn überwältigt hat.

‚Ja, aber das ist uns erst hinterher eingefallen‘, konterte Dmitry. ‚Daniel hat uns dasselbe Angebot gemacht: auf der Gewinnerseite zu stehen, wenn der Fluch gebrochen ist, aber ich bin mir nicht sicher, ob er es mit Chef aufnehmen und gewinnen kann.‘

Nathaniel hustete ein spöttisches Lachen aus. ‚Ich bin mir ziemlich sicher, dass er dazu nicht in der Lage ist.‘ Dann richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf mich. ‚Ich denke, es ist an der Zeit, dass wir herausfinden, was du bist.‘ Dmitry, nimm ihr den Knebel ab, bitte.

‚Nimm ihn selbst ab‘, sagte er gereizt. Es herrschte Uneinigkeit zwischen ihnen, sie handelten nicht im Einklang und schienen sich nur in wenigen Dingen einig zu sein. Ich beobachtete das und behielt es im Hinterkopf.

Nathaniel hob eine einzelne Augenbraue und legte den Kopf leicht schief, als er Dmitry ansah. Verärgert stellte Dmitry sein Glas Whisky ab und schritt quer durch den Raum, um mir den Knebel abzunehmen. Dabei brachte er den Gestank seines Körpers in unmittelbare Nähe zu meiner Nase, und ich keuchte in meinem Knebel.

Als er ab war und Dmitry sich entfernte, bewegte ich Mund, Lippen und Kiefermuskeln, um sie wieder zum Leben zu erwecken, während ich den Blickkontakt mit Nathaniel aufrecht hielt. ‚Wo ist Daniel?‘ verlangte ich zu wissen.

Nathaniels Augenbrauen zogen sich nach oben. ‚Höre ich da etwa Besorgnis?‘

‚Wohl kaum.‘

‚Wo ist das Artefakt?‘

Nathaniel hat keine Zeit verschwendet, um auf den Punkt zu kommen. Ich sah keinen Grund zu lügen. ‚Es ist immer noch in der Kathedrale. Ihr werdet Werkzeuge brauchen, um es herauszuholen.‘

Er spitzte die Lippen ein wenig, als er über das nachdachte, was ich gerade gesagt hatte. ‚Du konntest aber in die Kirche gehen? Du konntest heiligen Boden betreten, ohne dass es dich geschwächt hat?‘

Ich runzelte die Stirn und sagte: ‚Nun, offensichtlich.‘ Verblüfft über diese Nachricht stand er auf und lief ein wenig im Raum umher, während er die Informationen in seinem Kopf verarbeitete. Er sprach nicht, also dachte ich, ich könnte es auch tun. ‚Benjamin nannte das Artefakt eine Waffe. Ist es das auch?‘

‚Benjamin?‘ erwiderte Nathaniel mit einem spöttischen Lachen. ‚Hat er dir auch gesagt, dass er ein Engel ist?‘ Ich antwortete nicht, sondern hielt nur den Blickkontakt, bis er sich abwandte. Nathaniel ging nicht weiter auf seine Frage ein, aber er hatte Lust, mit mir über das Artefakt zu sprechen. ‚Ich glaube nicht, dass jemand weiß, was das Artefakt in der Kathedrale von Rochester ist. Sein Zweck ist im Laufe der Zeit verloren gegangen, aber das höchste Wesen hielt es für gefährlich genug, um dafür zu sorgen, dass es auf der Erde blieb, als wir es nicht taten. Wie viele andere, einschließlich Daniel, glaube ich, dass es demjenigen, der es benutzt, Macht verleihen kann. Macht, die lebenswichtig sein wird, wenn der Fluch bricht.

‚Wie kommst du darauf, dass der Fluch gebrochen wird?‘ fragte ich, wirklich neugierig. ‚Könnt ihr mich außerdem losbinden, ich muss dringend pinkeln?‘

‚Der Fluch wird seit Jahrhunderten immer schwächer. Wie die Wellen in einem Teich, wenn ein Stein auf die Oberfläche aufschlägt, schwinden die Auswirkungen seines Fluchs. Das kann man mathematisch messen. Jedes Jahr können wir länger auf der Erde bleiben, bevor wir schwächer werden und immer mehr von uns können sich zwischen den Welten bewegen, so dass jetzt sogar die relativ schwachen Dämonen in der Lage sind, nach Belieben zu reisen. Es wird jetzt nicht mehr lange dauern; das Nachlassen der Auswirkungen des Fluchs, ähnlich wie das Wachstum der menschlichen Bevölkerung ohne unsere Kontrolle, beschleunigt sich. Der Fluch wird bald brechen, und wir werden auf die Erde zurückströmen. Dann werden wir sehen, wer regieren wird und wo jeder von uns in dieser neuen Gesellschaft seinen Platz hat.‘

Das alles klang erschreckend, aber es gab wichtige Schlüsselwörter in seiner Antwort, die er entweder unbewusst benutzte oder einfach zu dumm war, um sich darüber Sorgen zu machen. Er sagte mir, dass sie schwächer werden, je länger sie in der Welt der Sterblichen bleiben. Das Wichtigste war, dass die Dämonen bald offen auf der Erde wandeln konnten und planten, die Herrschaft zu übernehmen. Sie besaßen magische Fähigkeiten und die Fähigkeit, Magie so zu kontrollieren, dass sie eine wirksame Waffe darstellte. Soweit ich wusste, war ich der einzige Mensch, der das auch konnte, aber ich besaß keine anderen magischen Fähigkeiten und mein Sündenfeuer war viel schwächer als das, was sie ausüben konnten, da sie die Quellenenergie in Höllenfeuer umwandelten.

Dann wurde es mir plötzlich klar. Niemand hatte mir gesagt, warum oder wieso ihr Höllenfeuer anders aussah als mein Sündenfeuer, aber wenn es anders war, dann konnte ich es vielleicht spüren. Das Schließen meiner Augen half mir, mich zu konzentrieren und in mich hineinzufühlen. Ein buddhistischer Mönch würde vielleicht sagen, ich zentriere mein Chi oder so etwas. Ich hatte keine Ahnung, was das war, aber in meinem Kopf tastete ich meinen Körper ab, um etwas zu finden. Es war nicht greifbar, es hatte keine Substanz außer in meiner Vorstellung, aber ich fand es: das Höllenfeuer, mit dem Nathaniel mich traf.

Sie bezeichneten es als gesponnene Energie. Ich war mir nicht sicher, wie viele von ihnen das konnten, aber ich hatte noch niemanden gesehen, der so wie ich eine Explosion absorbierte und sie dann wieder verwendete. Wenn andere, wie Dmitry, das konnten, hätten sie es doch sicher auch getan, als ich sie mit meinem Sündenfeuer traf? Daniel hatte es auch nicht getan, als Benjamins Team ihn angriff. Wäre er in der Lage gewesen, ihre Energie zu absorbieren und zu spinnen, hätte er sie alle besiegt.

Nathaniel traf mich mit zwei Schüssen aus Höllenfeuer, die mich zu Boden warfen, aber die meiste Energie war noch in mir und wartete darauf, genutzt zu werden. Ein kleines, aufgeregtes Quieken entwich meinen Lippen, als ich spürte, dass ich gerade etwas gelernt hatte. Jetzt wollte ich, dass mich jemand anderes mit einem Höllenfeuerball beschoss, damit ich sehen konnte, was ich damit anstellen konnte.

Nathaniel hörte mein Quieken, interpretierte es aber falsch. ‚Dmitry, binde sie bitte los, bevor sie sich blamiert.‘ Ich musste wirklich pinkeln, also erledigte ich das zuerst. Als meine Hände trocken waren, starrte ich auf die Toilettentür und überlegte, ob ich sie einen Spalt öffnen und dann einen kräftigen Tritt geben sollte. Wenn Dmitry noch draußen war und ungeduldig als mein Wächter wartete, würde sie in sein Gesicht krachen. Da er momentan betäubt wäre und die anderen in verschiedenen Teilen des Hauses waren, könnte ich eine Tür finden und fliehen. Mein Wunsch, einen Fluchtplan auszuhecken, würde jedoch besser funktionieren, wenn ich auf der Erde wäre. Von hier aus könnte ich ohne jemanden, der mich mitnimmt, nicht dorthin gelangen. Aber was ist mit Daniel? Würde er mich mitnehmen? Die Machtspiele und die Politik der Dämonen waren mir egal. Ich würde ihm helfen, das Artefakt zu bekommen, wenn es sein musste. Zu diesem Zeitpunkt war es mir egal, ob es eine Waffe war. Vielleicht würde er es, wenn der Fluch fällt, in Anbetracht seines offensichtlichen Verlangens nach Position und Macht würde, um andere Dämonen zu töten, und das würde die Chancen der Menschen ausgleichen.

Widerwillig akzeptierte ich, dass ich mich vorerst zurückhalten musste und kehrte mit Dmitry ins Wohnzimmer zurück, wo Nathaniel wartete. Jezebel hatte sich zu ihm gesellt, während ich nicht im Zimmer war, und die beiden hässlichen Brüder waren nun auch anwesend. Wenn es noch eines Beweises für ihre Unsterblichkeit bedurft hätte, so war von der Messerwunde in Ezekiels Brust nichts mehr zu sehen.

Auf dem Stuhl, auf dem ich gesessen hatte, saß Daniel. Sein Hemd war irgendwann verloren oder ausgezogen worden, so dass ich wieder einmal seine beeindruckend trainierte Brust, seine Arme und seine Bauchmuskeln sehen konnte. Er war nett anzuschauen, aber ich wollte immer noch auf seinem Unterleib herumtrampeln, weil er mich getäuscht hatte. Er sah aus, als wäre er ihr Gefangener, seine Hände und seine Füße gefesselt.

‚Du hast mich reingelegt‘, warf ich ihm vor, kaum dass ich im Zimmer war.

Er lächelte mich an und machte ein falsches, verlegenes Gesicht. ‚Was soll ich sagen? Ich bin ein Dämon. Wir sind nicht dafür bekannt, in die Kirche zu gehen und gute Jungs zu sein.‘ Ich erwartete, dass er es leugnen oder zumindest sein Handeln verteidigen würde, aber er entschärfte es mit seiner unverhohlenen Ehrlichkeit, so dass mir der Vorwurf, den ich mir zurechtgelegt hatte, im Hals stecken blieb.

Nathaniel erregte meine Aufmerksamkeit. ‚Daniel hat auf deine Bindung verzichtet.‘

‚Hat er das?‘ antwortete ich, überrascht von der Nachricht.

Daniel nickte, aber er sah nicht glücklich aus. ‚Ich übergebe dich an Nathaniel.‘ Ich schüttelte langsam den Kopf, weil mir nicht gefiel, was ich da hörte. ‚Tut mir leid, Anastasia, ich habe keine andere Wahl. Es sind zu viele beteiligt und ich kann sie nicht alle besiegen.‘

Ich schüttelte immer noch den Kopf. Ich war nicht glücklich darüber, an Daniel gebunden zu sein, aber ich war mir ziemlich sicher, dass Nathaniel noch schlimmer sein würde. ‚Wie wäre es, wenn ich einfach nein sage und mich weigere? Ich war dumm genug, einmal auf deinen Trick reinzufallen. Du kannst mich auf keinen Fall ein zweites Mal binden.‘

Ein böses Lächeln schlich über Nathaniels Gesicht. ‚Ich brauche deine Erlaubnis nicht, Mädchen. Du bist Daniels Eigentum. Er kann dich wie eine Baseballkarte eintauschen, was er auch schon getan hat.‘ Verblüfft von dieser Nachricht, war ich dennoch schockiert, als der ältere Mann sein Hemd aufzog und meinen Daumenabdruck über seinem Herzen zum Vorschein brachte. Erst dann bemerkte ich, dass er nicht mehr auf Daniels Brust zu sehen war.

Die Wut, die ich stundenlang zu unterdrücken versucht hatte, brach jetzt aus, mein Arm hob sich, so auch meine Handfläche und auf der anderen Seite des Raumes wurden die Augen vor Überraschung groß. Dmitry hatte sich bereits zu ihnen gesellt, so dass alle sechs mir gegenüberstanden, als ich das gesponnene Höllenfeuer zusammen mit meiner eigenen Quellenergie in meinen Arm schob. Ein Knistern der Energie durchzog meinen Arm, sodass sich die feinen Härchen aufstellten und ein Schrei zerrte an meinen Stimmbändern, als ich meinen linken Fuß zurücksetzte, um mich zu sichern und loslegte, bevor die Kugel Zeit hatte, sich in meiner Hand zu bilden.

Im Gegensatz zu vorher, als meine Quellenenergie einen glühenden Ball in meiner rechten Hand bildete, den ich dann werfen oder besser gesagt auf ein Ziel schieben konnte, kam das Licht diesmal in einem anhaltenden Strahl heraus. Es traf Nathaniel in seinen großen, dumm aussehenden, fetten Kopf und schien ihn auszuradieren. Das Licht blitzte auf und er war nicht mehr da. Etwas prallte gegen die Wand, dort wo er gestanden hatte und ließ eine Lampe umstürzen, aber der Strom des Höllenfeuers ging weiter, als ich ihn nach links schwenkte, um Dmitry und Ramirez zu treffen, und dann nach rechts, um Jezebel auszuschalten, obwohl sie versuchte, sich zu ducken, und schließlich Ezekiel, der es inzwischen geschafft hatte, zu reagieren und seinen eigenen Arm hob, um das Feuer zu erwidern.

Als ich ihn auf der Polizeiwache beschoss, fing er sie einfach auf wie einen Ball. Nun, das hier hat er auch eingefangen – direkt ins Gesicht. Es war nur eine halbe Sekunde vergangen, aber alle fünf lagen am Boden und keiner von ihnen machte große Anstalten, aufzustehen.

Daniel, der fast immer ein überhebliches Lächeln aufgesetzt hatte, sah jetzt fassungslos aus. Sein Mund stand offen und er sah verängstigt aus, als er mir in die Augen sah. ‚Was zum Teufel bist du?‘

‚Das wird langsam zu einer häufig gestellten Frage‘, antwortete ich knurrend, während ich mir die Hand vor den Mund hielt und darauf pustete wie ein Revolverheld aus dem Wilden Westen, der nach einer Schießerei den Rauch aus seinem Lauf bläst. Obwohl ich wahrscheinlich selbst Angst haben sollte, fühlte ich mich übermütig. ‚Sie haben dich reingelegt, nicht wahr?‘ fragte ich.

Er schluckte, nickte aber mit dem Kopf. ‚Sie wurden angewiesen, niemanden zu verletzen. Deine Freundin; die Mitbewohnerin?‘

‚Sarah‘, erinnerte ich ihn.

‚Es tut mir leid, was sie getan haben‘, sagte er und klang zum ersten Mal wirklich entschuldigend.

Auf dem Teppich erholten sich Nathaniel und die anderen; sie begannen sich zu bewegen und sahen aus, als könnten sie bald aufstehen. Hier herumzuhängen schien mir keine gute Idee zu sein, denn ich hatte nichts mehr von dem Höllenfeuer in mir übrig. Ich hatte noch eine Menge Fragen zu stellen, und plötzlich besaß ich eine Handkanone, die Daniel zum Reden bringen könnte. Leider hatte ich keinen Grund, irgendetwas zu glauben, was er mir sagte. Trotzdem brauchte ich ihn. Hastig zerrte ich an dem Seil, das ihn festhielt. ‚Bring mich zur Erde.‘


Kapitel 17

Die schimmernde Luft führte mich zurück zur Kathedrale, aber Daniel wollte nicht mit mir kommen. ‚Es ist helllichter Tag‘, sagte er. ‚Ich kann dich bis hierher bringen, aber bis es dunkel wird, bist du auf dich allein gestellt. Um zu reisen, mussten wir Hautkontakt haben, also hielten wir uns an den Händen, während ich halb in der sterblichen Welt und halb in der Hölle verweilte. ‚Sie werden dich weiter verfolgen‘, versicherte er mir.

Daniel sah jetzt ganz anders aus als der, den ich gestern Abend kennen gelernt hatte. Die Überheblichkeit war weitgehend verschwunden, aber er tat auch so, als sei er jetzt um mein Wohlergehen besorgt. ‚Warum interessiert dich das?‘

‚Ich bin nicht der Einzige, der hinter dem Artefakt her ist. Andere werden wollen, dass du es holst.‘

‚Dann werde ich auch gegen sie kämpfen.‘

‚Sie kämpfen vielleicht nicht fair.‘

‚Oh? Und du hast es getan?‘

Er schüttelte den Kopf, weil ich ihn nicht verstand. ‚Sie werden Taktiken anwenden, die ich nie in Betracht ziehen würde. Sie werden es auf Mitglieder deiner Familie abgesehen haben, um dich zu zwingen, nach ihrer Pfeife zu tanzen. Sie werden die Gerüchte über dich hören, aber sie werden ihnen nicht glauben. Glaube mir. Als ich das erste Mal von einer Menschenfrau hörte, die Quellenenergie beschwören kann, hätte ich es fast als törichten Unsinn der Schilt abgetan. Ich bin dankbar, dass ich es nicht getan habe, aber der Mann, den ich geschickt habe, um dich zurückzuholen, hatte keinen Erfolg.‘

‚Sean!‘ platzte ich heraus. ‚Du hast Sean McGuire geschickt, um mich zu entführen. Das warst du?‘

‚Ja‘, antwortete er und runzelte leicht die Stirn, als könne er nicht verstehen, worüber ich mich aufregte. ‚Ich habe den Schilt getötet, der von dir berichtet hat, und mein Bestes getan, die Nachricht zu unterdrücken, bevor jemand anderes davon erfährt, aber jetzt hat es sich herumgesprochen. Du hast viele Schilt getötet, aber ausreichend haben dich überlebt und sind in der letzten Woche ins Reich der Unsterblichen zurückgekehrt, damit die anderen Dämonen die Geschichte hören können. Wozu du in der Lage bist wird selbst für diejenigen von Wert sein, die das Artefakt nicht suchen. Nathaniel sagt, der Chef will dich sehen. Wenn er hört, dass ich dich auf die Erde zurückgebracht habe, wird er seine besten Leute schicken, um dich zu fangen. Wenn ich kann, werde ich bei Sonnenuntergang zurückkehren. Mein Bedürfnis nach dem Artefakt ist ins Unermessliche gewachsen; es ist vielleicht das Einzige, was ihn besänftigen kann.‘

‚Moment mal. Du sprichst ständig vom Chef und als ich dich vorhin fragte, ob du Gott meinst, hast du nur gelacht.‘

Jetzt lachte er wieder, eine Emotion, die eigentlich nicht zum Thema unseres Gesprächs passte. ‚Du meinst Godfrey.‘

‚Nein. Ich meine Gott. Er wird oft als der da oben bezeichnet, der in den meisten Religionen als Mittelpunkt der gesamten Schöpfung und als Vater der Welt angesehen wird. Wohlwollend, liebevoll, freundlich zu Welpen, so etwas in der Art. Und er führt einen großen Chor von Engeln an.‘

‚Ja‘, meinte Daniel. ‚Da ist etwas, was du noch nicht herausgefunden hast. So etwas wie Engel gibt es nicht.‘ Mein Mund formte ein verwirrtes O, während ich versuchte herauszufinden, welche Frage ich als Nächstes stellen wollte. ‚Ist dir aufgefallen, dass sie keinen Heiligenschein und keine Flügel haben und genauso aussehen wie die Dämonen?‘ Er ließ die Frage eine Sekunde lang in der Luft hängen. ‚Das liegt daran, dass sie Dämonen sind. Unsere Rasse hat sich nach dem Fluch in zwei Fraktionen gespalten. Das weißt du doch noch, oder?‘ Ich nickte. Wir haben uns also keine Namen gegeben, aber das Reich der Menschen schon. Ihr habt uns Engel und Dämonen genannt, denn eure Vorfahren wussten genug über uns, um zu verstehen, dass es zwei Gedankengänge gab. Mit der Zeit begannen wir, uns mit den Namen zu bezeichnen, die ihr uns gegeben habt und die Idee von Engeln und Dämonen wurde übernommen. Im Grunde haben sie anderen nur einen besseren Ruf. Ihr Anführer wird Godfrey genannt. Im Laufe der Zeit wurde der Name verkürzt und die Erinnerung an unsere Rasse und den einen obersten Anführer wurde mit einem Wesen namens Gott neu erzählt. Er ist genauso wenig ein guter Kerl wie ich.‘ Ich schüttelte meinen Kopf, um ihn freizubekommen. Ich war keine Kirchgängerin. Abgesehen von den obligatorischen Gottesdiensten als Schulkind und später als Mitglied der Streitkräfte war ich nie freiwillig in einer Kirche gewesen. Ich nahm nicht einmal an Hochzeiten teil, wenn ich sie irgendwie vermeiden konnte. Ich war mir jedoch ziemlich sicher, dass niemand in der christlichen Gemeinschaft den Ideen folgte, die Daniel in den Raum warf.

‚Godfrey ist also der Chef?‘

‚Nein‘, antwortete er und klang dabei so verärgert, als sei ich besonders dumm. ‚Beelzebub ist der Chef.‘

‚Was? Beelzebub? Du meinst den Teufel?‘

Wieder gluckste er. Ich hielt ihn ziemlich bei Laune. ‚Ja, er liebt das sogar. Es gibt ihm wirklich eine Rolle, die er ausfüllen kann, wie ein Bösewicht mit einem Umhang, hinter dem er seine Bewegungen verstecken kann. Beelzebub ist der Anführer der Dämonen in der Hölle. Als der Fluch die Welt zerriss, war er bereits eine zentrale Figur und sehr mächtig. Seine Anhänger scharten sich um ihn, weil sie glaubten, er würde gegen Godfrey und seine Truppen gewinnen.‘

‚Das war, als ihr herausgefunden habt, dass keine Seite gewinnen kann.‘

‚Richtig. Aber die Feindseligkeiten haben sich seit viertausend Jahren nicht abgekühlt, und die Positionen, die die Dämonen damals innehatten, wurden nie aufgegeben, weshalb Nathaniel noch immer befiehlt und Gehorsam erwartet. Wenn der Fluch fällt und Beelzebub die letzte Schlacht gewinnt, werden diejenigen, die ihm am treuesten ergeben sind, belohnt.‘

‚Wie belohnt?‘

Er zuckte mit den Schultern. Es gibt Milliarden von Menschen und viel Planet – die Belohnung wird ein Territorium und die Herrschaft über die Menschen darin sein. Beelzebub wird über die Erde herrschen und seine Generäle werden davon stark profitieren. Es werden Königreiche und Lehnsgüter darin verteilt werden.‘

‚Was ist, wenn Godfrey gewinnt?‘

‚Dann werden Beelzebubs Truppen höchstwahrscheinlich alle tot sein, weshalb mächtige Artefakte so verlockend sind. Du bist an Nathaniel gebunden; er wird dich holen, sobald die Sonne untergeht. Er plant, dich zu benutzen, um das Artefakt zu bekommen und es Beelzebub als Loyalitätsbeweis zu schenken. Du wirst höchstwahrscheinlich auch ausgeliefert.‘

Ein Anflug von Angst ließ mir das Blut in den Adern gefrieren, als ich mir vorstellte, der persönliche Sklave des Teufels zu sein. Ich bezweifelte nicht, was Daniel sagte. Doch als ich wieder aufblickte, um ihm eine weitere Frage zu stellen, stockte mir der Atem. Wir standen draußen auf Daniels Rasen, und die flirrende Luft schuf eine Tür, durch die ich treten konnte. Hinter ihm näherte sich Nathaniel schnell, die hässlichen Brüder und die anderen waren ihm dicht auf den Fersen. Sie alle hielten Kugeln aus Höllenfeuer in der Hand und sahen sauer aus.

Daniel folgte meinem Blick, gerade als die erste Salve geworfen wurde. Er stieß mich rückwärts durch die flirrende Luft und ich landete auf meinem Hintern in Rochester, als sich vor mir die Tür zur Hölle mit einem Plopp schloss.

Ich befand mich wieder hinter der Kathedrale, obwohl ich nicht wusste, warum dies ein so beliebter Ort war, an dem Daniel und die anderen Kreaturen der Hölle auftauchten und mir ging alles durch den Kopf, was mir erzählt worden war. Ich schob das alles erst einmal beiseite und rannte zur Vorderseite der Kathedrale, um einen Blick auf die Turmuhr zu werfen: Es war mitten am Vormittag. Ich hatte noch etwa sechs Stunden Zeit, bis es dunkel werden würde. Die Frage war also, ob sie warten mussten, bis es ganz dunkel war, um hinüberzugehen, oder ob sie es in der Dämmerung tun konnten. Ich dachte mir, dass ich das noch früh genug herausfinden würde. Im Moment musste ich darum betteln, dass der gesunde Menschenverstand siegte.


Kapitel 18

Es sagt viel über den Zustand des Planeten aus, dass die meisten Leute mich nicht einmal ansahen, als ich durch Rochester ging. Der Platz zwischen dem Schloss und der Kathedrale ist immer voll von Touristen. Sie kommen aus der ganzen Welt, vor allem aber aus Europa, weil die Stadt so nah liegt und die Verkehrsnetze so einfach zu benutzen sind. Charles Dickens hat die meiste Zeit seines Lebens hier gelebt, und in jedem Gebäude, jeder Bar, jedem Restaurant und jeder Taverne gibt es einen Ort, an dem er einst gesessen haben soll. Die High Street ist geprägt von Architektur aus Zeiten von Königin Elisabeth I., sowie engen Gassen und Balken aus Eichenholz. Die meisten Gebäude standen schon vor der Entdeckung Amerikas durch Christoph Kolumbus. Was ich damit sagen will, ist, dass Rochester eine Menge Anziehungskraft hat und um mich herum waren Tausende von Menschen, die Fotos machten und das historische Schloss bestaunten. Keiner von ihnen war jedoch der Meinung, dass das vernarbte, einhändige, schmutzig gekleidete Mädchen ohne Schuhe irgendeine Aufmerksamkeit verdiente.

Das kam mir natürlich entgegen. Ignoriert zu werden war viel besser, als alle paar Meter höflich Hilfsangebote ablehnen zu müssen. Ich hielt jedoch inne, um einen Zehn-Pfund-Schein gnädig anzunehmen, als er mir angeboten wurde, denn die Frau mittleren Alters fischte ihn aus ihrer Handtasche und hielt mich offensichtlich für obdachlos. Da ich gestern Abend meine Handtasche und mein Telefon an die Polizei verloren hatte, hatte ich kein Geld und auch keine Möglichkeit, welches zu bekommen. Jetzt hatte ich genug, um mir etwas zu essen zu kaufen. Ich beeilte mich und machte mich auf den Weg nach Hause, wo ich noch eine Visitenkarte hatte und einen Kleiderschrank finden musste. Ich musste mich ordentlich anziehen, mich waschen, wenn ich die Zeit dazu hatte, und ich wollte meine Dose Schmierspray für meine Handprothese haben, weil sie anfing zu knarren und zu schleifen. Die meisten dieser Aufgaben waren zweitrangig; ich wollte die Visitenkarte.

Ich konnte sie natürlich nicht finden.

Der Eingang zu meiner kleinen Wohnung war mit Klebeband von der Polizei abgeklebt, aber der Ersatzschlüssel, auf den Sarah bestand, weil sie die Angewohnheit hatte, sich zu betrinken und ihren zu verlieren, lag noch in seinem Versteck. Ich trat vorsichtig zwischen die Klebebandstücke, um sie nicht zu beschädigen und schloss die Tür leise hinter mir. Ich wollte nicht herumlungern, falls ein Nachbar mich sehen würde. Es würde mich nicht wundern, wenn einer von ihnen es für eine gute Idee hielte, mich zu verpfeifen, wahrscheinlich dachten sie ohnehin alle, das seltsame, vernarbte Mädchen hätte ihre Mitbewohnerin getötet.

Mein rechter Fuß war dreckig; ich hatte keine Schuhe mehr, seit die Polizei sie gestern Abend in der Polizeistation konfisziert hatte, aber der Rest von mir war auch nicht viel besser, und als ich frustriert aufgab, die blöde Visitenkarte zu suchen, zog ich mich aus und ging schnell duschen.

Jemand, höchstwahrscheinlich ein energiebewusster Polizist, hatte das Richtige getan, indem er den Warmwasserboiler und die Heizung abgestellt hatte. Wozu auch warmes Wasser für ein totes Mädchen und ein Mädchen, dass auf dem Weg ins Gefängnis war? Es würde Stunden dauern, bis es sich aufwärmte; Stunden, die ich nicht hatte, also biss ich die Zähne zusammen, sagte mir, dass mir nicht noch kälter werden konnte, und trat unter das kalte Wasser.

Meine Güte, ich hatte mich geirrt! Das Wasser war kaum über dem Gefrierpunkt und traf meine Haut wie spitze Eiswürfel, als ich darin herumtanzte. Es war eine großartige Möglichkeit, Wasser zu sparen; meine Haare und mein Körper waren in Rekordzeit sauber, als ich mich auf die Suche nach einem Handtuch machte. Fröstelnd schnappte ich mir frische Klamotten und rannte in die Küche, wo ich alle Flammen auf dem Gasherd anzündete und dann zur Sicherheit noch den Toaster einschaltete. Als der Toaster ausging, war ich angezogen und fühlte mich viel besser, obwohl ich immer noch bis auf die Knochen durchgefroren war. Ich schaltete den Toaster erneut ein, diesmal mit Brot darin, und setzte den Wasserkocher in Gang.

‚Wo zum Teufel hatte ich die Visitenkarte hingetan?‘

Die Erfahrung hat mich gelehrt, dass Müdigkeit einem Menschen die kognitiven Fähigkeiten raubt. Wie ein Einbrecher bestiehlt die Müdigkeit, ohne dass man es merkt und was sie einem stiehlt, ist die Gehirnfunktion. Die Armee bewies dies, indem sie uns einen Mathe-Test absolvieren und uns dann achtundvierzig Stunden lang wach hielt, während sie uns andere Dinge machen ließ. Derselbe Test, den wir zwei Tage zuvor mit Bravour bestanden hatten, war nun wie der Versuch, alte Hieroglyphen ohne einen Schlüssel zu entziffern. Die Lektion: Schlafe, wenn du kannst, oder leide. Ich war allerdings noch nicht im Bett gewesen und hatte auch nicht viel gegessen. Ich könnte einen Snack zu mir nehmen, aber der Schlaf musste noch warten. Ich zwang mich, darüber nachzudenken, wo ich die Karte hingelegt haben könnte. Hatte ich sie weggeworfen? War sie irgendwo in einer Jackentasche? Ruckzuck fiel sie mir ein, und ich rannte los, um eine alte Handtasche zu finden.

Ich habe die Visitenkarte in der Nacht meiner Ankunft in Rochester erhalten. Detective Spencer fand mich in der ersten Nacht im Krankenhaus, nachdem ich mich mit zwei Schilt angelegt hatte, die einen Obdachlosen angriffen. Ich besiegte sie, wurde aber ohnmächtig und wachte in Handschellen an ein Bett in der örtlichen Notaufnahme gefesselt wieder auf. Er hielt mich damals für den Verbrecher und tat es auch gestern noch, obwohl ihn der Anblick des übernatürlichen Kampfes in der letzten Nacht dazu gezwungen haben muss, seinen Glauben zu hinterfragen. In der ersten Nacht im Krankenhaus war er gezwungen, mich gehen zu lassen, weil das Opfer das Bewusstsein wiedererlangte und berichtete, dass ich ihm zu Hilfe kam, aber Spencer gab mir eine Karte, weil er weiterhin davon überzeugt war, dass ich in etwas Kriminelles verwickelt war.

Ich hielt die Karte mit seiner Nummer in der Hand und lehnte mich an den Küchentisch, wo es noch ein altes Festnetztelefon gab, und rief ihn damit an.

‚Detective Spencer‘, sagte er geistesabwesend, als ob er gerade etwas tat, das seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahm, aber er hatte es geschafft, mit dem Daumen auf die Antworttaste seines Telefons zu drücken.

‚Detective Spencer. Hier ist Anastasia.‘

Ich hörte, wie sich sein ganzer Fokus verschob. Ich hörte ihn auch fluchen, als er etwas umstieß. ‚Miss Aaronson. Wo sind Sie?‘, fragte er, als er das Telefon wieder unter Kontrolle hatte.

Ha! Hat er wirklich geglaubt, dass ich ihm das sagen würde? ‚Detective Spencer, ich möchte mit Ihnen über letzte Nacht sprechen.‘

‚Sie müssen sich stellen, Miss Aaronson.‘

‚Nein, das muss ich wirklich nicht. Gestern Abend haben Sie gesehen, wie magische Wesen drei Polizisten mit Lichtblitzen aus ihren Händen ausgeschaltet haben. Wollen Sie das leugnen?‘

Er schwieg einen Moment, während er überlegte, wie er antworten wollte. ‚Ich habe etwas gesehen.‘

'Ach, lassen Sie den Quatsch!', sagte ich wütend. ‚Sie haben dasselbe gesehen wie ich. Der einzige Unterschied ist, dass es nicht das erste Mal war, dass ich es gesehen habe. Ich habe meine Mitbewohnerin nicht ermordet, ich stecke hüfttief in der Scheiße und werde von übernatürlichen Wesen gejagt.‘

‚Warum rufen Sie an?‘, unterbrach er mich.

Das war eine gute Frage. ‚Ich möchte mich treffen. Ich muss mit jemandem reden, und ich möchte es tun, ohne als Verrückte eingesperrt zu werden. Ihre Aussage als erfahrener Polizist wird meine Geschichte untermauern, so dass mir vielleicht jemand zuhört.‘

‚Was das betrifft‘, sagte er langsam. ‚Die vier Polizisten, die letzte Nacht dort waren und ich, wir sind alle beurlaubt, weil wir gemeldet haben, was wir gesehen haben. Der Polizeipräsident ist überzeugt, dass wir alle einen Nervenzusammenbruch erlitten haben oder Opfer eines Gaslecks wurden. Niemand wird mich unterstützen.‘

Verdammt noch mal. Ich biss mir frustriert auf die Unterlippe; wie kann ich das umgehen? Ich muss die Leute vor dem, was kommen könnte, warnen, aber wie mache ich das, ohne als völlig durchgeknallt abgestempelt zu werden: Das Ende der Welt ist nah!

Ich sollte ein Schild malen und mich auf die Straße stellen.

Ich schloss die Augen und überlegte, was ich tun sollte. ‚Ich will mich trotzdem treffen. Werden Sie das tun und nicht hinterhältig versuchen, mich zu verhaften?‘

‚Oh, das wird schwierig werden. Tut mir leid, das geht nicht.‘

‚Wirklich? Sie haben gesehen, was vor sich geht, und wollen mich trotzdem verhaften.‘

‚Ja, ich bin ein großer Fan davon, die Regeln zu befolgen.‘ Ich hörte den Funken eines Feuerzeugs und den Zug einer Zigarette, als er inhalierte. ‚Wie wäre es, wenn Sie aufs Revier kämen und wir uns dort nett unterhalten?‘

‚Ich dachte, Sie wären beurlaubt.‘

‚Bin ich auch. Das könnte allerdings dazu beitragen, dass ich wieder in Dienst gestellt werde. Es kommt nicht oft vor, dass wir auf dem Revier einen Gefängnisausbruch erleben. Ich glaube sogar, dass so etwas in diesem Jahrhundert noch nie auf einer Station irgendwo im Land passiert ist.‘

‚Detective Spencer, ich glaube nicht, dass Sie selbst glauben, was Sie da sagen. Ich glaube nicht, dass Sie mich überhaupt für schuldig halten. Sie sind einfach zu feige, um das Richtige zu tun.‘Er versuchte zu argumentieren, aber ich fuhr mit einer Dampfwalze über ihn hinweg. ‚Die beiden Typen, die letzte Nacht die Polizeistation verwüstet haben. Sie sind nur die Spitze des Eisbergs. Es wird noch viel schlimmer kommen und Sie lassen es einfach geschehen. Ich hatte gehofft, Sie würden mir zeigen, dass Sie einen gesunden Menschenverstand haben, aber das war wohl zu viel erhofft.‘ Ich knallte den Hörer zurück in seine Halterung.

Ob gut oder schlecht, ich war auf mich allein gestellt. Ich war seit zwei Stunden zurück und niemand hatte versucht, mich zu töten, in die Luft zu sprengen oder mit einem Zauber zu bewerfen. Die Ruhe beruhigte mich jedoch nicht, denn draußen war es noch hell. Die Mittagszeit war vorbei, und die Zeit, mich vorzubereiten, wurde immer knapper. Würde Benjamin wieder hinter mir her sein? Oder würde Nathaniel zuerst auftauchen. Ich war an ihn gebunden, also würde er vielleicht wissen, wo ich war und es schaffen, mich zu schnappen. Daniel hatte mich gestern mit einem Wort außer Gefecht gesetzt und damit gezeigt, dass er über mich als seine Vertraute die volle Kontrolle hatte, wenn er sie ausüben wollte.

Das beunruhigte mich mehr als alles andere: kontrolliert zu werden, ohne die Möglichkeit mich zu wehren. Ich musste einen Weg finden, die Bindung zu brechen. Aber ich hatte keine anderen magischen Kräfte als die Fähigkeit, Quellenenergie durch mich zu beschwören, um die Sündenfeuer-Kugeln zu erzeugen.

Ich schlüpfte in meine wadentiefen Timberland-Stiefel, die hellbraunen mit dem niedrigen, klobigen Absatz und den Schnürsenkeln an der Vorderseite. Es war unmöglich, sie auszuziehen, also wollte ich sie nicht in einem Kampf verlieren und sie leisteten gute Arbeit, indem sie die Fußprothese stützten und an ihrem Platz hielten. Ich kleidete mich in dünne Schichten, um die Kälte draußen zu halten, mich aber dennoch frei bewegen zu können, und zog eine hüftlange Lederjacke darüber an. Auch ein Klappmesser wanderte vorsichtshalber in meine Taschen.

Endlich war mir wieder warm, aber ich konnte es nicht riskieren, noch länger in der Wohnung herumzuhängen; man würde mich sonst erwischen. Als ich das Gebäude verließ, um einen abgelegenen Ort zu finden, stellte ich mir dieselbe Frage wie alle anderen auch: Was bin ich?


Kapitel 19

Der Shorts Way in Rochester, wo meine Wohnung liegt, befindet sich in der Nähe vom Stadtrand, so dass ich nicht weit gehen musste, um einen abgelegenen Platz zu finden. Unter der Brücke, über die die Hochgeschwindigkeitsstrecke zwischen London und Paris und anderen europäischen Zielen führt, hatte ich einerseits eine dichte Hecke und andererseits Felder, die sich bis zum Fluss Medway gegenüber erstreckten. Es stimmte, dass man mich sehen könnte, jemand könnte zum Beispiel mit seinem Hund spazieren gehen, aber ich hatte niemanden gesehen und war das letzte Mal an diesen Ort gekommen, als ich üben wollte. Ich lauschte eine Minute lang, stellte dann aber fest, dass ich allein war.

Mir fiel nur wenig ein, was ich tun konnte, um produktiv zu sein, außer mit Sündenfeuer zu üben. Innerhalb eines Tages hatte ich herausgefunden, wie ich Energie in mir spinnen und einen Energiestrom erzeugen konnte, anstatt einen Ball zu werfen. Nicht, dass ich die Mechanik davon wirklich verstanden hätte, es war einfach etwas, das ich automatisch tat. Ich konnte diese Tricks üben, aber nicht mit dem Höllenfeuer, denn mein Vorrat war schon wieder erschöpft, und ich wusste nicht, wie oder ob ich es überhaupt selbst erzeugen konnte. Stattdessen versuchte ich herauszufinden, wie Daniel den Heilzauber damit durchgeführt hatte und wie er den dünnen Strang hergestellt hatte, mit dem er mich gefesselt, hochgehoben und gequetscht hatte. Es war klar, dass man mit der Seelenessenz noch viel mehr machen konnte. Ich konnte mir diese neuen Fähigkeiten jedoch nicht erschließen und verfluchte mich für mein Versagen, als ich aufgab und mich wieder dem Sprengen eines Steins zuwandte.

Meine linke Handprothese war immer noch nicht zu gebrauchen, es sei denn, ich wollte etwas festhalten, also kämpfte ich nur mit einer Waffe, während alle anderen zwei hatten, aber ich konnte Kugeln erzeugen, die ich werfen konnte, oder ich konnte den Energiestrom erzeugen, den ich bei Nathaniel und seinen Kumpanen in Daniels Haus eingesetzt hatte, indem ich den Druck in meinem Körper aufbaute und ihn abließ, bevor sich die Kugel zu bilden begann. Von allen Dämonen und Engeln, die ich bisher gesehen habe, hat es keiner so gemacht. Machte mich das einzigartig? Ich war ein Mensch, aber ich konnte tun, was kein anderer Mensch konnte; das sagten sie immer. Menschen können keine Quellenenergie herbeirufen, und sie können ganz sicher nicht vom Höllenfeuer getroffen werden und überleben.

Da war wieder diese Frage: Was bin ich?

Die Bäume und Felsen gaben mir keine Antwort. Als ich nach Osten blickte, sah ich die Dunkelheit herannahen. Bald würde es Abend werden und unter freiem Himmel war kein guter Ort, um sich zu verteidigen. Würde Nathaniel mich allein holen kommen? Würde er Dmitry, Jezebel und die hässlichen Brüder bei sich haben oder noch eine ganze Menge mehr? Dass ich ihn vorhin auf überwältigt habe, hat ihn überrascht, aber das würde mir kein zweites Mal gelingen. Wenn ich es mit einem Feind zu tun hätte, der fünf Krieger auf einmal ausschaltet, würde ich beim nächsten Mal fünfundzwanzig mitnehmen. Ich beschloss zu hoffen, dass er weniger vorsichtig war als ich.

Der Weg von den Feldern zurück zum Shorts Way und zur Zivilisation dauerte nur wenige Minuten und von dort aus ging es weiter in Richtung Stadtzentrum von Rochester. Die Kapuze auf meinem Kopf behinderte meine periphere Sicht, also hatte ich sie ausnahmsweise abgenommen. Ich fühlte mich entblößter als sonst, denn mein Wunsch, alles um mich herum zu sehen, überwog mein Bedürfnis, mich vor den Blicken der Öffentlichkeit zu verstecken. Ich erntete ein paar Blicke, als die Leute die Narbe in meinem Gesicht sahen, aber ich ignorierte sie und ging weiter.

Hinter mir, während ich die Promenade von Ost nach West entlanglief, ging die Sonne unter. Ich wollte aber noch ein Bierchen in meiner Lieblingskneipe trinken. Ich wusste, dass das kein kluger Schachzug war; der Alkohol würde meine Sinne trüben und mich zusammen mit meinem Schlafmangel schläfrig machen würde, aber das war mir egal. Es fühlte sich lebensbejahend an, wenn ich bald in die Hölle verschleppt werden sollte.

Ich machte mir Sorgen, dass ich Leute ins Kreuzfeuer bringen könnte, und wusste, dass ich schuld wäre, wenn jemand verletzt würde, also würde ich heute Abend nur ein Bier trinken und fertig. Ich würde draußen sein, bevor die Sonne unterging, und in der Dunkelheit auf dem Gelände des Schlosses warten, denn es war weit und offen, und verirrte Energiestöße des Höllenfeuers würden das Mauerwerk treffen und dort verglühen, anstatt Löcher in irgendetwas zu sprengen. Dort hätte ich auch Felsen, hinter denen ich mich verstecken konnte, um zu schießen und zu manövrieren, und wenn ich wie ein Soldat dachte, war ich weniger ängstlich.

Das schwindende Sonnenlicht wies mir den Weg nach drinnen, und das Licht der Kneipe schien die verlockende Wärme zu enthüllen, die ich hinter der Tür finden würde. Wärme auf meinem Gesicht und meinen Händen, nachdem ich die letzten zwei Stunden draußen gewesen bin, war alles, woran ich denken konnte, als ich mich näherte. Nun, an diese Dinge und an den kalten, hopfigen Geschmack eines hellen Bieres.

Als ich eintrat, drehten sich einige Köpfe automatisch in meine Richtung und widmeten sich ebenso schnell wieder ihren Getränken und Gesprächen. Entweder erkannten sie mich, dann wussten sie, dass sie mich in Ruhe lassen sollten, oder sie erkannten mich nicht, dann sahen sie nur mein vernarbtes Gesicht und beschlossen, dass sie mich lieber in Ruhe lassen sollten.

Hinter der Bar nickte Anton in meine Richtung, während er ein Glas von der Theke nahm. Ich bestätigte mit einem Nicken und stellte fest, dass das Getränk bereits auf mich wartete, als ich zu ihm kam. Er war ein Mann der wenigen Worte, aber er schien immer da zu sein und war immer freundlich. ‚Ich, ähm ... ich glaube, ich habe dich noch nie ohne Kapuze gesehen.‘ bemerkte er vorsichtig, für den Fall, dass er sich auf dünnes Eis begab. ‚Ist alles in Ordnung?‘

Ich nahm einen Schluck von der Flüssigkeit und genoss ihn, denn es war der einzige, den ich bekommen würde. ‚Anton, was weißt du über Himmel und Hölle?‘

Sein Gesichtsausdruck war schwer zu lesen. Er wäre ein guter Pokerspieler, denn sein Mund lächelte selten und seine Augenbrauen bewegten sich ebenso selten. Was er sagte, war: ‚Nicht mehr als jeder andere. Es steht alles in der Bibel, aber ich bin mir nicht sicher, was ich davon halten soll.‘

Ich nahm noch einen Schluck und stellte das Glas zurück auf die Theke. ‚Was, wenn ich dir sagen würde, dass die übernatürliche Welt ganz real ist. Nicht Werwölfe und Vampire.‘ Ich hielt inne und dachte darüber nach, was ich gerade gesagt hatte. ‚Das glaube ich sowieso nicht. Aber Dämonen und Engel und der Teufel, das ist alles real, aber es ist nicht das, was die Leute denken.‘

Anton brauchte einen Moment, um die Idee zu verarbeiten. ‚Weißt du was, Anastasia, das würde tatsächlich eine Menge Sinn ergeben.‘ Dann entdeckte er einen Kunden auf der anderen Seite der Bar und ging zu ihm.

Hinter mir öffnete sich die Tür und die kalte Luft draußen wirbelte um meine Beine und ließ mich wieder frösteln. Ich blickte auf und sah durch den Pub zu den Fenstern auf der anderen Seite. Es war noch nicht dunkel, aber die Sonne ging schneller unter, als ich erwartet hatte. Ich musste etwas trinken und mich fertig machen.

Das statische Rauschen eines Radios raubte mir den Atem und ich erstarrte auf der Stelle. Hinter mir waren Polizisten, da war ich mir sicher, aber wenn sie meinetwegen gekommen wären, läge ich bereits auf dem Boden. Es musste sich um eine Routinestreife handeln, die vielleicht nur vorbeikam, um für ein paar Minuten der Kälte zu entkommen. Die Rochester High Street war immer belebt, was bedeutete, dass immer Polizisten in der Nähe waren. Wenn ich mich zu ihnen umdrehte, würden sie mich sehen und mein Gesicht war zu bekannt, als dass sie nicht wüssten, dass sie die Frau vor sich hatten, die gestern Abend aus der Polizeiwache geflohen war.

Indem ich die Hoffnung als Strategie nutzte, blieb ich still und versuchte, mich normal zu verhalten. Es hätte funktionieren können, aber einer von ihnen kam an die Bar und nahm den Platz neben mir ein, während ich versuchte, mich unsichtbar zu machen. Sein Partner kam auf die andere Seite von mir, und ich war zwischen ihnen eingeklemmt. Bald würde einer mit dem anderen sprechen und beide würden sich nach innen drehen, die Chance, nicht erkannt zu werden, war gleich null. Langsam hob ich mein Bier auf und begann mich zu entfernen. Das machte alles nur noch schlimmer.

‚Entschuldigung, Miss‘, sagte der Polizist zu meiner Rechten. ‚Wir bedrängen Sie, nicht wahr? Bazza, komm auf diese Seite und lass der Dame ihren Freiraum.‘

Bazza öffnete den Mund, aber es kam kein Wort heraus, und ich musste mit ansehen, wie das beruflich angenehme Lächeln aus seinem Gesicht verschwand. Er starrte mich direkt an und wusste, wer ich war. Die einzige Frage, die sich ihm stellte, war, ob er nach seinem Schlagstock oder seinem Funkgerät greifen sollte.

Ich verfluchte mich dafür, dass ich meinem Durst gehorchte, und setzte mich schlagartig in Bewegung. Ich wollte nicht gegen zwei Polizisten kämpfen. Ich wollte gegen niemanden kämpfen, aber wenn ich mich festnehmen ließe, würden noch mehr Menschen in Gefahr sein. Bazza sah, wie ich mich entschied, seine Augen weiteten sich, als das Adrenalin seinen Blutkreislauf durchströmte und er stürzte sich auf mich und schrie, ich solle mich auf den Boden legen.

Als er auf mich zukam, tat ich, was mir mein Instinkt oder mein vergessenes Training sagte: Ich kam in seine Richtung. Das brachte den Griff, den er zu bekommen versuchte, aus dem Gleichgewicht und beeinflusste seinen Schwerpunkt. Gerade als er reagierte und seine Bewegung zu korrigieren begann, warf ich mich nach hinten und griff mit einer Hand nach seiner rechten Schulterklappe. Ich hatte nicht vor, sie zu treffen. Ich wusste von der Verteidigung von Soldaten, die sich in Kneipenschlägereien verwickelt hatten, dass ein Mindestmaß an Gewalt unmöglich zu beweisen war, wenn man jemanden mehr als einmal schlug. Wenn man einmal zuschlägt, kann man argumentieren, dass es nicht möglich war, weniger Schläge zu machen, während man sich verteidigte. Ich hatte vor, diese Typen überhaupt nicht zu schlagen.

Bazza warf sich nach vorn, folgte meiner Bewegung und ging mit einem Knirschen auf die Dielen nieder. Unglücklicherweise hatte sein Kollege versucht, mich von hinten zu packen, als wir uns rauften, und als ich mich nach hinten warf, traf mein Schädel die Nase des Mannes. Als ich mich umdrehte, um den Schaden zu begutachten, sah ich, dass er sich das Gesicht hielt und Blut zwischen seinen Fingern floss.

So viel dazu, niemanden zu schlagen. Kein Richter würde mir diese Verteidigung mehr zugestehen. Aber sie waren beide am Boden, also war es Zeit zu verschwinden. Anton starrte mich an, sein Gesicht war immer noch ausdruckslos, auch wenn es vielleicht einen Hauch von Überraschung enthielt. Ich warf ihm einen entschuldigenden Blick zu und rannte zur Tür.

Als meine Hand den Griff berührte, kehrte ich um, joggte zwischen den gefallenen Polizisten zurück zur Bar und kippte den Rest meines Bieres hinter. Jetzt war ich bereit, zu gehen.

Das Glück war jedoch dabei, mich im Stich zu lassen, indem es ironisch darauf hinwies, dass ich davongekommen wäre, wenn ich nicht wegen meines Bieres zurückgegangen wäre. Stattdessen hatte Bazza dadurch Zeit, in sein Funkgerät zu flüstern und als ich die Kneipe verließ und mein Bestes tat, um so zu tun, als sei ich völlig unbekümmert, lief ich direkt in zwei weitere Polizisten hinein. Diesmal hatten sie ihre Schlagstöcke bereits gezückt.

Sie standen drei Meter voneinander entfernt und machten beide einen bedrohlichen Eindruck, waren aber bereit, über eine friedliche Kapitulation zu verhandeln. Der Mann zu meiner Rechten hielt seinen Schlagstock hoch und sagte: ‚Auf die Knie und verschränken Sie die Finger hinter dem Kopf.‘

‚Das kann ich nicht tun‘, antwortete ich so ruhig wie möglich.

‘Sie kommen nicht weg‘, warnte er. Die Schaulustigen begannen, sich in einem Halbkreis um uns zu versammeln. Ich stand mit dem Rücken zur Kneipe und die beiden Polizisten vor mir. Bazza würde jeden Moment hinter mir aus der Tür kommen, und dann wären es nicht nur drei gegen einen, sondern ich würde an drei Fronten kämpfen. Bruce Lee könnte das vielleicht schaffen, aber ich nicht.

Widerwillig und vor den Augen eines Publikums, was im Grunde die ganze Welt bedeutete, denn die Hälfte der Zuschauer hatte ihre Handys gezückt, ließ ich Quellenenergie in meinen rechten Arm fließen. Ich spürte die zischende Energie, als sich die glühende Lichtkugel in meiner offenen Handfläche bildete.

Keuchen und Flüstern hallte durch die Menge und immer mehr Menschen blieben stehen, um das Schauspiel zu sehen. Die Sonne stand immer tiefer, was die Kamerablitze nur noch heller werden ließ, und ich wusste, dass ich per Livestream auf YouTube übertragen wurde. Vor ein paar Jahren, als ich noch eine Jugendliche war, hätte ich das Gleiche getan.

‚Ich will niemanden verletzen‘, flehte ich.

‚Runter auf die Knie‘, rief der erste Polizist und wiederholte seine vorherige Botschaft. ‚Sie werden friedlich oder gewaltsam in Gewahrsam genommen. Sie haben die Wahl.‘ An den Blicken, die er und sein Partner austauschten, konnte ich erkennen, dass er Angst vor mir hatte.

Ich versuchte erneut, ihn zur Vernunft zu bringen; die Sonne würde bald untergehen, und ich war bereit, Geld darauf zu wetten, dass Nathaniel kurz darauf erscheinen würde. ‚Sie verstehen mich nicht. Ich bin nicht das Problem. Wenn Sie mich hier nicht weglassen, werden Menschen verletzt werden.‘

Er hörte mich nicht richtig, denn seine Reaktion war, als hätte ich gerade eine Drohung ausgesprochen. Die Pflicht sagte ihm, dass er jetzt handeln müsse, dass es seine Aufgabe sei, mich zu überwältigen, bevor ich jemanden verletzen könne, also bewegte er sich, und ich ließ die Quellenenergie los, die ich hielt.

Alle zuckten vor Schreck zusammen. Dann verwandelten sich die Überraschungsschreie in Jubel und Juchzer und dann in Applaus. Sie dachten wirklich, wir würden einen Sketch aufführen! Mein Schuss war nur ein paar Meter vor mir in die Pflastersteine eingeschlagen. Da ich in der Vergangenheit schon auf viele Steine geschossen hatte, wusste ich, dass sich die Energie einfach verflüchtigen würde und ich konnte sie nicht auf ihn oder in eine Richtung schießen, in der sie jemanden treffen könnte. Es würde niemanden töten, aber was, wenn ich einen alten Menschen treffe und er einen Herzinfarkt bekommt? Was, wenn ich ein Kind treffe?

Die Menge mag zwar jubeln, aber die Polizisten wussten, dass es sich nicht um einen Sketch handelte. Nicht nur das, sie dachten, ich sei schuld, weil ich gestern aus meiner Zelle auf dem Revier ausgebrochen war, was ich technisch gesehen auch tat und weil zwei Polizisten ums Leben gekommen waren, was allein den hässlichen Brüdern zuzuschreiben war. Mein Schuss ließ sie innehalten, ebenso wie der neue Energieball, der in meiner Hand auftauchte, als der erste schon weg war. Wir hatten eine Pattsituation, die aber nicht lange andauern sollte.

Wie sich herausstellte, hätte ich nicht mehr Recht haben können.

‚Anastasia Aaronson‘, dröhnte Nathaniels Stimme, als er aus einer Gasse auf der anderen Straßenseite auftauchte. ‚Incensus‘. Ich wusste, was passieren würde, lange bevor er das Wort aussprach, aber ich konnte nichts tun, um es zu verhindern.


Kapitel 20

Auf meinem Weg zu Boden blieb ich bei Bewusstsein und sah das schockierte Gesicht des Polizisten, der mir am nächsten war, als ich schlaff zusammensackte. Außer meinen inneren Organen und meinen Augäpfeln funktionierte nichts mehr. Ich wünschte mir bald, dass meine Augen auch nicht mehr funktionierten, als der Polizist vorsichtig auf mich zukam, weil dies sicher ein Trick war. Er wurde von hinten von einem zischenden roten Höllenfeuerblitz getroffen. Er wurde nach vorn geschleudert, wobei sein Kopf und sein Körper mit einem Knirschen und Scheppern gegen die Wand der Kneipe prallten, von der er abprallte und vor mir auf dem Boden zum Liegen kam, wobei seine Augen blind geworden waren. Nathaniel hatte ihn umgebracht. Ich hätte eine Warnung schreien können, aber mein Mund funktionierte nicht.

Ich hörte ähnliche Geräusche hinter mir und nahm an, dass der andere Polizist ebenfalls tot war. Entsetzensschreie verrieten mir, dass die Menge endlich aufgewacht war und sich in Panik und Raserei zerstreute. Sie ließen mich zurück, um für mich selbst zu sorgen, und ich war froh darüber – ich wollte nicht, dass noch jemand verletzt wurde.

Als sich die Straße leerte, erschienen Füße in dem kleinen Ausschnitt der Welt, den ich sehen konnte. ‚Incantus‘, murmelte Nathaniel über mir und augenblicklich kehrten alle meine Empfindungen zurück. Ich schloss die Augen, weil ich es jetzt endlich konnte, und hob mich von den kalten Pflastersteinen ab, damit der tote Polizist nicht das erste war, was ich sah, als ich sie wieder öffnete.

Als ich die Augen schloss, konnte ich auch nicht sehen, wie einer der hässlichen Brüder nach unten griff und die Vorderseite meiner Jacke packte. Er riss mich hoch, um mich vom Boden abzuheben, bevor ich ihn aufhalten konnte und hielt in seiner freien Hand eine Höllenfeuer-Bombe bereit, falls ich etwas versuchen würde. Seinem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, bezweifelte ich, dass er mir verzeihen würde, dass ich ihn an diesem Nachmittag zweimal außer Gefecht gesetzt hatte.

‚Du hast mich in Verlegenheit gebracht, junge Dame‘, schimpfte Nathaniel, als würde er mit einem Kind sprechen. Vertraute sollten sich nicht auflehnen. Jetzt werde ich dir zeigen müssen, dass du meine Dienerin bist und das wird dir nicht gefallen. Wenn wir in die Hölle zurückkehren, wirst du vor Beelzebub und den Großen Rat treten, und du wirst mich gut aussehen lassen, oder ich werde dir Wege des Leidens zeigen, die du dir nie vorstellen konntest.‘ Was Drohungen angeht, hat er eine Acht oder vielleicht sogar eine Neun verdient. Mir gefiel nichts von dem, was er vorschlug und das war wohl auch der Sinn der Sache. Ich wusste nicht, wie ich mich aus der Sache herauswinden sollte, zumal sie nun wussten, dass sie sich vor mir in Acht nehmen sollten.

Da ich an Ezekiels Faust baumelte, konnte ich über Nathaniels Schulter sehen und so das ferne Schimmern der Luft wahrnehmen, das immer einer Ankunft vorausging. Ich war mir nicht sicher, auf wen ich hoffen sollte, aber ich bekam etwas Neues zu sehen, als die Gestalt durch das Portal auf den Bürgersteig trat.

Er hatte langes, wallendes dunkelblondes Haar und einen dazu passenden Bart und meine wirre Erinnerung sagte mir, dass er ein wenig wie einer der Bee Gees aussah. Der Mann sah sich um, als wäre er wirklich neugierig auf seine Umgebung, dann trat er vor und kam mit zielstrebigen Schritten auf mich zu, während Benjamin und die anderen hinter ihm durchkamen.

Ich ahnte sofort, mit wem ich es zu tun hatte, aber Nathaniel und seine Kumpane hatten die neue Bedrohung noch nicht bemerkt und konzentrierten sich weiterhin auf mich.

Mister Bee Gees blieb stehen, als er noch zwanzig Meter entfernt war. Zu beiden Seiten von ihm schwärmten seine Anhänger aus, jeder von ihnen nahm eine defensive Haltung ein und machte seine Waffen bereit. ‚Übergib sie mir, Nathaniel‘, befahl Mr. Bee Gee.

Mein Blick fiel auf Nathaniels Gesicht, weil ich dachte, das könnte gut sein. Sie zeigten Schock und Angst, die er schnell verdrängte, falls jemand sie sehen würde, dann wandte er sich den anderen zu und achtete darauf, so ruhig und natürlich wie möglich zu wirken. ‚Godfrey, darf ich sagen, wie gut du aussiehst? Wir haben uns seit... was, sechshundert Jahren nicht mehr gesehen?‘

‚Dreihundert zweiundvierzig, Nathaniel. Ich war für jedes einzelne davon dankbar, du widerlicher Kerl.‘

‚Das ist aber nicht nett‘, protestierte Nathaniel mit spöttischem Humor, als ob es ihm egal wäre, was für Beleidigungen ausgesprochen wurden. ‚Man könnte meinen, du magst mich nicht.‘

Godfrey machte seine eigenen Energiekugeln bereit. ‚Ich werde dich mit Freuden zuerst töten, wenn der Fluch bricht, Nathaniel. Falls ich meinem Bruder zuvorkomme. Ich bezweifle, dass er dich lebendig haben will.‘

Es dauerte einen Moment, bis Nathaniels Leute Godfreys Leute anstarrten, dann ließ Dmitry einen Schuss los und die Hölle brach los. Auf der Straße befanden sich immer noch Zivilisten. Die meisten waren vernünftig und zogen sich ein paar Meter zurück, als die Polizisten getötet wurden, aber viele waren einfach zu neugierig und zu dumm, um nach Hause zu laufen. Ich konnte sehen, wie sie jetzt in Deckung gingen, außer Sichtweite gerieten oder einfach um ihr Leben rannten, als ein Meer an Höllenfeuer und Sündenfeuer losgelassen wurde. Schnell kanalisierte ich die Quellenenergie durch meinen Körper und spürte sie in meiner Brust, von wo aus ich sie in meine rechte Hand schob. Ich wollte Ezekiel damit erschlagen, aber er warf mich unsanft zur Seite, als Nathaniel erneut ‚Incensus‘ rief. Ich sackte zurück auf die Straße und landete fast genau an der gleichen Stelle.

Meine Augen waren offen, so dass ich den Kampf über mir sehen konnte. Bis jetzt hatte ich den größten Austausch von Quellenenergie in der letzten Nacht erlebt, als Benjamins Bande in einem sehr einseitigen Kampf gegen Daniel antrat. Dieser Kampf hatte ein ganz anderes Ausmaß, auch wenn meine Sicht darauf stark verzerrt war, weil ich immer noch unbeweglich war und meine Augen auf Straßenhöhe waren. Von den Steinen, auf denen ich lag, drang Kälte in mich ein, aber Unterkühlung war eine geringere Sorge, als mitten in einem Feuergefecht ungeschützt und bewegungsunfähig zu sein.

Ich konnte nicht sagen, ob eine Seite am Gewinnen war oder nicht. Um mich herum hörte ich kleine Explosionen, die Fenster und Straßenlaternen zerstörten. Ein Glasregen landete auf mir, etwas brannte in meinem Gesicht, und ich spürte, wie ein Rinnsal von Flüssigkeit über meinen Nasenrücken lief.

Aus der Kneipentür, direkt vor meinem Gesicht, lugte ein Kopf hervor; es war Bazza, der Polizist. Mit erschrockenem Blick meldete er den Vorfall demjenigen, der am anderen Ende seines Funkgeräts saß, und ich betete, dass sie sich Zeit nehmen würden, Verstärkung zu schicken. Jeder, der sich mutig in die Sache stürzte, würde nur getötet werden.

Nathaniel war Godfreys Truppen zahlenmäßig stark unterlegen, hatte aber noch nicht das Bedürfnis, sich zurückzuziehen. Natürlich war meine Sicht auf den Kampf eingeschränkt und es war an der Zeit, etwas dagegen zu tun. Konnte ich seinen Bann brechen und mich befreien? Das war eine gute Frage, auf die ich keine Antwort wusste. Mir fiel ein, dass ich es noch nicht versucht hatte, also war es jetzt an der Zeit, zu sehen, was ich in diesem Zustand tun konnte.

Ich schloss meine Augen; meine Augenlider waren eines der wenigen Dinge, die unter seinem Incensus-Zauber funktionierten. Indem ich meine Gedanken konzentrierte, konnte ich die Quellenenergie in meinem Körper spüren. Sie erfüllte mein Inneres, durchströmte mich, und obwohl ich unter dem Incensus-Zauber stand, konnte ich sie immer noch in meine Hand schicken, wenn ich es wollte. Das versuchte ich jetzt und spürte, wie sich die Haare auf meinem rechten Arm aufzurichten begannen, als ob sie von statischer Elektrizität beeinflusst würden. Dann riss ich die Augen auf und versuchte, auf meine rechte Hand hinunterzusehen. Ich konnte meinen Kopf nicht bewegen, um sie zu sehen; sie war zwischen meinen Knien eingeklemmt, aber von ihr ging ein deutliches Leuchten aus, und Bazza starrte mich völlig ungläubig an. Als wir Blickkontakt aufnahmen, duckte er sich zurück in die Kneipe und ließ die Tür zufallen. Ich bezweifelte, dass eine Tür viel Schutz bieten würde, da die Hälfte der Fenster des Lokals bereits kaputt war und mindestens eine Gardine in Flammen stand. Eine Sekunde später hörte ich, wie Bazza vorsichtshalber die Tür verriegelte.

Ich hatte die Quellenenergie in der Hand, die ich abfeuern konnte, wenn ich es wollte. Allerdings konnte ich nicht sehen, wohin sie gehen würde, und ich wusste nicht, ob sie mir in meiner misslichen Lage helfen würde. Während ich unentschlossen war, traf mich ein unkontrollierter Höllenfeuerstrahl, der mich über den Boden schleuderte, gegen die Außenwand der Kneipe prallen ließ und mein Gehirn röstete, als hätte ich einen stromführenden Draht berührt. Der Strahl brach auch sofort den Bann und ich war frei.

Ich konnte das Blut in meinem Mund schmecken, weil ich mir den Kopf an der Wand gestoßen hatte, aber das schürte nur mein Feuer. Ich war ein Opfer, das plötzlich bewaffnet und in der Lage war, sich gegen seine Entführer zu wenden. Es war an der Zeit, sich für eine Seite zu entscheiden, und dieses Mal gab es wirklich nur eine Wahl.

Godfrey und seine Engel drangen von der Brücke am Ende der Hauptstraße aus vor und feuerten einen Schuss nach dem anderen ab, hatten aber wenig Wirkung. Nathaniel, Dmitry und die anderen hatten Verteidigungspositionen eingenommen, die ihnen einen gewissen Schutz boten, und sie konnten das feindliche Feuer abfangen oder ablenken, ähnlich wie es die hässlichen Brüder gestern mit mir in der Polizeistation getan hatten.

Da Godfrey dagegen versuchte, zu mir zu gelangen, musste sein Team nach vorne drängen, was bedeutete, dass sie sich immer wieder selbst gefährdeten. Einige von ihnen waren bereits getroffen worden und waren aus dem Kampf ausgeschieden, da sie einige Augenblicke brauchten, um sich zu erholen.

Abgelenkt von dem jeweils anderen, schaute niemand in meine Richtung, als ich aufstand. Ich hatte im relativen Schutz der Kneipentür gelegen. Außer Sichtweite von Godfreys Team und ignoriert von Nathaniels Team, weil sie wichtigere Dinge zu erledigen hatten. Das brachte mich zum Lächeln.

Ich konnte Nathaniel deutlich sehen, aber er war nicht am nächsten an mir dran, sondern Ezekiel. Der Höllenfeuerstrahl, den ich abbekommen hatte, hatte sich größtenteils im Boden aufgelöst, aber ich hatte genug davon abbekommen, um mein Arsenal für einen Schuss aufzuladen. Ich drückte alles in meinen rechten Arm, hob die Hand und rief: ‚Hey, Ezekiel!‘

Mein Schrei überraschte ihn, sein Kopf wirbelte automatisch herum, was bedeutete, dass ich ihm in sein hässliches Gesicht schießen konnte. Die Wucht des Schusses aus nächster Nähe erfasste ihn am Kopf und warf ihn mit einem Salto nach hinten.

Für einen Moment verstummte das Feuer von Godfreys Team; der Anblick eines Feindes, der plötzlich von einer Seite der gepflasterten Straße auf die andere geschleudert wurde, reichte aus, um sie innehalten zu lassen.

Ezekiel prallte gegen seinen Bruder, ein erhoffter zusätzlicher Effekt, als ich meinen Zielpunkt wählte. Nathaniels Kopf wirbelte herum, und sein Gesicht verriet den Schock, den er empfand, als er mich auf den Beinen sah. Auch die anderen sahen mich an, also winkte ich ihnen mit dem kleinen Finger und bereitete einen weiteren Schlag vor. Ich kam jedoch nicht dazu, ihn zu starten. Gemeinsam öffneten sie Portale zurück in ihr Reich und verschwanden durch die schimmernde Luft.

Plötzlich war alles still. Nun, still bis auf die heulenden Sirenen, die sich aus verschiedenen Richtungen näherten, die Rufe der Leute, die immer noch nicht den Verstand gefunden hatten, das Gebiet zu verlassen, und die panischen Anweisungen aus dem Inneren des Pubs, während sie das Feuer bekämpften, das jetzt an der Decke leckte. Da Nathaniel nicht mehr da war, überlegte ich ernsthaft, ob ich bedient werden könnte, wenn die Flammen gelöscht waren, aber ich beschloss, dass Anton vielleicht nicht sehr erfreut sein würde, mich so schnell wiederzusehen.

Während ich sehnsüchtig zur Kneipe schaute, spürte und hörte ich, wie Godfreys Streitkräfte sich mir näherten.


Kapitel 21

Die Menschen, die sich näherten, waren keine Menschen, sie waren Engel. Oder sie waren Dämonen mit gutem Ruf. Ich wollte wissen, was es war, aber wer auch immer Godfrey und seine Gefährten waren, mit ihnen musste man leichter zurechtkommen als mit Nathaniel und seinen Leuten.

Die Straße war voller Rauch von dem Kampf und noch mehr von dem kleinen Feuer in der Kneipe. Sie kamen hindurch, und der Rauch wogte um sie herum und wirbelte durch ihr Vorbeigehen auf. Diejenigen, die getroffen worden waren, waren wieder auf den Beinen, einige von ihnen wurden noch geholfen, aber alle kamen in meine Richtung.

Godfrey schritt in der Mitte der Straße entlang, seine Engel flankierten ihn auf beiden Seiten. Er lächelte mich an, doch als er näher kam, wechselte sein Blick zur Besorgnis. Du bist verletzt, Kind. Über seine Schulter rief er: ‚Annette, Marcus, kümmert euch bitte um sie.‘

‚Es ist nichts‘, versicherte ich ihm und griff nach oben, um mein Gesicht abzutasten. Der Schnitt war auf der rechten Seite meines Gesichts, ich lachte über die Ironie; es hätte keinen Unterschied gemacht, wenn es meine linke Seite erwischt hätte, die bestand hauptsächlich aus Narbengewebe. Der Schnitt war allerdings winzig und hatte bereits aufgehört zu bluten. Ich zog den unteren Teil meines T-Shirts heraus und streckte es hoch, um das Blut so gut es ging abzuwischen. ‚Also, du bist Godfrey‘, sagte ich.

‚Ich freue mich, dich kennenzulernen, Anastasia. Benjamin sagte, du seist bemerkenswert. Ich kann jetzt sehen, dass er nicht übertrieben hat.‘ Ich habe nicht zugelassen, dass seine Bemerkungen mein Ego aufblähen. Na ja, nicht viel. Die Person, die die halbe Welt für Gott hielt, hatte mich gerade als bemerkenswert bezeichnet.

Direkt hinter seinem Team, am Brückenende der High Street, hielten drei Polizeiautos an. Dies würde eine bewaffnete Eingreiftruppe sein: Es war Zeit, hier zu verschwinden. Godfrey verstand das auch. ‚Komm, Anastasia, wir sollten aufbrechen.‘ Er winkte mir zu, mich ihm anzuschließen, als ein großes schimmerndes Portal hinter ihm erschien. Er hatte es nicht heraufbeschworen, das hatten andere getan; das Team schritt nun auf dem Heimweg hindurch. Nach Hause nach Heavane, nahm ich an. Der Gedanke gefiel mir, aber ich wusste nicht, ob ich Godfrey und seinen Absichten mehr trauen konnte als Nathaniel und den seinen. Aber ich musste mit jemandem gehen, denn wenn nur die Hälfte von dem stimmte, was man mir in den letzten vierundzwanzig Stunden erzählt hatte, dann stand der Welt ein ganzer Haufen Ärger bevor. Zumindest könnte ich so noch ein paar Fragen beantwortet bekommen und na ja ... sie schienen freundlich genug zu sein.

Die Polizisten stiegen jetzt aus ihren Autos, hässliche schwarze Heckler und Koch-Sturmgewehre in den Händen, als sie in Position gingen. Ich hatte keine andere Wahl, also legte ich meine Hand in seine und tat einen Schritt zurück in die unsterbliche Welt.


Kapitel 22

Es gab keine schimmernden Tore inmitten flauschiger weißer Wolken. Wie auch immer ich mir den Himmel vorstellte, ich hätte nicht mit einem luxuriösen Campingplatz gerechnet. Aber genau das war es. Große verschnörkelte Zelte, die man getrost als Festzelte bezeichnen könnte, verteilten sich in alle Richtungen. Es gab Dutzende von ihnen, jedes mit mehreren Zimmern und fließendem Warmwasser.

Godfreys Team verteilte sich und ging in verschiedene Richtungen, um das zu tun, was auch immer sie zu tun hatten. Meine Hand lag immer noch in Godfreys Hand, aber er ließ sie los, ließ seine eigene Hand an seine Seite fallen und ich folgte ihm beim Gehen.

Benjamin blieb bei uns, ohne etwas zu sagen, und wir gingen zu dritt auf ein großes Zelt in der Mitte des Geländes zu. ‚Das ist Heavane?‘ fragte ich.

‚Ich bin sicher, du hast viele Fragen‘, sagte Godfrey, ohne auf meine erste Frage einzugehen. ‚Lassen mich dir eine Erfrischung anbieten und einen Platz zum Ausruhen. Dann werde ich mein Bestes tun, um sie zu beantworten. Wenn du dich fragst, warum es wie ein Campingplatz aussieht, lautet die kurze Antwort, dass wir überall sein können, und das passt zu unseren Bedürfnissen, weil wir alle nah beieinander bleiben können.‘ Das klang wie eine völlig vernünftige Antwort, also habe ich sie nicht in Frage gestellt.

Hier war es hell, und der ständige Wechsel zwischen den faktischen Zeitzonen brachte meinen Kopf und meinen Körper durcheinander. Wie gewünscht, stellte ich keine weiteren Fragen und ließ mich von Godfrey in das große Zelt führen. Darin befanden sich mehrere Männer und drei Frauen, die alle um einen Tisch herumstanden und etwas diskutierten. Die Diskussion war nicht gerade hitzig, aber sie war auch nicht ruhig.

Ich fing sofort an zu lauschen, aber Godfrey lenkte ihre Aufmerksamkeit auf sich und sie hörten auf zu reden. ‚Leute, das ist Anastasia‘, verkündete er. ‚Sie ist an Nathaniel gebunden, konnte aber seinen Incensus-Zauber brechen und seine Truppen abwehren.‘

‚Unmöglich‘, antwortete ein Mann mit einem dichten Bart. Er argumentierte aber nicht, sondern drückte seine Ungläubigkeit aus.

Godfrey nickte auf seine Bemerkung hin. ‚Ich kann dir versichern, dass ich es gesehen habe. Und nicht nur das, ich habe gesehen, wie sie Ezekiel mit einem Blitz aus Höllenfeuer besiegt hat.‘ Ich überlegte, ob ich ihnen erklären sollte, wie ein Blitz aus Höllenfeuer Nathaniels Bann gebrochen hatte, hielt mich aber zurück. Ich wollte ihnen jetzt noch nichts über mich erzählen.

‚Sie ist also kein Mensch?‘, fragte eine Frau in einem langen Kleid.

Godfrey winkte zur Beruhigung, als die Diskussion in Gang kam, und wandte sich dann an mich. ‚Anastasia, dies ist mein Oberster Rat. Wir waren schon vor dem Fluch zusammen und haben meinen Vater und seinen Wunsch nach einem friedlichen, harmonischen Planeten unterstützt. Ich nehme an, die Dämonen haben dir gesagt, dass der Fluch schwächer wird und bald brechen wird?‘

‚Sie haben mir viele Dinge erzählt‘, antwortete ich vorsichtig.

‚Und zweifellos haben sie dich bei den meisten davon angelogen‘, meldete sich ein anderer Mann zu Wort, der wesentlich jünger war als die anderen. Seine Bemerkung löste eine weitere Runde hastiger Diskussionen und Zustimmung aus.

Godfrey deutete auf einen Bereich mit Kissen und niedrigen Tischen hinter einer Reihe von Vorhängen. ‚Kommt, lasst uns eine Weile ausruhen und über unsere Geschichte und das, was noch kommen mag, sprechen.‘ Sein Vorschlag war so gut wie ein Befehl, denn die Männer und Frauen begannen, das Zelt zu durchqueren und sich im nächsten Raum niederzulassen.

‚Was weißt du über den Fluch und über uns?‘ fragte Godfrey, der mir einen Platz zuwies und sich neben mich setzte.

Ich dachte kurz nach, schluckte und begann zu sprechen. ‚Ich bin mir nicht sicher, ob ich etwas weiß. Aber man hat mir gesagt, dass die Erde einst von magischen und nicht-magischen Wesen bewohnt war. Die magischen Wesen herrschten über alle anderen, aber auf eine wohlwollende Art und Weise wie ein gütiger Vater. Doch nicht jeder in der Gemeinschaft der magischen Wesen war mit der Politik des Anführers einverstanden. Jemand ermordete ihn, aber als er starb, setzte er seine Magie ein, um einen Todesfluch auszulösen, der die magischen von den nicht-magischen Wesen trennte und sie alle hierher versetzte. Die beide Seiten, also jene, die die Herrschaft des Anführers unterstützten, und die, die sie ablehnten, begannen zu kämpfen, entdeckten aber, dass ein Teil des Fluches sie alle unsterblich machte. Sie waren hier gefangen, konnten aber eigenständig überleben. Die nicht-magischen Wesen auf der Erde entwickelten daraufhin ihre eigene Herrschaft und vergaßen bald die magischen Wesen, aber ein Gefühl für sie blieb bestehen und wurde in den meisten Teilen der Welt zur Religion. Ist das ungefähr richtig?‘

Godfrey sah beeindruckt aus. ‚Bravo. Ich hatte erwartet, dass Nathaniel die Geschichte verdreht, um ihre Seite in einem besseren Licht erscheinen zu lassen.‘

‚Es war eigentlich ein anderer Dämon, der mir die Geschichte erzählt hat. Einer namens Daniel?‘ Ich habe es als Frage gestellt, weil ich wissen wollte, ob sie ihn kennen.

Godfrey spitzte die Lippen und nickte, wobei er mich nicht ansah, während er nachdachte. ‚Ja, ich erinnere mich an Daniel. Ich habe ihn schon lange nicht mehr gesehen; die beiden Seiten haben keinen Kontakt zueinander, verstehst du?‘

‚Ich habe in den letzten vierundzwanzig Stunden eine Menge Interaktion gesehen.‘ erwiderte ich.‘

Er räumte den Punkt ein. ‚Der Fluch schwächt sich ab. Das ist schon seit einiger Zeit der Fall, und so dringen die Kreaturen der Dämonen auf die Erde vor und machen Jagd auf die Schwachen. Jedes Jahr finden immer mehr von ihnen einen Weg hindurch, und wir gehen dorthin, um sie aufzuhalten. Das hat Benjamin im Krankenhaus gemacht, als er gesehen hat, wie du gegen die Schilt gekämpft hast.‘ Er deutete auf Benjamin, der auf der anderen Seite des Raumes saß. ‚Darüber hat der Oberste Rat gesprochen. Wenn der Fluch bricht, werden wir gegen die Dämonen um das Recht kämpfen müssen, die Erde zu beherrschen.‘

Jetzt musste ich die Stirn runzeln. ‚Willst du über die Menschen herrschen?‘

Sein Gesichtsausdruck war freundlich, als er sagte: ‚Sie machen das allein nicht sehr gut. Ohne die Führung meines Vaters...‘

‚Moment. Der ermordete Anführer, das höchste Wesen, wie Daniel ihn nannte, das war dein Vater?‘

‚Ja. Er wurde von meinem Bruder ermordet, der von den Menschen erwartete, dass sie uns verehren und dass unsere Gesellschaft die Menschen unterwürfig macht. Er hat sich jahrelang lautstark darüber geäußert, bis zu dem Punkt, an dem seine Handlungen an Aufruhr grenzen. Vater war liebevoll und gütig, so wie ihn die großen Religionen der Menschheit darstellen, aber das wurde ihm zum Verhängnis. Er glaubte nie, dass Beelzebub versuchen würde, die Kontrolle an sich zu reißen.‘

Die Informationen, die auf mein Gehirn einprasselten, ließen mich erschaudern. Die Anführer der gegnerischen Seiten waren Brüder. Einer hatte ihren Vater getötet, und sie kämpften seit mehr als viertausend Jahren. ‚Wo ist deine Mutter?‘ fragte ich.

‚Ich bin hier‘, sagte eine Frau, die neben Benjamin saß. Sie war groß, und schlank und sehr elegant in ein lockeres, lilafarbenes Gewand, gekleidet, das Haar ordentlich hinter dem Kopf geflochten und ein kleines Diadem eingesteckt. ‚Mein Name ist Serena. Als mein Mann getötet wurde, wusste er, dass ein Krieg folgen und dass viele unseres Volkes und der Menschen sterben würden. Ich glaube, er befürchtete auch, dass Beelzebub gewinnen könnte und die Menschen in diesem Fall zu einer Zukunft als Sklaven verdammt wären. Er tat, was nötig war, und setzte den letzten Rest seiner Magie ein, um dies zu verhindern. Er war der Mächtigste von uns, aber jetzt fürchte ich, dass sein Fluch versagen wird und er das Unvermeidliche nur hinausgezögert hat.‘

Es war schwer, das zu hören. Es gab mehr als sieben Milliarden Menschen auf der Erde, und keiner von ihnen wusste, dass dies auf sie zukommen würde. Ein Wort tauchte in meinem Kopf auf, dann ein anderes. Es waren alles Wörter aus dem allgemeinen Sprachgebrauch, und jede Religion hat eine Version davon. Kataklysmus, Armageddon, Ende der Tage. Wir diskutieren in aller Ruhe über dieses Thema, während wir auf einem Meer aus Kissen saßen.

Ich musste mehr wissen. ‚Was kann man dagegen tun? Wie können wir es aufhalten? Oder sie aufhalten?‘

Godfrey schüttelte mit einem traurigen Blick den Kopf. ‚Der Fluch wird enden, daran können wir nichts ändern. Er ist bereits schwach. Bald werden wir wieder sterblich sein. Das wird zur gleichen Zeit geschehen, in der dieses Reich aufhört zu existieren. Wir glauben, dass wir alle in diesem Moment einfach auf die Erde zurückbefördert werden, und der Kampf um das Reich der Sterblichen wird beginnen.‘

‚Welche Seite ist stärker?‘

‚Keine. Beide… Beelzebub ist zahlenmäßig stärker als wir, aber es ist vielleicht nicht Stärke, die den Kampf gewinnt; Taktik und Unbarmherzigkeit werden unsere Verbündeten sein.‘

‚Unbarmherzigkeit?‘ Ich runzelte wieder die Stirn. Dies war nicht die Sprache eines wohlwollenden Herrschers.

‚Beelzebub schert sich nicht um Menschenleben. Er wird versuchen, sich hinter ihnen zu verstecken, im Vertrauen darauf, dass unser Wunsch, Leben zu erhalten, unsere Angriffe ins Stocken bringt. Das können wir nicht zulassen, also ja, Unbarmherzigkeit. Zum Wohle derer, die wir retten können.‘

Mir schwirrte der Kopf. Zu viele Informationen, die ich nicht verarbeiten konnte, schwirrten darin herum. ‚Was ist mit Waffen? Daniel wollte, dass ich ein Artefakt für ihn beschaffe. Benjamin,‘ ich drehte mich um und sah ihn an, ‚Benjamin sagte, es sei eine Waffe.‘

Godfrey neigte den Kopf. ‚Es ist eine Waffe. Wenn du weit genug in die Geschichte der Erde zurückgehst, wirst du feststellen, dass unsere Rasse eine blutige Vergangenheit hat. Als der Fluch uns aus dem Reich der Sterblichen riss und uns hierher brachte, wurde die Waffe, die jetzt unter der Kathedrale verborgen ist, zurückgelassen. Sie blieb mehr als dreitausend Jahre lang in Vergessenheit, doch als der Fluch nachließ und die Dämonen begannen, in die Welt der Sterblichen vorzudringen, fürchtete ich, sie könnte entdeckt werden. Woher sie jetzt davon wissen, kann ich nicht sagen, aber wir haben sie von den Menschen an einen Ort bringen lassen, an dem weder sie noch wir es Zugriff darauf haben. Kein Mensch kann sie berühren, ohne sofort getötet zu werden und so war die Waffe Jahrhunderte sicher, bis du gestern Abend versucht hast sie zu holen.‘

Ich wurde ein wenig rot. ‚Was macht sie? Die Waffe, meine ich?‘

‚Es wurde als Schwert geschmiedet, das der Ur-Ur-Großvater meines Vaters geführt hat. Er konnte durch es große Macht kanalisieren und die Quellenenergie in Form von Sündenfeuer verstärken, so dass er unangefochten bleiben konnte. Meine Familie hat seit Anbeginn der Zeit über die Erde geherrscht, wobei jede Generation die Herrschaft an den ältesten Sohn weitergegeben hat‘

Er verstummte wieder und wartete geduldig darauf, dass ich die nächste Frage stellte. Als eine halbe Minute verging und ich immer noch keine gestellt hatte, entschied er sich, mir eine zu stellen. ‚Anastasia, ich glaube, ich spreche im Namen von uns allen, wenn ich etwas über dich frage. In der gesamten Geschichte der Erde war noch nie ein Mensch in der Lage, Quellenenergie zu kanalisieren. Ich habe gesehen, wie du genau das vor kurzem getan hast. Hast du eine Ahnung, wie du diese Fähigkeit erlangt hast?‘

Ich schüttelte den Kopf. ‚Überhaupt nicht.‘ Ich hielt meine falsche linke Hand hoch und erzählte dann von meinem Kopf und dem Metallstück darin, das mein Gedächtnis ausgelöscht hatte. Vielleicht habe ich das schon immer in mir gehabt, aber ich glaube, es ist neu. Es passierte zum ersten Mal vor zwei Wochen, als ich anfing, die Stimmen der Schilt in meinem Kopf zu hören. Ich kämpfte gegen sie und als sie versuchten, mich zu töten, floss die Quellenenergie durch meinen Körper und erschuf die Waffe, die ihr Sündenfeuer nennt.‘ Alle Anwesenden lauschten meiner Erzählung mit der gleichen Faszination, die ich für ihre empfand. ‚Warum wird es Sündenfeuer genannt? Hat es etwas mit der Art und Weise zu tun, wie die Menschen auf der Erde das Wort Sünde verwenden?‘

Es war Godfreys Mutter Serena, die antwortete. ‚Ja, aber es ist andersherum. Wir haben das Wort Sünde immer benutzt, um etwas Negatives zu bezeichnen. Im Falle des Sündenfeuers sehen wir es als eine negative Art und Weise, eine Kraft zu nutzen, die immer zur Heilung und Schmerzlinderung gedacht war. Seelenessenz hat Macht, aber es ist eine schreckliche Sache, sie zu benutzen, um Schaden anzurichten oder zu töten. In der Sprache der Sterblichen heißt das, dass sie sich an die negative Art und Weise erinnerten, in der wir das Wort verwendeten, und wendeten es auf jene Handlungen an, die in ihrer Religion vermieden werden sollten.‘

Ich stellte eine weitere Frage: ‚Was ist der Unterschied zwischen Sündenfeuer und Höllenfeuer?‘

Godfrey antwortete auf diese Frage: ‚Das Höllenfeuer ist anders. Beelzebubs Anhänger, die Dämonen, wie du sie jetzt sicher kennst, entwickelten es, nachdem der Todesfluch meines Vaters uns hierher gebracht und unsterblich gemacht hatte. Sie glaubten, dass es stark genug wäre, um uns zu töten. Sie haben sich natürlich geirrt, aber sie haben eine Waffe erschaffen, die alles andere töten kann und zweifellos auch in der Lage sein wird, uns zu töten, sobald wir alle wieder sterblich sind.‘

‚Kannst du es erschaffen?‘ fragte ich.

‚Ja. Wir haben es gelernt.‘ Er schien sich zu schämen, es zuzugeben. ‚Auch wenn wir es erschaffen können, haben uns jedoch entschieden, dass wir diese Waffe niemals gegen ein anderes Lebewesen einsetzen werden. Nicht einmal gegen die Fraktion meines Bruders. Wie hast du gelernt, es zu erschaffen?‘

‚Gar nicht‘, platzte ich heraus, weil ich befürchtete, dass die Zuhörer mich angesichts dessen, was Godfrey gerade gesagt hatte, dafür verurteilen könnte, dass ich es benutzte. ‚Wenn ich vom Höllenfeuer getroffen werde, bleibt es in mir und ich kann es wieder verwenden, wenn ich das nächste Mal Sündenfeuer erzeuge. ‚Meine Ankündigung löste einen regen Austausch von Kommentaren und ungläubigen Blicken aus. ‚Die Dämonen benutzten das Wort Spindel. Sie sagten, ich sei in der Lage, das Höllenfeuer zu spindeln.‘

Godfrey warf mir einen freundlichen Blick zu. ‚Das ist die richtige Bezeichnung dafür. Energie zu spindeln ist eine ungewöhnliche Fähigkeit. Woher wusstest du, wie das geht?‘

‚Gar nicht‘, wiederholte ich meine Antwort auf seine vorherige Frage.

‚Aber du hast auch den Incensus-Zauber gebrochen‘, sagte Serena. Ich war mir nicht sicher, was ich darauf antworten sollte. Ich hatte ihn nicht gebrochen, er war für mich gebrochen worden, aber ich hatte das Bedürfnis, mir nicht in die Karten schauen zu lassen. Letztlich schien mir Ehrlichkeit der richtige Ansatz zu sein, und so gab ich die Wahrheit zu: dass mich ein fehlgeleiteter Blitz Höllenfeuer getroffen und den Zauber gebrochen hatte.

‚Gibt es noch etwas, das du entdeckt hast, zu dem du in der Lage bist und das du für ungewöhnlich hältst?‘ Sie gehörte einem Mann mit einer Narbe im Gesicht. Er sah zäh aus, als wäre auch er ein Soldat, und sein Haar war kurz geschnitten, als wäre er nach einem solchen stilisiert worden.

Auch hier habe ich eine ehrliche Antwort gegeben. ‚Ich kann auch einen anhaltenden Energiestrom bilden. Ich habe noch niemanden gesehen, der das kann. Ist das ungewöhnlich?‘

‚Ich würde sagen, ja‘, sagte Godfrey und stand auf. ‚Das möchte ich gerne sehen. Tu uns den Gefallen.‘ Es standen alle auf, weil sie sehen wollten, zu was ich fähig war.

Wenige Augenblicke später waren wir draußen und befanden uns in einem Bereich zwischen den großen Zelten, wo ich in die Ferne zielen konnte. Nervös, weil ich mir nicht sicher war, ob ich es noch einmal schaffen würde, bereitete ich meine rechte Hand vor und spürte das Zischen und Brodeln, als die Quellenenergie meine Handfläche erfüllte.

Alle warteten, also stellte ich mir Nathaniels Gesicht vor und ließ die Energie durch mich fließen. Aufgestaute Wut vermischte sich mit Müdigkeit, dem Wunsch nach einem langen Bad und möglicherweise den ersten Anzeichen meiner Menstruation; das alles in Kombination ließ mich zum Himmel schreien.

Die Explosion der Energiequelle grub in fünfzig Metern Entfernung ein Loch in den Boden. Ich wollte sie nicht einfach in die Ferne entlassen, was wäre, wenn ein Kind dort draußen Beeren pflückt oder so? Sie mögen zwar unsterblich sein, aber ich hätte trotzdem ein schlechtes Gewissen, wenn ich sie treffe. Ich zählte bis drei und ließ den Strom dann versiegen.

Eine Stimme aus dem Publikum murmelte so laut, dass ich sie hören konnte. ‚Was ist sie?‘ Ich musste lächeln, denn ich hatte keine Ahnung und die anderen offensichtlich auch nicht.

Zum ersten Mal seit langem hatte ich das Gefühl, dass ich mich entspannen konnte. Sie waren nicht nur alle freundlich, sondern auch positiv gestimmt und es fühlte sich gut an, in ihrer Gesellschaft zu sein. Kaum war mir der Gedanke gekommen, dass ich für eine Weile in Sicherheit sein könnte, ließ eine Explosion den Boden erschüttern.


Kapitel 23

Ich stolperte, als die vibrierende Erde mich aus dem Gleichgewicht brachte. Godfreys Engel füllten ihre Hände mit Quellenenergie und machten sich alle bereit, während sie sich nach dem Ursprung der Bedrohung umsahen.

Eine Stimme dröhnte. ‚Übergib sie mir, Bruder. Sie ist an einen der Meinen gebunden.‘ Sie war lauter, als ein Mensch sprechen konnte, ohrenbetäubend, fast so, als würde der Sprecher ein Mikrofon benutzen.

Godfrey schüttelte den Kopf. ‚Du kannst sie nicht haben‘, rief er als Antwort.

Eine zufriedene Antwort kam zurück, diesmal in der Lautstärke fast eines Flüsterns. ‚Dann werden wir unsere Zeit mit Kämpfen verschwenden.‘ Die Worte hatten kaum Zeit, sich in meinem Gehirn festzusetzen, bevor der Angriff begann. Ob es sich nun um einen eilig ausgeheckten Plan handelte oder um einen, der in Dutzenden von Strategiesitzungen entwickelt worden war, er war sofort wirksam. Schüsse aus Höllenfeuer kamen aus allen Richtungen, als die Dämonen sich materialisierten. Sie befanden sich am Rande des Zeltlagers der Engel, standen aber nicht still; sie bewegten sich wie Soldaten, tauchten auf, feuerten und zogen weiter, bevor jemand ihre Position ausmachen und das Feuer erwidern konnte.

Überall um mich herum wurden Engel getroffen, die Explosionen des Höllenfeuers reichten aus, um sie umzuwerfen, aber es war nicht nur Höllenfeuer; Blitze zuckten vom Himmel, genau wie ich es bei Benjamin am Fluss gesehen hatte. Die Dämonen kamen mit den hässlichen Hunden, die ich gestern zum ersten Mal gesehen hatte, als Daniel sie auf mich hetzte, dazu die riesigen geflügelten Geister und andere Dinge, die ich zwar hören, aber nicht sehen konnte. Wie schon bei meinen früheren Kämpfen herrschte Verwirrung, und es war sofort schwer zu erkennen, wer auf welcher Seite stand und wo der Feind war. Als weitere Kugeln aus Höllenfeuer auf die Engel in meiner Nähe einprasselten, fingen einige von ihnen die Strahlen auf und erwiderten sie, aber viele wurden von der ersten Salve überrascht. Es war ein guter Angriff, dachte ich, als ich meine eigene Kugel bereit machte, um die Dämonen abzuwehren. Als ehemalige Soldatin, die unter Beschuss stand und wusste, wie wichtig es ist, den Feind mit einer Strategie zu schlagen, die er weder vorausgesehen hat, noch gegen die er sich verteidigen kann, musste ich anerkennend nicken.

Jetzt aber war es an der Zeit, ein paar Schädel zu zertrümmern. Nicht mehr als drei Sekunden waren verstrichen. Die Dämonen waren überall und näherten sich aus allen Richtungen. Benjamin befand sich zu meiner Rechten und rief die Verteidiger auf seine Seite, damit sie einen Gegenschlag koordinieren konnten, und Godfrey befand sich zu meiner Linken und erwiderte bereits das Feuer, während er ohne Probleme Höllenfeuerschüsse abfing. Müßig beobachtete ich, dass auch er in der Lage war, Höllenfeuer zu spinnen, aber meine Aufmerksamkeit galt den vorrückenden Dämonen. Sie konnten hier nicht viel ausrichten; ihr Feind war unsterblich, also konnten sie ihn zwar ärgern, aber nicht töten. Aber die Engel zu töten, war nie ihre Absicht; sie waren meinetwegen hier.

Nun, sie würden mich nicht kriegen. Ich hob meine rechte Hand hoch, als ich Sündenfeuer in sie hineinzwang. Das Beste an einem Massenangriff ist die Anzahl der Ziele, die er bietet. Mit zusammengebissenen Zähnen schoss ich einen Energiestrom aus meiner Handfläche und erleuchtete den Bereich vor mir mit einem gleißenden blauen Licht, während der Strom Dutzende von Dämonen und Hunden durchbohrte. Jeder von ihnen, den er berührte, wich vor der Explosion zurück, aber es dauerte nicht lange, bis die Dämonen mich als Bedrohung erkannten und Höllenfeuerblitze aus vielen Richtungen in meine Richtung schossen, um mich niederzustrecken.

Ich lächelte. Wenn einer von ihnen mein Gesicht gesehen hätte, hätten sie gewusst, dass sie weglaufen sollten. Mein Selbstvertrauen war wieder da. Ich wusste, wie ich ihre Energie spindeln konnte und wenn ich mit mir selbst recht hatte, dann würden sie alle einen Schock bekommen. Im letzten Moment ließ mich ein Hauch von Zweifel die Arme zurückziehen und meine Muskeln spannten sich an, als das Höllenfeuer mich traf.

Wie viel könnte ich vertragen?

Offenbar nicht so viel.

Ich versuchte all das Höllenfeuer zu absorbieren, das sie mir entgegenschleudern konnten und dann, wie ein aufgeladener Akku, das Feuer mit einer Intensität erwidern, die sie nicht glauben würden. Aber es ging zu schnell und meine Synapsen überlasteten sich bei einer Energiemenge, die ich nicht bewältigen konnte.

Ich fiel auf ein Knie, während ich versuchte, bei Bewusstsein zu bleiben und bereute es, dass ich mich zu einem so offensichtlichen Ziel gemacht hatte. In Zannaria oder auf jedem anderen Schlachtfeld hätte ich alles getan, um dem feindlichen Feuer zu entgehen. Hier habe ich es konfrontiert. Zu meinem Nachteil.

Godfrey kam an meine Seite, bereit, mich zu verteidigen, und bald schlossen sich ihm auch Benjamin und andere an. Innerhalb weniger Augenblicke war ich von Engeln umgeben. Die Dämonen rückten weiter vor, aber gerade als ich wieder auf die Beine kam und das Höllenfeuer, das ich aufgesogen hatte, unter Kontrolle brachte, hörten die Schüsse auf.

Beelzebubs Stimme ertönte erneut: ‚Bis der Fluch fällt, können wir euch nicht besiegen. Ihr könnt uns auch nicht besiegen, aber ich kann euch dafür bestrafen, dass ihr euch nicht an die Regeln haltet, mein Bruder. Es ist immer Nacht auf der Erde, wenn man sich mit der Sonne bewegt. Meine Streitkräfte werden deine kostbaren Menschen ins Visier nehmen, bis du das Mädchen auslieferst. Das Ende naht, Bruder, meine Streitkräfte sind stärker und unsere Zahl größer. Ich flehe dich an, dich mir zu ergeben.‘

Er wartete nicht auf eine Antwort. Ich hatte ihn nicht gesehen und ich würde ihn auch nicht unbedingt erkennen, aber er und alle anderen Dämonen öffneten Portale und verschwanden durch die schimmernde Luft. In allen Richtungen schlossen sich die Tore zu ihrem Zielort wieder.

Als ich wieder auf den Beinen war und den Drang verspürte zu handeln, sagte ich: ‚Wir müssen ihn aufhalten‘. Ich stand Godfrey gegenüber, als ich sprach.

Er starrte in die Ferne und schaute auf die Stelle, an der die Dämonen gestanden hatten, anstatt mir in die Augen zu sehen. ‚Wir müssen nichts unternehmen‘, antwortete er ruhig. ‚Es tut mir leid, Anastasia. Mein Bruder beabsichtigt, mich zu provozieren. Und dich zu provozieren. Er hat etwas mit dir vor und wir verlieren, wenn wir ihm erlauben, uns zu zwingen.‘

Mein Mund öffnete sich, aber ich schaffte es nicht, sofort einen Satz zu bilden. Ich war mir nicht sicher, was ich antworten sollte. ‚Er wird Menschen töten‘, platzte ich heraus. ‚Glaubst du, das war ein Bluff? Wir müssen eine Verteidigung aufbauen. Einen Weg finden, ihn aufzuhalten.‘

‚Das ist nicht möglich‘, sagte Godfrey fast schnippisch und seine eigene Frustration brach aus ihm heraus. ‚Wir tun unser Bestes, um die Sterblichen zu schützen, aber er hatte recht: Sie sind zahlreicher und können sich daher weiter ausbreiten. Egal, was wir tun, sie können immer noch Schaden anrichten.‘

‚Also … dein Plan ist es, nichts zu tun und auf was zu hoffen? Dass es ihnen langweilig wird und sie nach Hause gehen?‘, schimpfte ich, lief herum und starrte in sein Gesicht. Er ließ sich nicht einmal ansatzweise von mir einschüchtern, zu sehr war er daran gewöhnt, der Mann an der Spitze zu sein. Aber ich war nicht bereit, klein beizugeben. ‚Wenn sie mich wollen, dann liefert mich aus. Ich werde von Stunde zu Stunde stärker. Ich lerne ständig dazu. Weder ich noch jemand anders weiß, wozu ich fähig bin. Ich werde ständig gefragt, was ich bin; ich vermute, du weißt es auch nicht. Also lass es uns herausfinden.‘

Ich habe ihn vor vielen Zeugen unter Druck gesetzt. Es hatte jedoch kaum eine andere Wirkung, als seine Widerstandskraft zu stärken. Er schaute auf mich herab, kam näher und versuchte, mich zum Zurückweichen zu bewegen. Ich tat es nicht, und seine Brust berührte fast die meine. ‚Anastasia, ich muss dich bitten, eine neue Herangehensweise in Betracht zu ziehen.‘ Ich war klein, das war eine Tatsache, an die ich mich in der Schule gewöhnt hatte, als … Ich dachte jetzt daran und kaum hatte ich es getan, war die flüchtige Erinnerung verschwunden. Ich war immer klein, das war es, woran ich mich erinnerte. Aber es hatte mich gestärkt, mehr zu kämpfen.

Ich wollte vernünftig sein, aber ich wollte auch einigen Leuten ins Gesicht schlagen. Im Grunde konnte ich die Entscheidung, die ich getroffen hatte, nicht verhindern. ‚Vergiss deine neue Herangehensweise, Godfrey. Die Menschen werden leiden; ich werde versuchen, das zu verhindern.‘

Seine Enttäuschung über meine Aussage war offensichtlich und er tat nichts, um sie zu verbergen. ‚Ich fürchte, das wirst du nicht können, Anastasia. Solange du nicht lernst, dich selbst zwischen den Welten zu bewegen, sitzt du hier mit uns fest.‘

Jetzt war ich wütend. ‚Du hältst mich gefangen?‘ knurrte ich ihm ins Gesicht.

‚Wenn du es so sehen willst, dann ja. Beelzebub will dich. Das sollte Grund genug sein, dich zu überzeugen, bei uns zu bleiben. Es sagt mir, dass wir dich in Sicherheit halten und vor ihnen schützen müssen. Zum Wohle der Menschheit wirst du hier bleiben.‘

‚Warum will er mich? Ist es nur wegen des Artefakts?‘

Godfrey sah mir direkt in die Augen, seine Stimme war sanft, als er sagte: ‚Ich weiß es nicht, Anastasia.‘ Ich wusste sofort, dass er log. ‚Was ich weiß ist, dass, egal, was wir tun, wir Beelzebub nicht davon abhalten können, die Menschen auf der Erde zu verletzen, also werden wir uns darauf vorbereiten, dass der Fluch fallen wird, und uns auf den kommenden Kampf vorbereiten.‘

‚Das Mädchen hat recht‘. Eine Stimme ertönte von den uns umgebenden Engeln. Ich drehte mich um und sah den älteren Mann mit der Narbe in seinem Gesicht auf uns zukommen. Ein anderer Mann, eine jüngere Version von ihm, so wie es aussah, sein Sohn – ihre Gesichtszüge waren zu ähnlich, als dass sie nicht miteinander verwandt sein konnten – stand neben ihm. ‚Die Sterblichen sind gefährdet wie nie zuvor in der Geschichte. Wir müssen ihnen helfen.‘

Godfrey konnte seinen Unmut darüber, herausgefordert zu werden, nicht verbergen. ‚Gabriel, lass es sein. Dein Wunsch zu kämpfen ist wohlbekannt, ebenso wie deine Vorgeschichte, in Hinterhalte zu geraten.

Ich spürte, dass er noch mehr zu sagen hatte, aber Gabriel unterbrach ihn. ‚Godfrey, dein Vater hätte niemals tatenlos zugesehen, wie die Sterblichen abgeschlachtet wurden.‘

Offenbar ging diese Bemerkung zu weit. Godfrey flüsterte etwas, das ich nicht hören konnte, aber als er Gabriel seine Handfläche entgegenstreckte, riss es den älteren Mann von den Füßen, als hätte ihn eine Wasserkanone getroffen. Die Wucht warf ihn um, doch es war unsichtbar und erinnerte mich an einen Luftzauber, den einer der Zauberer beschworen haben könnte. Der jüngere Mann, der über den Angriff verärgert war, stieß Sündenfeuer in beide Hände, erhielt aber die gleiche Behandlung wie sein Vater.

‚Hör auf!‘ Der Schrei kam von Godfreys Mutter. Wo die meisten Engel aussahen, als hätten sie einen Kampf hinter sich, wirkte sie noch immer gelassen und schön. Ihre Aufforderung ließ Godfreys Kopf herumwirbeln und seinen Arm zur Ruhe kommen. Mit einem Blick auf die umgeworfenen Männer richtete er sich auf, als sie in normaler Lautstärke zu sprechen begann. ‚Godfrey, dein Bruder würde sich das mehr als alles andere wünschen. Seit Jahrhunderten haben wir zusammengehalten, unser Glaube hat uns stark und vereint gemacht. Wir dürfen uns jetzt nicht zerstreiten, wo das Ende des Fluchs so nahe ist.‘

Ihr Ton war freundlich, aber sie tadelte ihr Kind trotzdem und ich konnte sehen, dass ihm das nicht gefiel. Er weigerte sich, in ihre Richtung zu schauen, und blickte stattdessen in die Runde, um so vielen Augenpaaren wie möglich zu begegnen. ‚Meine Familie hat immer geherrscht‘, dröhnte seine Stimme. Gabriel und sein Sohn richteten sich auf, andere halfen ihnen auf die Beine. ‚Wir haben immer geherrscht, weil wir die Mächtigsten sind.‘ Er stellte eine Herausforderung. ‚Es war meine Familie, die uns zu einer organisierten Gemeinschaft zusammengeschweißt hat. Meine Familie hat der Erde und all ihren Geschöpfen Frieden gebracht. Ich bin immer noch der Stärkste von euch und ich herrsche immer noch.‘ Er drehte sich langsam um und nahm weiterhin Blickkontakt mit den Engeln auf, die ihn schweigend beobachteten und verweilten, als er Gabriel ansah, eine stille Warnung, ihn zu unterbrechen, wenn er es wagen würde. ‚Der Fluch wird bald brechen; wir alle glauben, dass dies wahr ist. Wenn es so weit ist, müssen wir bereit sein, meinen Bruder und seine Lakaien zu bekämpfen. Meine Mutter hat recht, wir dürfen uns nicht in Kleinkriege und Streitereien darüber verstricken, welche Politik die beste ist. Wir werden weiterhin die Ideale meines Vaters und Großvaters praktizieren, während wir über die Menschen zum Wohle aller herrschen.‘

‚Wir müssen zuerst deinen Bruder besiegen‘, erinnerte Gabriel ihn. ‚Sie sind stärker und uns zahlenmäßig überlegen. Sie bringen Kreaturen mit, um diese Überlegenheit zu verstärken. Schilt und Geister und die anderen Abscheulichkeiten mögen leicht zu töten sein, aber in solcher Zahl ...‘

‚Wie viele?‘ Godfrey stieß eine Frage aus, die Gabriel daran hinderte, zu Ende zu sprechen. ‚Wie viele sind es?‘

Gabriel antwortete ruhig: ‚Keiner von uns weiß es.‘

‚Doch du bestehst darauf, besorgt zu sein, abgelenkt durch eine Sorge, gegen die wir weder etwas tun, noch sicher sein können, dass sie überhaupt berechtigt ist. Das ist der Grund, warum du nicht der Anführer bist, Gabriel.‘ Nachdem er seinen Gegner sowohl verbal als auch körperlich geschlagen hatte, wurde Godfreys Gesichtsausdruck freundlich und er wandte sich an die Tausenden, die ihn nun beobachteten. ‚Ich flehe euch an. Euch alle. Glaubt daran, dass wir mächtig genug sind, um meinen Bruder zu besiegen, wenn die Zeit gekommen ist. Seine Streitkräfte sind gierig und ehrgeizig, sie werden sich gegenseitig bekämpfen, wenn der Fluch bricht und jeder von ihnen wird versuchen, sich sein Stück vom Kuchen zu sichern. Welche Kreaturen sie auch immer auf uns hetzen, sie werden an unserer Dominanz über die Quellenenergie scheitern, und da sie nicht mehr unsterblich sind, werden sich die Streitkräfte meines Bruders auflösen.‘

‚Das weißt du nicht‘, ertönte Gabriels Stimme in der Stille und forderte Godfrey erneut heraus.

Godfrey drehte sich noch einmal zu dem älteren Mann um. ‚Doch, ich weiß es. Du warst meinem Vater ein treuer Freund, Gabriel. Ich bitte dich nun, diese Loyalität noch ein wenig länger auf mich zu übertragen. Es sei denn, du hältst mich für ungeeignet, die Führung zu übernehmen?‘ Jetzt stachelte er Gabriel an, bot ihm die Chance, ihn offen herauszufordern, obwohl er wusste, dass er zu stark war, um physisch besiegt zu werden. Wenn Gabriel diesen Weg gehen wollte, musste er wissen, dass Godfrey den größten Teil seiner Anhänger hinter sich hatte. Godfrey nutzte Gabriels Schweigen, um alle herauszufordern. ‚Wenn einer von euch.‘, rief er ‚Wenn jemand von euch glaubt, dass er anstelle von mir regieren sollte, dann bitte ich euch, jetzt vorzutreten. Es wird keinen physischen Kampf geben. Meine Familie herrschte durch Macht, aber ich werde es nicht tun. Wenn ein besserer Anführer gefunden werden kann, dann soll er vortreten.‘

Ich wusste, dass ihn niemand herausfordern würde, so wie er es schon vorher gewusst hatte. Ich wollte fast meine Hand heben, nur um zu sehen, was er tun würde.

Das Schauspiel war vorüber. Godfrey war von Gabriel offen in seiner Politik herausgefordert worden und nutzte diese Herausforderung dann, um seine Position zu bekräftigen. Jeder, der es in Erwägung gezogen hätte, sich zu äußern, würde es jetzt nicht tun, aber ich fragte mich, ob er es nicht übertrieben und seine Leute ungewollt dazu gebracht hatte, sich zu fragen, ob er tatsächlich der rechtmäßige Anführer war. Würde jemand Neues als echter Herausforderer auftauchen, der seine Anhänger im Rücken hat?

Ich habe die Frage als unwichtig abgetan. Ich konnte ohnehin nichts bewirken, denn ich war nicht einer von ihnen. Als ich das dachte, fragte ich mich erneut, was ich war. Der einzige Mensch, der die Quellenenergie nutzen konnte, aber was machte das in ihren Augen aus mir? Eine Abscheulichkeit? Eine Besonderheit, die man unter die Lupe nehmen musste? War ich eine Art Haustier?

Die Engelsschar entfernte sich allmählich und kehrte zu der Aufgabe zurück, die sie unterbrochen hatte, als Beelzebubs Truppen angriffen. Auch Godfrey entfernte sich von mir und ließ mich im Glamping-Lager zurück, ohne zu wissen, was ich als Nächstes tun sollte. Ich konnte nicht zur Erde zurückkehren, ohne dass mich einer von ihnen mitnahm und ich bezweifelte, dass sich jetzt jemand Godfrey widersetzen würde.

Wie sich herausstellte, lag ich falsch.

Eine starke Hand packte meinen rechten Arm um den Bizeps und führte mich zu einem Zelt in einiger Entfernung. Ich blickte auf, um Gabriels Gesicht am Ende des Arms zu sehen, der mich festhielt. Seine Augen sagten mir, dass ich ein paar Sekunden lang ruhig bleiben sollte, zumindest bis wir im Zelt und außer Sichtweite waren.

‚Willst du immer noch zur Erde zurückkehren?‘, fragte er, als wir im Zelt waren.

‚Um zu kämpfen?‘

‚Ja, um zu kämpfen. Das ist Samuel.‘ Er deutete auf sein jüngeres Exemplar. ‚Er ist mein Sohn.‘

‚Das habe ich mir schon gedacht. Wie kommt es, dass es hier keine anderen Kinder gibt?‘, fragte ich, als mir die Frage plötzlich in den Sinn kam.

‚Dafür ist jetzt keine Zeit. Ich reise in das Reich der Sterblichen. Godfrey hat recht, dass wir nicht viel tun können, wenn Beelzebubs Truppen die Sterblichen angreifen. Solange der Fluch nicht gebrochen ist, können wir sie nur ablenken, aber sie können uns auch nichts anhaben und Godfreys Vater hätte niemals tatenlos zugesehen, wie Sterbliche terrorisiert wurden. Wenn du mit uns kommen willst, ist jetzt der richtige Zeitpunkt.‘

Es fühlte sich an, als würde ich ständig von einer Seite zur anderen gezogen; ich wechselte ständig von einem Ort zum nächsten, von einem Team zum anderen und blieb nirgendwo lange. Die jammernde Stimme in meinem Kopf wurde ignoriert, denn ich wusste, dass meine Müdigkeit warten konnte; jetzt war es an der Zeit zu handeln.

Gabriel verschwendete keine Zeit, als ich zustimmend nickte. Die Luft hinter ihm begann fast augenblicklich zu flirren und seine Hand griff nach meiner. Ich wollte zur Erde zurückkehren, um gegen Dämonen zu kämpfen, aber als ich das vertraute Ziehen des Übergangs spürte, wenn ich mich zwischen den Welten bewegte, erinnerte ich mich daran, dass zwar die Engel und Dämonen unsterblich waren, ich aber nicht, und dass ich im Begriff war, mich freiwillig in einen Kampf zu begeben.


Kapitel 24

Ich hätte daran denken sollen, zu fragen, wohin wir gehen würden. In meinem Kopf waren wir kurz davor, in Rochester anzukommen, vielleicht irgendwo in der Nähe der Kathedrale, und so war ich verwirrt, als das erste, was ich sah, das Brandenburger Tor in Berlin war. Es war beleuchtet, weil es eine Touristenattraktion war, aber die normalerweise belebten Straßen voller Touristen, die auf dem Weg zum Abendessen für ein Foto anhielten, waren jetzt weitgehend menschenleer. In der nahen Ferne heulten Sirenen, deren Schall an den Gebäuden abprallte, so dass es schwierig war, ihre Richtung zu bestimmen. Schlimmer noch, ich konnte Leichen sehen.

Die Worte ‚Wir sind zu spät‘ kamen mir auf die Lippen, aber ich sprach sie nicht aus; wir wussten, dass wir nicht alle retten konnten. Verdammt, wahrscheinlich konnten wir niemanden retten, aber wir würden es versuchen. ‚Warum Berlin?‘, fragte ich, während ich die Umgebung auf Bewegung überprüfte.

Gabriel zuckte als Antwort mit den Schultern. ‚Hier ist so gut wie überall. Sie werden mehrere Ziele gleichzeitig angreifen. Das würde ich auch tun, und sie werden es zum ersten Mal offen tun, um Godfrey hervorzulocken.‘

‚Viel Glück mit dieser Aufgabe‘, brummte ich, denn ich war mir sicher, dass Godfrey nicht darauf eingehen würde, egal, was sie taten. Dann lenkte ein übernatürliches Kreischen unsere Aufmerksamkeit auf ein Gespenst, ein weiteres der schwarzen geflügelten Biester, fegte ein paar Straßen weiter über den Himmel.

Samuel begann zu rennen. ‚Wir müssen uns beeilen‘, beharrte er. Das musste ich mir nicht zweimal sagen lassen; mein natürliches Bedürfnis, andere zu schützen, übernahm die Oberhand. Der Klang von Schüssen zerriss die stille Nacht. Jemand wehrte sich. Sie würden nicht wissen, dass es ein vergeblicher Versuch war oder dass ihre Waffen wirkungslos sein würden. Zweifellos reagierte die örtliche Polizei so schnell wie möglich; sie würde es sein und nicht die Armee, über die die Deutschen immer noch verfügten, wenn auch in geringer, schlecht ausgerüsteter Zahl.

Wir rannten in Richtung der Schlacht, als ein Höllenfeuerblitz über die Kreuzung direkt vor uns zuckte, gefolgt von einem weiteren und dann noch mehr, als die Dämonen beschlossen, die lästigen Polizisten zu eliminieren. Wir konnten nichts dagegen tun, dass die Polizisten getötet wurden und wenn wir uns zwischen sie drängten, würden wir uns keinen Gefallen tun, auch wenn das vielleicht meinen Tod bedeuten würde. Ich konnte Höllenfeuer absorbieren, obwohl ich nicht sicher war, wie viel, aber es gab eindeutig Waffen und Fähigkeiten, die ich noch nicht einmal gesehen hatte und ich hatte das Gefühl, dass ich zumindest ein wenig vorsichtig sein musste.

Samuel schien sich direkt in die Schusslinie zu begeben, bis ich ihn am Arm packte. Zu unserer Linken befand sich eine Gasse und damit eine Möglichkeit, sie zu umrunden und sie von der Flanke her anzugreifen. Im Idealfall würden wir Kräfte zurücklassen, um sie mit Beschuss von vorne zu unterdrücken. Das würde ihre Aufmerksamkeit auf sich ziehen und sie in die Enge treiben, bis wir sie dort treffen könnten, wo sie ungeschützt sind. Zu dritt wäre das unmöglich, und ich wollte nicht alleine sein.

‚Wohin gehen wir?‘, fragte er mit normaler Lautstärke, so dass er zu viel Lärm machte.

Ich streckte meinen Arm aus, die Finger zeigten alle in eine gerade Linie – der Sandhurst-Punkt, wie sie es in der Ausbildung nannten. Die Ausbilder lehrten uns, in allem, was wir taten, unmissverständlich zu sein: Lass deine Truppen nie an der Absicht deiner Befehle zweifeln. ‚Wir werden sie umzingeln. Wenn wir sie frontal treffen, haben sie die Möglichkeit, das Feuer als ein großer Block zu erwidern und wir werden nicht wissen, wie viele es sind oder wo sie sind, bis wir um die Ecke kommen. Dann können sie uns auch sehen. Wir umrunden sie, nähern uns ihnen von der Seite oder von hinten und treffen sie, bevor sie merken, dass wir da sind.

Einen Moment lang dachte ich, Samuel würde widersprechen oder in Frage stellen, warum ich ihm Anweisungen gab, aber sein Vater klopfte ihm auf die Schulter. ‚Sie hat einen gesunden taktischen Verstand, Samuel. Lass uns gehen.‘

Die Gasse verlief zwischen zwei hohen Gebäuden. Das Geschäftsviertel in der Nähe des Brandenburger Tors ist alt und prächtig, die Gebäude sind groß und direkt nebeneinander gebaut, mit wenig Platz dazwischen. Obwohl ich mich mit meinem Schweizer-Käse-Gehirn nicht daran erinnern konnte, schon einmal hier gewesen zu sein, fühlte ich mich doch irgendwie vertraut. Wenn wir die Rückseite des Gebäudes fanden, konnten wir uns den Dämonen zuwenden und wahrscheinlich hinter ihnen auftauchen, wie ich gehofft hatte. Aber was dann?

‚Was passiert, falls du außer Gefecht gesetzt wirst?‘, fragte ich, meine Stimme eindringlich in Gabriels Richtung flüsternd. Er schaute mich verwirrt an. ‚Wir können sie nicht töten, richtig? Aber wir können sie mit genügend Quellenenergie treffen, um sie niederzuschlagen. Wenn wir das schaffen, werden sie sich bald erholen, es sei denn, wir machen sie bewegungsunfähig und fesseln sie.‘ Ich hoffte inständig, dass er sagen würde, dass ihre Köpfe explodieren würden oder dass sie ihre Kräfte verlieren, wenn wir sie mit Silber bewerfen. Aber er hatte nichts dergleichen für mich.‘

‚Das ist eine interessante Frage, Anastasia. Ich vermute, dass sie bewegungsunfähig gemacht werden, wenn wir es richtig anstellen, obwohl sie immer noch in der Lage sein könnten, sich mit Höllenfeuer den Weg frei zu schießen.‘

Es war einen Versuch wert, vorausgesetzt, wir konnten einen von ihnen außer Gefecht setzen und ein paar Handschellen oder Seile oder so etwas finden. Wir näherten uns der Ecke des Gebäudes, aber ich hörte bereits schrille Stimmen in meinem Kopf, gutturale, hungrige Geräusche und etwas anderes, etwas Animalisches. Ich spähte um die Ecke, und da waren die Dämonen, hinter denen ich auftauchen wollte.

Leider waren wir nicht hinter ihnen, denn sie hatten umgedreht und kamen in unsere Richtung, so dass wir vor ihnen waren. Sie wurden flankiert von einem Rudel der Höllenhunde, die Daniel bei unserem ersten Treffen herbeigerufen hatte und vor ihnen waren Dutzende von Schilt. Die Schilt wären eine leichte Beute, aber wenn man sich um sie kümmerte, hatten die Dämonen Zeit, das Feuer zu erwidern – eine clevere Strategie ihrerseits. Ich biss mir vor Frustration auf die Lippe. Wenn wir mehr Leute wären, könnten wir einen brauchbaren Angriff starten. Das hier fühlte sich eher an wie die Attacke der leichten Brigade von 1854 und war ebenso selbstmörderisch.

Scheiß drauf! Ich wich jetzt nicht mehr zurück, und als ich das dachte, ertönte ein neues Sirenengeheul in der Luft, als weitere Polizisten kamen, um sich umbringen zu lassen. Es war Zeit, loszulegen. ‚Ich bekämpfe die Schilt mit einem anhaltenden Energiestrom, ihr zwei konzentriert euch auf die Dämonen und ich beteilige mich, sobald ich kann. Wir müssen sie überraschen und sie überwältigen, indem wir ihre Zahl schnell reduzieren.‘

‚Vater, warum gibt sie uns Befehle, als ob wir ihr unterstehen würden?‘ Samuel war nicht glücklich, und ich hatte keine Zeit für seinen Unsinn. Wenn er einen besseren Plan hatte, warum hatte ich ihn nicht schon längst gehört.

Gabriel war weniger geneigt zu widersprechen. ‚Wir können das nachher besprechen. Fürs Erste sollten wir ihren Plan in die Tat umsetzen und sehen, was dabei herauskommt.‘ Dann trat Gabriel um mich herum und hob seine Arme, während er Quellenenergie in sie hineindrückte. Samuel warf mir einen bösen Blick zu, brachte aber keine weiteren Argumente vor, als er der Aufforderung seines Vaters Folge leistete.

Als wir um die Ecke bogen, hatten wir die Ziele voll im Blick und ihre Aufmerksamkeit auf uns gelenkt, denn mit den fünf leuchtenden Händen waren wir nicht leicht zu übersehen. Mein Arm knisterte, als die Schilt knurrten und begannen, auf uns zu rennen. Vielleicht dachten sie, sie könnten mich überwältigen, wenn sie alle gemeinsam angriffen. Sie hatten jedoch nicht mit meiner Fähigkeit gerechnet, einen Strom von Quellenenergie aufrecht zu halten. Er schnitt durch sie hindurch und sprengte Teile von ihnen in alle Richtungen, als sie auseinander fielen. Es waren jedoch so viele, so viele Ziele, und jede halbe Sekunde, die ich auf sie verschwendete, war eine weitere Gelegenheit für die Dämonen, unsere Überraschung zu überwinden und das Feuer zu erwidern.

Gabriel und Samuel trafen drei von ihnen auf Anhieb, aber wo ich ursprünglich ein halbes Dutzend Dämonen gezählt hatte, waren vier weitere, die ich nicht sehen konnte und die jetzt hinter einem geparkten Lieferwagen hervorkamen. Ich lenkte das Feuer von den Schilt ab, da ich spürte, dass eine Menge Feuerkraft auf uns gerichtet werden würde. Ich konnte den Strom nicht länger aufrechterhalten, es war wie der Versuch, im Fitnessstudio ein schweres Gewicht zu heben: am Anfang war es leicht, aber nach ein paar Wiederholungen wurde es unmöglich.

Gabriel feuerte und bewegte sich, duckte sich hinter einem Auto und tauchte wieder auf, gerade als es getroffen und drei Meter zurückgeschoben wurde. Samuel tat dasselbe, beide waren darauf trainiert oder hatten den Verstand, in Bewegung zu bleiben. Trotz ihrer Disziplin waren ihre Schüsse unwirksam. Auch wenn sie einige in den ersten Salven erwischten, brauchte es eine anhaltende Serie von Schüssen, um einen Dämon für mehr als eine Sekunde oder so auszuschalten. Bei so vielen Zielen, die nun alle das Feuer erwiderten, konnten sich diejenigen, die sie getroffen und kurzzeitig betäubt hatten, wieder erholen. Schlimmer noch, die Dämonen fingen das Sündenfeuer genauso oft ab, wie es sie traf.

Ich wusste bereits, dass es hoffnungslos war. ‚Rückzug!‘ Brüllte ich so laut ich konnte. Gabriel zuckte mit den Augen und lenkte seinen Blick gerade so lange von den Dämonen ab, bis einer ihrer Schüsse ihn traf. Eine Explosion aus Höllenfeuer riss ihn von den Füßen, sein ganzer Körper schwebte einen Herzschlag lang in der Luft, bis er auf die Erde zurückfiel und hinter ein Auto rollte.

Die Sirenen der herannahenden Polizei dröhnten auf der Straße, die Reifen quietschten, als ein halbes Dutzend Streifenwagen und zwei Einsatzfahrzeuge in Sichtweite kamen. Jetzt waren wir zwischen den Polizisten und den Dämonen eingeklemmt, die weiter vorrückten. Gabriel lag am Boden und ich fühlte mich erschöpft von meiner Anstrengung und erinnerte mich erst jetzt daran, wie müde ich mich fühlte.

Die Polizisten stiegen aus ihren Autos, ihr Vorgesetzter erteilte Befehle auf Deutsch durch einen Lautsprecher. Falls die Dämonen die Befehle verstanden hatten, zeigten sie keine Anzeichen, hätten sie aber ohnehin ignoriert; was sie betraf, hatten sie neue Ziele, mit denen sie spielen konnten.

Ich musste von der Straße weg. Ich war vielleicht in der Lage, eine gewisse Menge an Höllenfeuer zu absorbieren und zu spinnen, aber ich war definitiv nicht kugelsicher. Ich hörte, wie der Polizeibeamte eine, was ich vermutete, letzte Warnung brüllte, bevor das Feuer eröffnete wurde und die Dämonen mit allem, was sie hatten, loslegten.

Samuel, Gabriel und ich waren kurzzeitig vergessen, als sie die Polizei angriffen und Höllenfeuer fegte über meinen Kopf hinweg, während ich geduckt zu Gabriel rannte, um ihn zu erreichen. Er stand auf, aber Samuel war zuerst bei ihm und schlug mir den linken Arm weg, als ich versuchte, ihm zu helfen. ‚Du hast genug getan!‘, schnauzte er.

Engel können also auch gereizt und ungehobelt sein.

‚Dass ich getroffen wurde, war nicht ihre Schuld‘, ermahnte Gabriel seinen Sohn, als wir am Straßenrand wieder in Deckung gingen.

Samuel entgegnete: ‚Es war ihr verdammt dummer Plan.‘

Der jüngere Engel war nicht in meinem Fanclub, so viel war klar, aber als sein Vater fragte: ‚Was hättest du anders gemacht?‘, hatte er keine Antwort und das machte ihn wütend.

‚Wir müssen nach Heavane zurückkehren, Vater. Wir brauchen mehr, die uns unterstützen.‘

Gabriel öffnete ein Portal, die Luft flirrte in der Gasse neben uns, als er wieder meine Hand ergriff. Ich hatte keine andere Wahl und wollte auf keinen Fall in Berlin festsitzen, ohne Geld und ohne Weg nach Hause. Ich wollte nicht zu Godfrey zurückgehen, weil ich mir vorstellte, dass er unsere Abwesenheit bemerkt haben könnte und bereit wäre, uns wieder anzugehen, aber als wir auf die andere Seite traten, wurde mir klar, dass ich zu Hause war. Oder zumindest war ich wieder in Rochester.

‚Was machen wir hier, Vater?‘, fragte Samuel in einem respektvollen Ton, der aber auch deutlich machte, dass er nicht einverstanden war.

‚Es ist an der Zeit, Godfrey zu trotzen und uns zu bewaffnen.‘ Plötzlich wusste ich, warum wir in Rochester waren. Gabriel war wegen des Schwertes gekommen.


Kapitel 25

Als ich wieder vor der Kathedrale stand, starrte ich auf ihre dunklen Züge. Die Uhr zeigte mir, dass es nach zwei Uhr morgens war, was bedeutete, dass ich seit über vierzig Stunden auf den Beinen war und am Abend zuvor nur ein Nickerchen auf dem Polizeirevier gemacht hatte. Ich sollte eigentlich müder sein, als ich mich fühlte, aber das Adrenalin hielt mich auf Trab. Das und die Angst.

‚Kannst du damit umgehen, Vater?‘ fragte Samuel.

Gabriel spitzte seine Lippen. ‚Ich weiß es nicht‘, sagte er nach einem kurzen Moment. ‚Er wurde seit mehr als vier Jahrtausenden von niemandem mehr benutzt, und ich weiß nur von Godfreys Bericht, dass es überhaupt hier ist. Ob ich es benutzen kann, ist zweitrangig; wir müssen es erst noch beschaffen, und weder du noch ich können dort hineingehen, um es zu holen.‘

‚Ja, warum eigentlich nicht? Ihr seid Engel, aber ihr könnt euch nicht auf heiligen Boden begeben.‘ Das hatte mich schon eine Weile gestört. Dass Dämonen die Kirche nicht betreten konnten, machte wohl Sinn, aber es gab Bilder von Engeln in den Buntglasfenstern. Okay, ich verstand, dass die Religionen auf der Erde alles falsch machten und dass Engel und Dämonen die gleiche Rasse waren, aber ich konnte immer noch nicht verstehen, warum Kirchen eine solche Barriere darstellten.

‚Unsere Rasse ist nicht das, was eure Religionen euch glauben machen wollen. Fast alle großen Religionen haben ein höheres Wesen in ihrem Kern. Das stammt von Godfreys Vater und seinem Stammbaum. Was denkst du, woher das Konzept der großen Entrückung stammt? Lange vor der Ära der Römer herrschte unsere Rasse über die Erde und sorgte für Gleichgewicht und Ordnung. Als uns dann der Todesfluch aus dem Reich der Sterblichen riss, sahen die Menschen, wie wir alle verschwanden. In vielen Fällen geschah dies direkt vor ihren Augen. Die Religion entwickelte sich aus den Legenden, die sich im Laufe der Jahrhunderte zu dem verdichteten, was die Menschen heute glauben. Heiliger Boden hat eine Art von Magie, die aus den Geschichten über unsere Rasse stammt. Keiner von uns weiß, warum wir den heiligen Boden nicht betreten können, aber eine Kirche, eine Moschee, einen Tempel, wie auch immer die Sterblichen es nennen, können wir nicht betreten. Ich fühle mich schon seltsam, so nah dran zu sein.‘

Samuel wollte unbedingt, dass es weitergeht. ‚Wir haben genug Zeit vergeudet, Vater. Wenn wir hier sind, um das Schwert zurückzuholen, sollten wir weitermachen. Godfrey wird dir dieses Mal aber vielleicht nicht verzeihen.‘

‚Diesmal? Wieso dieses Mal?‘ fragte ich. Alle wussten über alles mehr als ich, und das fing an, mich zu ärgern.

Gabriel spitzte seine Lippen, bevor er antwortete. ‚Es ist nicht der richtige Zeitpunkt, um über die Vergangenheit zu sprechen, wenn sie keinen Einfluss auf die Zukunft hat.‘ Ich wusste, dass Gabriel recht hatte, aber mein Bedürfnis, mehr zu erfahren, machte mich wahnsinnig. ‚Bist du dazu in der Lage, Anastasia? Kannst du das Götterschwert holen?‘

Das war das erste Mal, dass es jemand mit einem Namen bezeichnete, aber ich stellte es nicht in Frage. Götterschwert hörte sich gut an. Ich war mir sicher, dass ich es bekommen konnte, ich wusste diesmal, wo es war, aber jetzt fragte ich mich, ob ich es tun sollte. ‚Was wirst du damit anstellen? Wie kannst du sicher sein, dass es nicht in die Hände von Beelzebubs Anhängern fällt? Kann ich es dir anvertrauen?‘

Ungeduldig, wie wir alle waren, akzeptierte Gabriel meine Fragen als berechtigt und notwendig. ‚Kann ich garantieren, dass es nicht in die Hände unserer Feinde fällt? Nein, das kann ich nicht. Aber ich habe vor, es so zu benutzen, wie es gedacht war: als Waffe, die demjenigen, der sie besitzt, überlegene Macht über diejenigen verleiht, die ihn zu besiegen versuchen. Wenn mein Wille dazu ausreicht, es zu führen, werde ich die Streitkräfte der Dämonen angreifen, die die Sterblichen bedrohen und töten. Was das Vertrauen angeht, so muss man es sich verdienen und sollte es nicht leichtfertig vergeben. Ich bitte dich darum, aber nur du kannst entscheiden, ob du es gewährst oder nicht.‘

Er wartete geduldig darauf, dass ich antwortete und seine Haltung war ruhig und gelassen. Er erinnerte mich an Obi-Wan Kenobi. Ich stand vor einer unmöglichen Wahl, aber eigentlich gab es gar keine Wahl. Die Erde und die Menschheit steuern auf einen Kataklysmus, also das Ende, zu. Für die Städte oder Orte, die in dieser Nacht bereits so offen angegriffen wurden, fühlte es sich wahrscheinlich so an, als wären sie längst mittendrin. Ich wollte unbedingt an einen Fernseher, um die Nachrichten zu sehen, obwohl ich mich vor den Berichten fürchtete. Das Schwert könnte uns einen Vorteil verschaffen, und vielleicht würden sich mehr von Godfreys Streitkräften hinter uns scharen und ihn zwingen, sich dem Kampf zu stellen, wenn wir einen oder zwei Siege erringen könnten. Es gab keine andere Wahl, als in die Kathedrale gehen, um die Waffe zu holen und ich wusste es.

‚Ich mache so schnell ich kann. Ihr haltet euch besser versteckt, es würde mich nicht wundern, wenn die Polizei nach dem Einbruch und dem Kampf von letzter Nacht jetzt öfters hier vorbeikommt.‘ Diesmal wusste ich, wie ich reinkomme, aber ich hatte nicht vor, mit einem Straßenschild herumzuspielen, um den Schließmechanismus aufzuhebeln. Ich wollte die Türen aufsprengen.

Ich ließ Samuel und Gabriel an einem dunklen Ort abseits der Kathedrale zurück und ging zu dem Anbau auf der Rückseite, in dem sich die Sakristei befand. Sie war wie gestern verschlossen, ließ sich aber noch leichter öffnen, als ich mich zurücklehnte und einen Strom von Sündenfeuer auf sie losließ. Die Müdigkeit, die ich in Berlin verspürt hatte, war weitestgehend verschwunden, was bedeutete, dass meine Erholungszeit nicht allzu lang war; vielleicht fünfzehn Minuten, obwohl ich nicht sagen konnte, ob ich jetzt wieder voll aufgeladen war oder ob es mich tatsächlich wieder auflud, wenn ich von der Energie eines anderen getroffen wurde und sie spindelte. Das waren alles interessante Fragen, aber die Türen der Sakristei hingen herunter und eine sah leicht verkohlt aus. Ich hielt auf dem Weg hinein inne, um mich zu vergewissern, dass ich kein Feuer auslösen würde, und ging dann weiter, um die Aufgabe zu erledigen.

‚Ich dachte mir, dass Sie zurückkommen würden‘, sagte Detective Spencer und erhob sich, als ich die Kathedrale betrat. Er saß in einer Kirchenbank bei der Tür, was ihn in die Nähe des vorderen Altars brachte. In meiner schockierten Reaktion füllte die Energie der Quelle instinktiv meine rechte Handfläche, was ihn wiederum erschreckte, so dass er die Hände hob, um mich abzuwehren. ‚Whoa! Halt, Miss Aaronson. Ich bin's nur.‘

Ich ließ den Energieblitz in meiner Hand knistern und schaute mich um, um mich zu vergewissern, dass wirklich niemand sonst hier war. Ich schimpfte auch mit mir selbst, weil ich nicht aufmerksamer war – das war schlampig. Die Art von Nachlässigkeit, die mich umbringen würde. Nachdem ich mich vergewissert hatte, dass wir allein waren, richtete ich meine Aufmerksamkeit wieder auf den Detective. ‚Warum sind Sie hier?‘

In der Gewissheit, dass ich nicht vorhatte, ihn zu beschießen, oder vielleicht auch in dem Bewusstsein, dass er nichts dagegen tun konnte, wenn ich mich dazu entschloss, ließ Detective Spencer seine Arme sinken. Ich wollte Sie das Gleiche fragen, aber jetzt sehe ich das ... was auch immer das in Ihrer Hand ist. Ich schätze, ich möchte wissen, was Sie sind und was hier passiert. Ihre Leute sind überall in den Nachrichten. Sind Sie ein Außerirdischer?‘

‚Nein. Ich bin kein Alien.‘ Ich wollte lachen, aber tat es nicht. Stattdessen ließ ich den Energieball wieder in meine Haut einsickern und begann zu laufen. Ich musste das Schwert holen. Dabei konnte ich reden. ‚Sie sind auch nicht meine Leute. Ich bin bis vor zwei Tagen noch nie einem von ihnen begegnet.‘ Ich erreichte die Linie, die ich brauchte, ging sie entlang und richtete mich wieder auf das Symbol im Pflaster aus.

‚Was sind Sie dann, wenn Sie kein Außerirdischer sind?‘, beharrte er. ‚Ich bin schon eine Weile auf der Straße, aber ich habe noch nie jemanden gesehen, der Licht aus seinen Händen schießt. Was ich letzte Nacht gesehen habe, war unglaublich, aber ich habe es gesehen und ich weiß, dass es echt war. Ihre Freunde ... entschuldige, die anderen Leute, die wie Sie dort waren. Sie haben sich gegenseitig mit Licht aus ihren Händen beschossen. Und dann sind Sie durch eine Pfütze aus wabbeliger Luft verschwunden. Die Nachrichten sind voll von Berichten über das Auftauchen Leuten wie Ihnen überall auf dem Planeten. Sie bringen Menschen um und zerstören Dinge.‘ Seine Stimme wurde leiser, zweifellos hatte er Angst und fühlte sich allein und verwirrt.

Ich schaute wieder auf die Bank hinunter und erinnerte mich daran, dass ich sie nicht verschieben konnte, weil sie zu schwer war, um an die darunter liegende Platte zu gelangen. Aber vielleicht könnten wir es zu zweit tun. Ich drehte mich um und sah den Detective direkt an. Soweit ich weiß, bin ich ein Mensch. Seine Augenbrauen zogen sich bis zu seinem Haaransatz, besorgt darüber, dass ich nicht wusste, ob ich ein Mensch war oder nicht. ‚Hören Sie, abgesehen von ein paar flüchtigen Erinnerungen kann ich mich an nichts erinnern, was vor ein paar Monaten war. Ich wurde in die Luft gejagt, aber das wissen Sie ja bereits. Der Punkt ist, dass ich mich nicht daran erinnere, woher ich kam, um sagen zu können, ob irgendetwas daran seltsam war. Das erste Mal, dass ich das leuchtende Ding in meiner Hand hatte, war vor dreizehn Tagen. An dem Tag, an dem ich Sie getroffen habe, und seitdem ist mein Leben seltsam. ‚Ich zeigte auf die Kirchenbank. ‚Sie müssen mir helfen, die Bank zu bewegen.‘

‚Oh, ah, sicher‘, erwiderte er und überraschte mich, indem er ohne Widerspruch oder Frage den langen Sitz ergriff.

Die Kirchenbank über drei Meter lang, vielleicht auch etwas mehr, und reichte vom Mittelgang bis zum Seitenschiff auf der rechten Seite, als ich auf den Altar blickte. Ich musste sie nach hinten schieben, um an die Platte zu gelangen, die das Schwert verbarg. Bei drei warfen wir uns mit dem Rücken dagegen und stellten fest, wie schwer sie war. Ich fluchte ein wenig, aber sie hatte sich bewegt. Ein wenig.

Detective Spencer sah sich um. ‚Wir brauchen einen Hebel.‘ Er suchte nach einem riesigen Messing-Kerzenständer oder etwas anderem, das man in einer Kirche finden könnte und das als Hebel dienen könnte.

‚Wie wäre es, wenn wir einfach unsere Beine benutzen und uns an der Bank vor uns abstützen?‘

‚Die beiden Kräfte werden sich gegenseitig aufheben‘, antwortete er, ohne mich anzusehen. ‚Sie werden genauso gut die Bank verschieben, die Sie nicht bewegen wollen.‘ Während er weiter nach einem Hebel suchte und ich meine eigene Suche begann, nahm er das Gespräch wieder auf. ‚Sie wollten mir sagen, was Sie sind?‘

Wenn ich ihm antworten wollte, musste ich einige der Informationen, die in meinem Kopf herumschwirrten, sortieren; ich hatte in den letzten zwei Tagen so viel gelernt, dass es langsam verwirrend wurde. ‚Sind Sie religiös, Detective Spencer?‘, fragte ihn interessiert, da ich ihn gerade in einer Kirche vorgefunden hatte.

‚Nicht wirklich, nein‘, hallte seine Stimme durch die Kirche zurück. ‚Ich konnte mich nie mit dem Konzept der Schöpfung anfreunden. Und wenn es irgendwo da draußen einen wohlwollenden Gott gibt, wie kommt es dann, dass mich Pädophile, Mörder und Drogenhändler so sehr beschäftigen‘?

Ich atmete aus und versuchte zu erklären. ‚Was wäre, wenn ich Ihnen sagen würde, dass die Leute, die Sie gestern Abend vor der Kathedrale kämpfen sahen, Engel und Dämonen waren?‘ Er hielt inne und drehte sich um, um mir ins Gesicht zu sehen. In der Kathedrale war es dunkel, aber das Mondlicht und ein wenig reflektiertes Licht von den Straßenlaternen draußen reichten aus, um etwas zu erkennen. Er prüfte meinen Gesichtsausdruck, um zu sehen, ob ich es ernst meinte. Als er mich nicht in Frage stellte, ging ich weiter. ‚Das ist, was sie sind, aber nicht so, wie die Leute denken.‘ Dann erzählte ich ihm von dem höchsten Wesen und der Rasse der Leute, die mehr oder weniger menschlich aussahen, aber in der Lage waren, über etwas zu verfügen, das man Quellenenergie nannte, eine Kraft, die sie kanalisieren und zum Heilen oder als Waffe einsetzen konnten. Ich erzählte ihm von dem Todesfluch, von Godfrey und Beelzebub und von der bevorstehenden Apokalypse. ‚Und das bringt mich hierher. Es gibt ein uraltes Artefakt unter dem Boden dieser Kathedrale. Es kann als Waffe verwendet werden, um die Dämonen zu besiegen. Glaube ich.‘

‚Deshalb wollen Sie die Kirchenbank verschieben‘, schlussfolgerte er. ‚Nun, entweder brauchen wir mehr Leute oder wir müssen einen Hebel finden.‘

Dann ließ mir ein Geräusch das Blut in den Adern gefrieren. Ich blieb regungslos, um zu lauschen, und fluchte laut, als sich das Haupttor zu öffnen begann. Wie schon in der Nacht zuvor war die Polizei wieder da. Doch als die Tür nach innen schwang, war es kein Einsatzkommando in taktischer Ausrüstung, das die Kathedrale durch schwärmte, sondern die Silhouette einer einzelnen Person. Der Gestalt und der kahlen Kopfhaut nach zu urteilen, ein alter Mann. Ich war kurz davor, Sündenfeuer zu werfen, um ihn zu verscheuchen, aber ich stoppte die zischende Energie, bevor sie meine Handfläche erreichte.

‚Ist alles in Ordnung, Ralph?‘, fragte der alte Mann. ‚Ich dachte, ich hätte einen Knall gehört.‘

Detective Spencer rief aus der Dunkelheit heraus. ‚Alles in Ordnung, Jim. Eigentlich könnten wir Hilfe gebrauchen.‘

‚Wir‘

Der Mann war der Küster der Kathedrale, oder vielleicht einer von ihnen, ich wusste nicht wirklich, was ein Küster war oder tat, aber ich erfuhr, dass er in einem Häuschen hinter der Kathedrale wohnte; er hörte also, wie ich die Türen aufsprengte und kam, um nachzusehen. Er hatte Detective Spencer, Vorname Ralph, schon vor Stunden hereingelassen, damit er auf mich warten konnte, aber der Bischof hatte angerufen, um Jim, den Küster, zu wecken, weil er glaubte, dass die Leute vielleicht in die Kirche kommen wollten, um sich bei all dem, was passierte, in spirituelle Sicherheit zu bringen.

Der Bischof stand kurz davor, seine Realität auf den Kopf gestellt zu bekommen.

Ich hatte nicht die Zeit, die Geschichte zu erklären, die dazu führte, dass ich das Schwert holte, aber als ich sagte, dass wir die Kirchenbank verschieben müssten, um an etwas zu kommen, das darunter war, griff der Küster wortlos unter das Ende, das ihm am nächsten war, klickte etwas und schwang einen Holzgriff aus. Dann drückte er den Griff nach unten und das Ende der Kirchenbank hob sich um einen halben Zentimeter in die Luft.

Er ging zwischen den Kirchenbänken hindurch zum anderen Ende, um den Vorgang zu wiederholen und schob dann mit einer Hand das Ende, an dem er sich befand, nach hinten, bis es die Kirchenbank hinter ihm erreichte. Spencer stieß das Ende in seiner Nähe mit einem Knie an und auch dieses rollte zurück.

‚Ist das weit genug, oder müssen Sie die nächste auch noch verschieben?‘, fragte Jim. Seltsamerweise wartete er nicht auf eine Antwort. Stattdessen kam er zu Detective Spencer und mir in die breite Öffnung und blieb ganz bewusst auf der Steinplatte mit der Markierung stehen. ‚Sie sind also wegen des Schwertes hier?‘


Kapitel 26

Ich starrte ihn mit offenem Mund an. ‚Sie wissen davon?‘ Die Frage klang lächerlich, als sie meinen Mund verließ.

‚Die Kirche ist ziemlich gut darin, Geheimnisse zu bewahren‘, antwortete er.

‚Aber ... aber das bedeutet doch sicher, dass Sie auch wissen, dass Gott nicht real ist?‘

Jim verengte seine Augen ‚Ich weiß nichts dergleichen, Miss. Ich möchte Sie daran erinnern, dass Sie sich im Haus Gottes befinden.‘

‚Eines von seinen schöneren‘, flüsterte Detective Spencer wenig hilfreich.

Jetzt war es an mir, die Augen zu verengen. Jim verwirrte mich. ‚Sie wissen, dass sich unter dem Boden ein Schwert befindet‘, erklärte ich. ‚Wissen Sie warum? Oder was es tut? Oder irgendetwas anderes darüber?‘

‚Es steht mir nicht zu, das zu wissen‘, schnauzte er mich halb an, während er versuchte, eine sanftere, christlichere Art zu finden, dem unverschämten Mädchen zu antworten. ‚Ich brauche es nicht zu wissen und würde nie Fragen zu solchen Themen stellen. Die Kathedrale wurde 1060 erbaut, aber das Schwert wurde erst 1685 unter der Aufsicht von Bischof Clegg hinzugefügt. Vielleicht war sein Zweck einmal bekannt, aber das wurde mir nicht gesagt. Mein Vater war hier vor mir Küster. Seine Anweisung, dass es eines Tages jemand abholen könnte, war für mich ausreichend.‘ Dann schenkte er mir ein freches Grinsen. ‚Ich muss sagen, ich bin ziemlich neugierig, es zu sehen.‘

‚Okay‘, erwiderte ich grinsend und fand seine Begeisterung ansteckend. ‚Wir müssen die Fliese mit der Markierung aufstellen.‘

‚Warte hier, ich habe genau das Richtige.‘ Jim huschte davon, so schnell er konnte, was allerdings nicht sehr schnell war, da er mindestens fünfundsiebzig Jahre alt sein musste.

Während wir warteten, stellte ich Detective Spencer eine Frage. ‚Gestern waren Sie ein Arsch, als ich Sie um Hilfe gebeten habe. Warum sind Sie jetzt so eifrig?‘

‚Haben Sie die Nachrichten gesehen?‘

Er meinte es als rhetorische Frage und so warf es ihn aus der Bahn, als ich sagte: ‚Nein. Erinnern Sie sich, dass ich Ihnen von dem echten Himmel und der echten Hölle erzählt habe? Nun, ich war dort, und dort gibt es kein Fernsehen. Oder das Internet. Oder Telefone. Oder ... Kinder.‘ Ich runzelte tief die Stirn, als ich die letzten beiden Worte sagte. Irgendetwas daran war mir schon früher aufgefallen, als ich Samuel getroffen hatte. Gabriel hatte ihn als seinen Sohn vorgestellt, was mich zu der Frage veranlasste, warum ich die Kinder der anderen noch nie gesehen hatte. Eine Antwort bekam ich nicht.

Ich müsste dem nachgehen, aber der Küster kam zurück und schwankte mit etwas Schwerem in seinen Armen. Es stellte sich als ein ziemlich großer Vorschlaghammer heraus. Ich hatte erwartet, dass er sich mehr Gedanken über den Boden der Kathedrale machen und darauf bestehen würde, dass wir die Platte vorsichtig entfernen. Hätte er das getan, wäre ich bereit gewesen, mir den Weg durch den Steinboden zu sprengen. Zum Glück wäre das nicht nötig gewesen.

Ich sagte: ‚Treten Sie bitte zurück‘, während ich den Hammer über meinen Kopf hob. Mit meiner Handprothese war es unangenehm, aber meine Sorge, dass ich sie fallen lassen oder wild um mich schlagen könnte, war unbegründet, denn ich schlug gegen die nächstgelegene Ecke der Platte und brach sie mit dem ersten Schlag. Was soll ich sagen? In meiner Armeezeit musste ich oft einen großen Hammer schwingen.

Ich warf ihn beiseite, da sie ihren Zweck erfüllt hatte und griff in das herausgebrochene Loch, um die rauen Kanten der zerbrochenen Platte zu fassen. Sie löste sich, wobei zwei große Stücke entfernt wurden, so dass ich unter den alten Boden sehen konnte. In dem Loch befand sich eine hölzerne Kiste, jahrhundertelang konserviert, aber dennoch morsch. Ich griff mit meiner rechten Hand hinein, aber sie prallte an etwas Unsichtbarem ab. Ich versuchte es noch einmal, mit demselben Ergebnis.

‚Ist alles in Ordnung, meine Liebe?‘, fragte der Küster.

Ich verzog die Lippen zu einer Seite und starrte in das Loch. ‚Ich stoße immer wieder auf eine Barriere.‘ Aber da war nichts, nichts Sichtbares. Ich drückte meine Finger dagegen und spürte nichts, aber da war ein Druck, der sich gegen mich richtete. Dann verstand ich es. Das war der Grund, warum ich so besonders war und warum die Dämonen mich wollten. Sie konnten nicht in die Kathedrale eindringen, ohne so geschwächt zu sein, dass sie das Schwert nicht zurückholen konnten und sie konnten keinen Menschen schicken, weil eine Person in der Lage sein musste, die Quellenenergie zu nutzen, um das Siegel zu öffnen. Das war genial. Wie die Engel es hierher geschafft haben, mag ein Rätsel bleiben, aber wie auch immer sie es gemacht haben, ich war das einzige Wesen auf dem Planeten, das das Schwert holen konnte. Endlich wusste ich, warum ich so interessant war.

Ich drückte Quellenenergie in meine Hand, so dass sie von innen heraus glühte, und versuchte erneut, meine Hand in das Loch zu drücken. Diesmal ging sie durch und die Barriere schmolz weg. Ich berührte die uralte Holzkiste, die auseinanderfiel, als ich versuchte, sie zu greifen. Dann leuchtete etwas in der Dunkelheit, ein Schein Mondlicht, der sich auf einer glänzenden Oberfläche in dem Schmutz und dem morschen Holz verfing. Daniels warnende Stimme hallte in meinem Kopf wider: ‚Kein Sterblicher darf es berühren. Das bedeutet den sofortigen Tod.‘

Ich sah mich nach etwas um, das ich benutzen konnte, um eine Barriere zwischen meiner Haut und dem Schwert zu errichten, dann bemerkte ich meine Dummheit und wechselte die Hand. Wenn ich es nicht mit meiner Haut berühren konnte, zählte meine linke Hand vielleicht nicht.

Als ich es aufheben wollte, hielt ich inne. ‚Was ist los?‘, fragte der Küster. ‚Kommen Sie nicht ran?‘

‚Ich bin nur übervorsichtig‘, lächelte ich, obwohl ich mir nicht sicher war, ob ich das überhaupt war. Wenn dieses Ding mich töten würde, wenn ich es berührte, würde ich es überhaupt merken? Oder würde ich einfach aufhören zu existieren? Ich fluchte in meinem Kopf und stieß meine linke Hand vor, wobei ich die künstlichen Finger spreizte, so dass ich mit der ganzen Hand auf das Schwert schlug. Ich knirschte mit den Zähnen, als meine Hand es berührte.

Nichts passierte.

Ich fühlte mich etwas enttäuscht und griff nach dem Schwert, wobei ich die Klinge und nicht den Griff erwischte, aber dann zog ich es aus dem Loch und da war es: das Götterschwert, eine Waffe, die es Godfreys Truppen ermöglichen könnte, Beelzebubs Truppen zurückzuschlagen und eine Menge Leben zu retten. Ich erwartete zumindest ein Kribbeln oder ein paar Funken, die von ihm herunterfallen würden. Ich bekam nichts.

‚Es ist überwältigend‘, hauchte der Küster.

Ich war mir nicht sicher, ob es das alles war, aber ich hatte noch nicht viele Schwerter in der Hand gehabt, nur das zeremonielle am Tag der Abschlussfeier an der Königlichen Militärakademie in Sandhurst, an das ich mich nur erinnern konnte, weil ich ein Bild von mir selbst mit ihm hatte. Mein lückenhaftes Gedächtnis lieferte mir einen Namen für den Stil; es ähnelte einem chinesischen Dao und hatte keinen Knauf am Ende des Griffs. Der Griff selbst war ganz aus Metall, was gut war, denn jede Art von Leder oder anderem Material wäre schon vor Jahren zu nichts verrottet. Die Klinge sah aus wie Obsidian, ihre schwarze Oberfläche war dunkel und unendlich, als würde man in einen Abgrund starren.

Es war genug Zeit vergangen, ich musste es zu Gabriel zurückbringen und zum Kampf zurückkehren, um zu sehen, was das für uns bedeutete. Ich legte das Schwert nieder, um mich wieder aufzurichten und den Dreck von meinen Händen zu entfernen. Besonders die Prothese mochte keinen Schmutz.

Zu spät sah ich, wie der Küster nach dem Schwert griff. ‚Dies ist wahrhaftig das Schwert Gottes‘, murmelte er, doch als sich seine Finger um den Griff schlossen, strömte rohe Quellenenergie aus der Waffe in ihn hinein, verdrehte und verformte seinen Körper unnatürlich. Seine Hand hielt das Schwert immer noch wie unter einem Stromschlag und konnte seine Handfläche nicht öffnen.

Detective Spencer keuchte und stürzte nach vorne, um dem alten Mann zu helfen, und traf mich, als ich ihn zurückstieß. ‚Sie können ihn nicht retten.‘ Ich schrie ihm ins Gesicht und wandte mich von dem Küster ab, weil ich nicht sehen wollte, was mit ihm geschah. Ich wusste nicht mit Sicherheit, dass er nicht gerettet werden konnte, aber ich riskierte weder das Leben von Spencer noch meines, um das herauszufinden.

‚Nein!‘, brüllte eine Stimme, die vom Tor der Kathedrale kam. Es war Gabriel, der es riskierte, den heiligen Boden zu betreten und sich dabei sicherlich selbst schwächte. Der Küster brach zusammen, offensichtlich tot, und das Schwert fiel nach unten.

‚Vater, du musst wieder nach draußen kommen‘, betonte Samuel eindringlich.

Neben mir stand Detective Spencer unter Schock. ‚Was, was ist gerade passiert?‘, stammelte er.

Wütend über mich selbst, dass ich das zugelassen hatte, nahm ich das Schwert wieder in die Hand und achtete darauf, dass mein Körper zwischen ihm und Spencer blieb. ‚Menschliches Fleisch kann das Schwert nicht berühren. Es ist eine Art alte Magie. Bitten Sie mich nicht um eine Erklärung, denn ich weiß nichts darüber, man hat mir nur gesagt, ich könne es nicht berühren, ohne zu sterben. ‚Sie haben nicht gelogen, habe ich nicht hinzugefügt.‘

Als ich mich auf den Weg zum Tor machte und den armen Küster zurückließ, folgte mir Detective Spencer - Er kam mit mir mit, sei es aus Neugierde oder aus dem Bedürfnis heraus, sich von der Leiche zu entfernen. ‚Sind sie das?‘ Er deutete auf Samuel und Gabriel, die jetzt beide draußen waren, wo Samuel seinen Vater auf den Boden herabließ.

Gabriel sah aus, als hätte er gerade einen Marathon absolviert, aber er blickte auf, als ich ins Mondlicht trat und er das Schwert in meiner linken Hand sah. ‚Ich dachte das warst du, der das Schwert angefasst hatte. Ich dachte, du hättest versucht, es zu führen. Wie kannst du es berühren?‘

Ich hielt meine linke Hand hoch. ‚Ich schätze, es muss Fleisch berühren, damit es tötet.‘

Wenn er noch etwas zu sagen hatte, tat er es nicht, denn dazu keine Zeit mehr, als die Dämonen aus der Dunkelheit hervortraten.


Kapitel 27

Sie materialisierten sich nicht durch die schimmernde Luft, sie waren bereits hier, beobachteten und warteten, bis ich das Schwert zu ihnen brachte. Diesmal brauchten sie nichts zu tun, außer sich auf meine Dummheit zu verlassen. Jetzt waren wir hoffnungslos in der Unterzahl, denn Nathaniel hatte Verstärkung mitgebracht. Eine Menge davon. Wo auch immer er in der Hierarchie der Hölle saß, er hatte einen gewissen Einfluss.

‚Anastasia, guten Abend‘, rief er in einem angenehmen Ton. ‚Wenn du dich fragst, warum du noch auf den Beinen bist und nicht unter meinem Bann auf dem Boden liegst, dann ist die Antwort einfach, dass ich es vorziehe, dass man mir aus freiem Willen gehorcht.‘

‚Viel Glück dabei‘, rief ich zurück und machte mich auf den bevorstehenden Kampf gefasst. Was könnte Gabriel mit dem Schwert anstellen? Wie mächtig würde es sich erweisen?

Nathaniels Lächeln veränderte sich nicht. ‚Oh, ich denke, du wirst dich unterwerfen. Es sei denn, du hast kein Interesse an deinen Mitmenschen. Das Haustier, das du mitgebracht hast...‘ Ich wusste, dass er von Detective Spencer sprach. ‚Wenn du die Hand hebst, wird er auf der Stelle getötet. Nun, Gabriel, wenn du so freundlich wärst. Ich glaube, ich würde jetzt gerne das Schwert nehmen. Übergib es mir und ich verspreche dir, dass ich alle Kräfte aus dem Reich der Sterblichen zurückziehen werde.‘

Gabriel drehte seinen Kopf und schenkte mir ein bitteres Lächeln. Er konnte das Schwert nicht aushändigen. Nicht für das Leben eines einzigen Menschen. Wir hatten Nathaniel direkt in die Hand gespielt, als wir hierhergekommen waren, um das Schwert zu holen. Wenn ich es in die Kathedrale zurückbrächte, würde er seine Truppen hinter mir herschicken. Sie würden geschwächt sein, aber es waren viele, also konnte ich sie vielleicht aufhalten, vielleicht aber auch nicht. Wie groß waren die Chancen, dass ich es überhaupt bis zur Kathedrale schaffen würde? Wenn Nathaniel das Wort sagte, würde ich wieder unter seinem Bann stehen. Sie könnten aber auch einfach anfangen, Rochester aufzumischen. Wenn sie es auf Menschen abgesehen hatten, auf Familien mit Kindern, könnte ich mich dann weigern, das Schwert zu übergeben, während er sie abschlachtete?

Die Dämonen drängten von allen Seiten heran und arbeiteten sich langsam nach innen vor, um den Kreis zu schließen und uns zum Handeln zu zwingen.

‚Machen Sie sich bereit‘, flüsterte ich Detective Spencer zu. ‚Sie werden schnell sein müssen‘ Er hatte keine Antwort für mich, er schluckte nur schwer und schaute sich mit besorgten Augen um.

Dann geschahen mehrere Dinge sehr schnell. Samuel leitete Quellenenergie in seine beiden Hände und begann, Sündenfeuer herumzuschleudern. Er hatte viele Ziele, also würde es ihm schwerfallen, sie zu verfehlen, aber einer gegen so viele bedeutete auch, dass er unwirksam war – er konnte keinem von ihnen genug Schaden zufügen, um ihre Zahl zu verringern. Gleichzeitig, als wären sie durch ein Signal verbunden, das ich nicht gesehen hatte, hob Gabriel das Schwert und drückte Quellenenergie in es hinein. Die schwarze Schneide der Klinge leuchtete von innen heraus, ein fast weiß blaues Licht strahlte von innen heraus, als er es in die Höhe hielt. Die Dämonen reagierten nur langsam, aber gerade als sie das Höllenfeuer zum Angriff vorbereiteten, erlosch das Licht im Schwert.

Von Unentschlossenheit gepackt, wollte ich meine eigene Energie in die Waagschale werfen, aber ein Blick auf Nathaniels wissendes Lächeln hielt mich davon ab. Er sah mich an. Nur mich. Wenn ich auch nur zuckte, würde er mich lähmen, und mein Zögern sagte ihm, dass er gewonnen hatte; ich war gehorsam.

Ach, was soll's. Er könnte mich ausschalten, wenn es nötig wäre, aber meine Vorgesetzten in der Armee hatten immer Mühe, mich dazu zu bringen, ihre Regeln zu befolgen, meistens, weil ihre Regeln dumm waren, also würde es Nathaniel auch nicht besser ergehen. Mein rechter Arm begann sich zu heben, das Knistern der Quellenenergie strömte meinen Arm hinunter, als ich vor Detective Spencer trat, um seinen Körper mit meinem eigenen zu schützen. Als ich sah, wie Gabriel mit dem Schwert kämpfte, das er nicht unter Energie halten konnte, rief ich Spencer zu, er solle losrennen. Er rührte sich nicht, aber ein hoher Ellbogenstoß in seine Brust unterbrach seine Träumerei, da er dadurch aus dem Gleichgewicht geriet. Meine Hand war nun erhoben und bereit, einen gewaltsamen Strom auf jeden Dämon loszulassen, den ich sehen konnte, aber ich wusste, was passieren würde. Ich brachte meine Hand dazu, den schwachen Beginn eines Sündenfeuerstrahls abzufeuern, aber Nathaniels Zauber traf mich wie ein Beruhigungspfeil und ich ging wieder zu Boden. Ich musste einen Weg finden, die Bindung zu brechen oder zu verschieben, aber als meine Beine nachgaben, war mein einziger Gedanke, was mit Detective Spencer geschehen würde, demjenigen unter uns, der in dieser Nacht am ehesten ums Leben kommen würde.


Kapitel 28

Der Kampf im Schatten der Kathedrale dauerte nicht lange. Ich sah jedoch nichts davon. Als ich dieses Mal fiel, hatte ich keine Kontrolle über meine Muskeln und mein Gesicht zeigte nach unten. Es tat auch weh, denn ich prallte mit dem Kinn, der Nase und dem linken Wangenknochen auf das Kopfsteinpflaster und konnte nicht einmal ‚Aua‘ sagen.

Ich wusste, dass es schnell vorbei war, denn der Lärm hörte auf. Irgendwo, ein paar Meter von mir entfernt, wurden Samuel und Gabriel, die beide lächerlich mutig waren, weil sie mich überhaupt mitgenommen hatten, von den Dämonen zur Aufgabe gezwungen. Ich konnte nur hoffen, dass Gabriel klug genug gewesen war, zwischen den Welten zu wechseln, um zu entkommen und zu verhindern, dass das Schwert gefangen genommen wurde.

Ich konnte ihn nicht sehen, aber auf der anderen Seite konnte ich fast nichts sehen. Vor meinem Gesicht tauchten Füße auf, die sich als die von Ezekiel herausstellten. Er griff nach unten und hob mich mit einer riesigen Hand auf, um mich vor seinem Gesicht baumeln zu lassen. Dann drückte er mit dem Zeigefinger der anderen Hand mein Kinn nach oben und brachte meine Augen dazu, in seine zu schauen. Hass strahlte von ihm aus, seine Feindseligkeit mir gegenüber wurde deutlich, als er mich in die Luft warf und mein Bein auffing. Vermutlich in der Absicht, mich daran lang zu schleifen, erwischte er meinen linken Fuß, und meine Abwärtsbewegung multiplizierte sich mit der Schwerkraft, die ausreichte, um meine Fußprothese frei zu schlagen.

Ich schlug mit der Schädeldecke auf das Kopfsteinpflaster, wobei mir der Geschmack von Blut in den Mund schoss und kam mit dem Blick zum Himmel zum Liegen. Ich stand immer noch unter dem Incensus-Bann und konnte nichts tun, um zu verhindern, dass diese Dinge mit mir geschahen. Ezekiel hielt meinen Fuß in die Höhe und teilte mit allen Dämonen einen Witz, während er tief lachte und sich auf den Oberschenkel klopfte. Wenn ich jemals die Gelegenheit dazu bekäme, würde ich ihn dafür bezahlen lassen.

Er behielt meinen Fuß, wofür ich ihm zweifellos dankbar sein sollte, denn er hätte ihn auch einfach wegwerfen können. Dann stupste er meinen rechten Fuß an, um sich zu vergewissern, dass er echt war und als er damit zufrieden war, hob er ihn auf und zog mich an diesem Fuß lang.

Ich hing kopfüber und tat mein Bestes, um mich umzusehen. Ich konnte nur sehen, wohin mein Kopf zeigte, da ich den Incensus-Zauber nicht überwinden konnte, um meinen Hals zu bewegen, aber ich konnte Detective Spencer nirgendwo tot auf dem Boden liegen sehen. Vielleicht war er entkommen. Das hoffte ich jedenfalls, nicht zuletzt, weil es bedeuten würde, dass ich eine Person hätte, an die ich mich wenden könnte, wenn ich jemals auf die Erde zurückkehrte. Ich würde einen Verbündeten brauchen und da wurde mir klar, dass das Thema Sarahs Tod heute Abend nicht zur Sprache gekommen war. Vielleicht akzeptierte er jetzt, dass ich wirklich nicht der Bösewicht war.

Dann sah ich Gabriel. Er war unter dem Gewicht mehrerer Dämonen eingeklemmt, und Nathaniel, der siegreich aussah, hielt das Schwert in seiner Hand. Ich konnte nur einen flüchtigen Blick erhaschen, weil ich mich in diese Richtung drehte, während ich an Ezekiels Arm baumelte. Dann spürte ich kurz flirrende Luft und war wieder in der Hölle angekommen. Dieser Abend verlief nicht nach Plan, aber ich konnte mich auch nicht damit brüsten, jemals wirklich einen Plan gehabt zu haben.

Ich verfluchte mich selbst für meine Fehler, für die Falle, in die ich getappt war und dafür, dass ich alles noch schlimmer gemacht hatte, anstatt es besser zu machen und hielt inne, als eine Stimme, die ich erkannte, über die Ebene dröhnte. ‚Gut gemacht, Nathaniel. Bring sie zu mir.‘ Wenn ich mich nicht irrte, war ich im Begriff, Beelzebub zu treffen.

Ich hörte nicht, wie Nathaniel das Wort sagte, aber alle meine Funktionen kehrten zurück, gerade als Ezekiel mich fallen ließ. Diesmal befand ich mich in einer Prärie, kurzes, stumpfes Gras, das sich in der einen Richtung zu Hügeln und in der anderen zum Horizont hin ausdehnte. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, dass es Wyoming oder Oklahoma war, aber ich könnte auch in Russland sein, und selbst wenn ich richtig geraten hätte, würde mir das nicht helfen. Meistens war das Land gewellt und sah irgendwie wellig wie die Oberfläche des Meeres aus.

Ezekiel hatte nicht einmal hingesehen, als er meinen Knöchel losließ, er öffnete einfach seine Hand und ließ mich auf den Boden fallen. Meine Finger, die unter meinem Kopf hingen, fuhren über das Gras, aber ich konnte sie nicht schnell genug auf meine Befehle reagieren lassen, um meinen Kopf zu schützen, als er auf dem Boden aufschlug. Ich wollte ihn mit Obszönitäten anschreien, weil ich meinen Kopf vor dem Aufprall schützen sollte, eine Warnung der Ärzte wegen des Schrapnells in meinem Kopf und der Möglichkeit, dass er sich verschob. Den Dämon anzuschreien wäre reine Zeitverschwendung gewesen und so rieb ich mir den Schädel, während sich die wirbelnden Sterne vor meinen Augen auflösten, und sah mich nach meinem linken Fuß um.

‚Hey, Arschloch! Mein Fuß‘, schrie ich Ezekiel in den Rücken. Er machte sich nicht einmal die Mühe, in meine Richtung zu blicken, sondern ließ ihn auf den Boden fallen, während er weiterlief. Ich folgte seinem Weg und erblickte jemanden vor ihm. Der Chef, der große Mann. Ich stellte fest, dass sie das wörtlich meinten. Während Godfrey die normale Größe eines Mannes hatte, war sein Bruder nicht nur groß, sondern auch breit. Muskulös wie ein Bodybuilder, machte er eine imposante Figur. Ezekiel verdeckte mir die Sicht auf ihn, als er weiterging und immer mehr Dämonen auf die Stelle zusteuerten, an der er auf einer kleinen Anhöhe stand.

Ich musste krabbeln und meinen Hintern über den Boden schieben, um an meinen Fuß zu kommen, und dann herumhantieren, um ihn wieder anzuziehen, ohne meine Hose auszuziehen: Ich hatte keine Lust, in meinem hübschen rosa Schlüpfer auf einem Hügel voller Dämonen zu sitzen.

Ein Paar Füße kam in mein Blickfeld. Sie hielten neben mir inne, während ich mich darauf konzentrierte, den Ärmel wieder über meinen Stumpf zu ziehen. ‚Beeil dich‘, drängte Nathaniel.

Ich blickte zu ihm auf. ‚Warum lutschst du nicht einfach daran?‘

‚Glaubst du, du kannst mich noch einmal überrumpeln, kleine Sterbliche? Mit einem Wort kann ich dir mehr Schmerzen zufügen, als du je erlebt hast. Glaubst du, es hat weh getan, als du deinen Fuß verloren hast?‘ Er stellte sich auf das Ende der Fußprothese, um das zu betonen. ‚Ich kann dir Schmerzen zufügen, die du dir nicht vorstellen kannst.‘

‚Eigentlich kann ich mich nicht daran erinnern, meinen Fuß verloren zu haben. Man könnte also sagen, dass es gar nicht weh getan hat.‘ Es war wahrscheinlich nicht klug, ihn zu verspotten; er hatte alle Trümpfe in der Hand und war von seinen Kameraden umgeben. Aber was soll's, Nathaniel war ein blöder, mordender Arsch, und ich würde ihm bei der ersten Gelegenheit das Lächeln aus dem Gesicht vertreiben.‘

Er grinste auf mich herab, sein Fuß drückte meinen immer noch auf den Boden. ‚Vielleicht ist eine Demonstration nötig.‘ Bevor ich reagieren konnte, murmelte er ein Wort: ‚Dolorinus.‘

Der Schmerz traf mich wie geschmolzenes Metall, das durch meine Adern fließt. Alles tat auf einmal weh. Ich drückte meine Augen zu, aus Angst, sie würden gleich platzen, und dann, genauso schnell wie es angefangen hatte, hörte es wieder auf.

Ich öffnete die Augen und sah, dass Nathaniel mich mit einem gelangweilten Blick anstarrte. ‚So. Willst du noch eine Lektion?‘

Mit zusammengebissenen Zähnen gegen die Erinnerung an die erlittenen Qualen spuckte ich aus: ‚Ich werde dich töten, Nathaniel.‘

Er fing an zu lachen, warf dann den Kopf zurück und brach in schallendes Gelächter aus. Damit erregte er die Aufmerksamkeit der Dämonen um ihn herum, und er nahm Blickkontakt mit ihnen auf, während er auf mich zeigte. Er bekam jedoch keine Luft zum Sprechen, also grinsten sie ihn an und warteten darauf, dass er seinen Witz erzählte. ‚Sie will mich umbringen!‘, schrie er schließlich, als ihn ein weiterer Anfall von Hysterie überkam. Als er endlich einen Satz zusammensetzen konnte, sagte er: ‚Ich bin unsterblich, du erbärmliches Kind. Und du gehörst mir.‘ Dann tat er mich als unbedeutend ab und ging weg, wobei er schließlich seinen Fuß von meinem nahm, damit ich ihn fertig anziehen konnte.

Über seine Schulter rief er: ‚Bringt sie her.‘ Die Anweisung war an niemanden gerichtet, aber die beiden Dämonen, die mir am nächsten standen, hielten inne, während sie darauf warteten, dass ich bereit war. Dass er einen Befehl erteilen konnte und wusste, dass jemand ihn befolgen würde, war vielleicht der überzeugendste Beweis für seine Macht und seinen Einfluss.

Ich kletterte unglücklich auf meine Füße und tat mein Bestes, um meinen Geist von negativen Gedanken zu befreien, damit ich mich darauf konzentrieren konnte, einen Ausweg aus diesem Schlamassel zu finden. Ich war Nathaniels Spielzeug, kurz davor, das Wesen zu treffen, das bald über die ganze Erde herrschen würde und ich musste mal wieder dringend pinkeln.

Beelzebub musste fast zwei Meter groß sein und genau wie sein Bruder und die meisten anderen Dämonen und Engel hatten seine Augen ein durchdringendes Hellblau. Sein Lächeln war freundlich, wenn er es aufblitzen ließ, er kleidete sich wie eine Rocklegende der neunziger Jahre in schwarzen Lederhosen und Bikerstiefeln, mit einem einfachen weißen T-Shirt darüber. Um sein linkes Handgelenk waren Lederriemen gebunden. Er sollte eigentlich lächerlich aussehen, aber irgendwie passte dem Teufel dieser Look. Auf der Spitze des Hügels überragte er alle anderen. Eine Schar von Dämonen breitete sich in alle Richtungen aus und bildete einen Kreis um ihn. Es waren Zehntausende von ihnen, weit mehr als die Engel und sie hatten einen Korridor für Nathaniel hinterlassen, durch den er gehen konnte. Ich folgte ihm und näherte mich zögernd einem Wesen, von dem mir mein Verstand sagte, dass ich es mehr als alle anderen fürchten sollte. Als ich an den vorderen Rand der Menge kam, konnte ich sehen, dass sie in sechs Segmente aufgeteilt war, wie die Speichen auf einem Trivial Pursuit-Brett. Vor jedem dieser Segmente stand eine einsame Gestalt, und ich erkannte, um wen es sich handelte: Die ranghöchsten Personen standen vor ihrem Team, so wie sich ein Regiment formiert, bei dem die Kompanien in Züge unterteilt sind und jeder Zug von einem Offizier angeführt wird, der abseits steht. Ich sah die Generäle des Teufels vor mir, und Nathaniel war einer von ihnen. Als ich das alles verinnerlicht hatte, ließ ich meinen Blick auf dem großen Mann selbst ruhen.

Beelzebubs Aufmerksamkeit galt allein mir, doch als ich zum Stehen kam, bemerkte ich eine Leine, die von seiner rechten Hand herabhing. Was ich bisher für eine weggeworfene Jacke hielt, die neben seinen Füßen auf dem Boden lag, entpuppte sich als die zerknitterte Gestalt von Daniel, die durch den Hügel verborgen war.

Beelzebub sah, wie sich mein Gesichtsausdruck änderte, als ich sah, wer es war, und blickte zu Boden, um ihn ebenfalls anzusehen. ‚Hast du Gefühle für diese Kreatur, Anastasia?‘ Er sprach mich an, als wären wir bereits bekannt und in seiner Stimme lag eine Spur von Belustigung über diesen Gedanken.

Mein Gesicht verzog sich als Reaktion auf die Frage. ‚Nein.‘ antwortete ich, als ob die Idee lächerlich wäre.

Beelzebub schaute wieder in meine Richtung, die Belustigung war deutlich auf seinem Gesicht zu erkennen, als würde er auf meine Kosten seinem Publikum etwas vorspielen. ‚Ich entschuldige mich, Anastasia. Ich habe versucht herauszufinden, warum er sich so viel Mühe geben würde, mich über seine Absichten zu täuschen. Weißt du, als ich von einem Menschen erfuhr, der über Quellenenergie verfügen könnte, habe ich wie jeder andere auch über diese Idee gespottet. Im Nachhinein dachte ich jedoch, dass Schilt zwar niedere Geschöpfe und nicht sehr klug sind, aber auch nicht so verschlagen, dass sie lügen würden. Als ich jedoch nachforschte, fand ich heraus, dass Daniel bereits von dir wusste und heimlich versucht hatte, dich zu benutzen, um das Schwert meines Vaters zu bekommen. Als er entdeckte, dass er Konkurrenz hatte, machte Daniel den Fehler, andere in sein Vertrauen zu ziehen. Sie waren ihm gegenüber nicht loyal und informierten Nathaniel in weiser Voraussicht, obwohl es Daniel gelang, dich an sich zu binden, während er die Waffe für seine eigenen Zwecke suchte.‘ Beelzebub hielt inne und blickte auf Daniel hinunter, dessen Kopf in Niedergeschlagenheit gesenkt war, wobei das Metallhalsband um seine Kehle ihn irgendwie in Schach hielt. Oder vielleicht war es das Wissen, dass er nicht gegen alle kämpfen konnte, das ihn daran hinderte, sich zu befreien. ‚Ich musste mich also fragen, warum er sich Nathaniels Befehlen widersetzen wollte. Sein Ehrgeiz war immer etwas Positives, zumindest dachte ich das, doch jetzt muss ich mich fragen, ob ich mich über seine Absichten getäuscht habe. Er leugnet es, aber ich glaube, er wollte einen Staatsstreich durchführen. Welche Rolle spielst du in seinen Plänen, Anastasia? Er hätte dich zu mir bringen sollen, als du Nathaniel vorhin besiegt hast, doch er hat dir zur Flucht verholfen. Warum ist das so?‘

Beelzebub stellte mir die Frage und hob eine einzelne Augenbraue, als er auf eine Antwort wartete. Als ich keine gab, sagte er: ‚Nun, es war nicht dein Aussehen, das ihn überzeugt hat.‘ Er lachte lautstark über seinen eigenen Scherz. Alle seine Lakaien lachten mit ihm. Oh ja, das Mädchen hat eine schreckliche Narbe im Gesicht und wird nie Liebe finden; lasst uns alle über sie lachen. Als sich die Heiterkeit gelegt hatte, nahm eine ernste Miene an und machte eine Bewegung nach links zu etwas, das ich nicht sehen konnte.

Gabriel und Samuel wurden aus der Menge herausgeführt. Wie Daniel trugen sie eiserne Halsbänder, aber sie waren geknebelt und ihnen wurden auch die Hände zu Fäusten gebunden und fest an ein Joch gefesselt, das über ihre Schultern ging. Sie waren nicht in der Lage, Quellenenergie zu beschwören oder Zaubersprüche zu sprechen. Obwohl sie sich vergeblich wehrten und kämpften, kamen sie vor Beelzebub an und wurden gezwungen, sich hinzuknien.

Dann richtete Beelzebub seine Aufmerksamkeit wieder auf mich. Du scheinst dich für eine Seite entschieden zu haben, Anastasia. Es ist die falsche. Oder zumindest ist es nicht die, die gewinnen wird. Sag mir, hat dir mein Bruder erzählt, dass ich unseren Vater ermordet habe?

‚Ja‘, spuckte ich als Antwort.

Beelzebub senkte den Blick und nickte, als würde er über etwas nachdenken. ‚Ich kann mir vorstellen, dass er dir eine Menge Dinge erzählt hat. Viele davon werden sich als unwahr erweisen. Die größte Lüge ist, dass er die kommende Schlacht gewinnen kann.‘ Gabriel, der neben ihm auf dem Boden lag, versuchte, etwas durch seinen Knebel zu sagen. Beelzebub ignorierte ihn. ‚Unsere Streitkräfte sind ihm fast zwanzig zu eins überlegen. Wir haben Bestien zur Verfügung, die er nicht hat und jetzt habe ich das Schwert meiner Vorfahren. Ich möchte ein Blutvergießen verhindern, aber Godfrey hört nicht auf die Vernunft.‘

‚Sind deine Forderungen vernünftig?‘ forderte ich ihn heraus. Ein Raunen ging durch die Menge, dass ich so mutig mit ihm sprechen würde. Er winkte sie zum Schweigen. ‚Habt Ihr nicht vor, die Menschen zu beherrschen und sie eurem Willen zu unterwerfen, sie zu Sklaven zu machen, damit sie dich als ihren Gott verehren können? Godfrey bereitet sich auf den Kampf vor, denn er hat keine andere Wahl. Jemand muss dich aufhalten.‘

Beelzebub nickte zu meinen Anschuldigungen, nahm sie zur Kenntnis und wartete höflich, bis ich zu Ende gesprochen hatte, bevor er antwortete. ‚Du glaubst, du sprichst mit dem Teufel, nicht wahr? Der böse Herr der Hölle, der die unglücklichen Seelen wegen ihrer Sünden bis in alle Ewigkeit quält. Sieh dich um, Anastasia, siehst du irgendwelche armen Sterblichen in ewigen Qualen?‘ Er grinste in die Menge. ‚Meine Legende eilt mir voraus, aber du mögest bemerken, dass ich keine Hörner habe‘, er deutete auf seinen Schädel, ‚und dass ich weder Ziegenbeine noch Klauen habe. Habe ich die Absicht, über die Geschöpfe der Erde zu herrschen? Ja, ich will, denn jemand muss es tun. Ihr wollt, dass ich die Menschheit sich selbst überlasse? Eine Bevölkerung von gierigen Narren, die sich danach sehnen, besser zu sein als ihr Nachbar? Sie verehren milliardenschwere Sportstars und Schauspieler, anstatt dafür zu sorgen, dass die Babys genug zu essen haben. Auf dem Weg zu einem üppigen Essen gehen sie an Obdachlosen auf der Straße vorbei. Sie führen Kriege und töten ungezählte Millionen, lassen Kinder, Babys, Alte und Kranke wegen eines uralten Streits um Landbesitz sterben. Ich frage dich, Anastasia, glaubst du, dass man sie sich selbst regieren lassen kann? Sie sind nicht in der Lage, sich so zu verhalten, dass man ihnen vertrauen kann, also werde ich sie regieren und den Frieden auf dem Planeten wiederherstellen.‘

‚Wie viele willst du dafür töten?‘

‚So viele wie nötig‘, schnauzte er. ‚Viele von ihnen haben es verdient.‘ Gabriel murmelte weiter laut durch seinen Knebel, und seine hartnäckigen Geräusche brachten den Beelzebub schließlich auf die Palme. ‚Nimm ihm den Knebel ab, um Himmels willen.‘

Als er endlich wieder klar sprechen konnte, bewegte Gabriel seinen Kiefer, um den Schmerz in ihm zu lindern, und sagte dann: ‚Du kannst uns nicht festhalten, Beelzebub. Die Vereinbarungen besagen, dass wir zu unserer Seite zurückkehren sollen.‘

Beelzebub schnaubte. ‚Die Vereinbarungen? Du glaubst, sie gelten noch? Sie wurden vor viertausend Jahren geschlossen, als wir unsere Unsterblichkeit akzeptierten. Niemand wollte eine Ewigkeit in einer Zelle verbringen oder gefangen gehalten werden, also ließen wir die Gefangenen des anderen frei und vereinbarten, uns niemals gegenseitig festzuhalten. Erinnerst du dich an die letzte Klausel dieses Abkommens?‘ Er hielt inne, um Gabriel Zeit zum Antworten zu geben, und fuhr dann fort, als er keine Antwort erhielt. ‚Bis der Fluch bricht. Das war die letzte Klausel. An diesem Punkt ist alles möglich, Gabriel, und ich denke, wir sind nah genug dran, um zu rechtfertigen, dass ich dich nicht zu Godfrey zurückbringe, damit du das nächste Mal gegen uns kämpfen kannst. Stattdessen denke ich, dass wir dich hier behalten werden, um deine Sterblichkeit zu testen‘. Er nickte zwei Dämonen zu, die hinter Samuel und Gabriel Wache standen, die dann beide Schwerter zogen und sie ihren Gefangenen in die Brust stießen. Ich schnappte schockiert nach Luft, als die beiden Engel vor Schmerz aufschrien, doch als die Schwerter zurückgezogen wurden, verheilten die Wunden wieder, ohne dass auch nur ein Tropfen Blut floss.

‚Also immer noch unsterblich. Wir werden es später noch einmal versuchen.‘ Beelzebub richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf mich. Ich stand vor ihm an der Spitze der Menge, umgeben von Dämonen; meine Anwesenheit verursachte eine halbkreisförmige Vertiefung in der ersten Reihe. Nathaniel stand vor der ersten Reihe, als würde ihm seine Position einen besonderen Platz einräumen. Er war nicht der Einzige. Wenn man sich umschaute, gab es noch ein halbes Dutzend anderer, die alle dadurch auffielen, dass sie sich von der Mehrheit abhoben. ‚Ich denke, wir sollten sehen, wozu du fähig bist, und vielleicht herausfinden, was du bist, Anastasia.‘

‚Sie hat gestern meinen Incensus-Zauber gebrochen‘, verkündete Nathaniel und berichtete pflichtbewusst, wozu ich fähig war. ‚Und sie kann nicht nur Höllenfeuer spinnen, sondern es auch als konstanten Strom erzeugen.‘

Beelzebub warf mir einen anerkennenden Blick zu. ‚Irgendeine Magie?‘

‚Bisher nicht, aber ihre Fähigkeit, Quellenenergie zu nutzen, ist vielleicht nur ein Zufall.‘

‚Wie das, Nathaniel?‘ Beelzebub kam nach vorne, hielt Daniels Leine in der Hand, so dass sie in voller Länge reichte und ihn nach vorne riss. Daniels Kopf war gesenkt, so dass er es nicht kommen sah und er musste auf dem Boden hinter seinem Herrn herkrabbeln, um nicht mitgeschleift zu werden. Er sah erbärmlich aus, und zum zweiten Mal hatte ich Mitleid mit dem gutaussehenden Dämon. Moment mal! Warum habe ich gerade das Wort gutaussehend zu meiner eigenen mentalen Beschreibung hinzugefügt? Ich hatte große Probleme, mit denen ich fertig werden musste, da brauchte ich nicht über eine unsterbliche Kreatur zu fantasieren, die mich bei der ersten Gelegenheit zu seinem eigenen Vorteil verraten würde.

Nathaniel kam auf mich zu und ließ mich zurückschrecken, aber starke Hände packten mich von hinten, während die Dämonen in der ersten Reihe meine Flucht verhinderten. ‚Sie hat Verletzungen, wie du weißt, ihr schwacher, sterblicher Körper konnte den Kräften, die sie zerrissen haben, nicht standhalten. In ihrem Kopf steckt ein kleines Stück Metall von der Bombe, die sie verletzt hat. Ich glaube, das hat die Veränderung in ihr bewirkt und ihr erlaubt, Quellenenergie zu kanalisieren.‘

Beelzebub zog eine Augenbraue zu Nathaniel hoch. ‚Das glaubst du also?‘

Nathaniel sah schockiert aus. Beelzebub hatte ihn offen in Frage gestellt und nun war er sich nicht sicher, wie er seine Behauptungen verteidigen sollte. ‚Nun, sie ...‘

‚Du bist ein Idiot, Nathaniel. Wie kommt es, dass du einer meiner Generäle geworden bist? Du bist zu sehr mit deiner eigenen Position beschäftigt, um zu sehen, was um dich herum vor sich geht. Deshalb konnte dieser hier‘, er zog erneut an Daniels Leine, ‚Hilfe anwerben und das Mädchen entführen, ohne dass du es gemerkt hast, und sie dann binden, bevor du überhaupt reagieren konntest. Sag mir, wie hat sie den Bann gebrochen? Ist deine Magie so schwach?‘

Nathaniel blies wegen der Beleidigung die Backen auf und schaute sich nach Unterstützung um. Mir gefiel das. Nicht, dass ich glaubte, viel von Nathaniels Sturz in Ungnade zu profitieren, aber es war gut anzusehen. Ich warf ein: ‚Ich wurde von einem Höllenfeuerstrahl getroffen.‘ Alle blickten in meine Richtung, auch Daniel, dem ich kurz in die Augen sah. ‚Das Höllenfeuer hat den Zauber gebrochen. Ich habe nichts getan.‘

Beelzebub nickte mir zum Dank zu. ‚Also. Siehst du? Nichts als ein Zufall, aber du hast es als etwas anderes interpretiert. Hast du sie überhaupt getestet? Wozu ist sie fähig? Kann sie die anderen Artefakte bergen?‘

Andere Artefakte?

‚Dafür war keine Zeit‘, jammerte Nathaniel fast schon. ‚Dein Befehl lautete, sie zu dir zu bringen.‘

‚Und doch hast du es nicht getan, oder? Du hast sie entkommen lassen. Und jetzt bringst du sie hierher, eine Gefangene mit unbekannten Kräften, die uns alle töten könnte und dich an der Nase herumführt.‘

Jetzt war Nathaniel an der Reihe zu grinsen. ‚Incensus‘ Er sagte das Wort und ich fiel, mein ganzer Körper sackte in sich zusammen, als alle meine Muskeln erschlafften. Über meinem Kopf hörte ich Nathaniel prahlen: ‚Ich glaube, ich habe sie unter Kontrolle. ‚

Ich kam mit dem Gesicht zu Daniel zum Liegen. Wenn ich mich bewegen könnte, hätte ich die Hand ausstrecken und ihn berühren können. Er sah mich an und ich fragte mich, was er durchgemacht hatte, weil er so niedergeschlagen aussah, aber als ich das dachte, zwinkerte er. Es war eine absichtliche Handlung, kein Zucken und wurde von einem kurzen Augenrollen begleitet, als ob wir uns einen privaten Scherz erlaubten – er tat so, als wäre er besiegt!

Wenn meine Lippen funktionierten, würde sich mein Mund jetzt zu einer neugierigen Frage formen, aber er deutete mit seinen Augen und Augenbrauen stumm nach oben und lenkte meine Aufmerksamkeit auf das Zusammenspiel zwischen Nathaniel und Beelzebub. Ich hörte zu.

‚Ich denke, es ist an der Zeit, dass du sie mir überlässt, Nathaniel‘, riet Beelzebub. ‚Es gibt viel zu tun.‘

‚Die Arbeit ist mir bereits zugeteilt worden‘, betonte Nathaniel.

Beelzebub antwortete harsch: ‚Von mir. Und du hast bewiesen, dass du nicht fähig bist. Andere werden deine Arbeit fortsetzen.‘

‚Das werden sie nicht!‘ Nathaniels trotziges Brüllen erregte die Aufmerksamkeit aller. Vor allem, als er Höllenfeuer in das Schwert stieß, welches immer noch in seiner rechten Hand war.

‚Gib mir das Schwert, Nathaniel.‘ Beelzebub gab den Befehl mit ruhiger und unbeeindruckter Stimme, als ob Nathaniels unverhohlene Drohung keine Rolle spielen würde.

‚Zu lange habe ich nach deiner Pfeife getanzt. Zu lange habe ich deinem Getue und deiner Selbstherrlichkeit zugehört. Es ist Zeit für eine neue Herrschaft.‘ Nathaniel hob das Schwert, um es wie die Waffe zu schwingen, die es war, und hinter ihm begann sich die Menge zu teilen. Ein großer Teil von ihnen stellte sich hinter Nathaniel, während viele andere verwirrt schauten, auf welcher Seite sie stehen sollten.

Ein Gedanke kam mir in den Sinn und blieb haften: Godfrey hatte recht. Er hatte vorausgesagt, dass Beelzebubs Streitkräfte in interne Kämpfe verfallen und sich in Unordnung auflösen würden. Godfrey wollte, dass seine Leute einander und ihren Überzeugungen treu bleiben, und hier war das beste Beispiel dafür, dass er recht hatte.

Nathaniel machte einen Schritt nach vorne und richtete das Schwert auf Beelzebubs Brust, während er vorrückte. ‚Deine Herrschaft ist so gut wie vorbei, Beelzebub. Ich werde unsere Streitkräfte in die Schlacht um die Erde und die Herrschaft über die Menschheit führen.‘

Beelzebub wich einen Schritt zurück; sein erstes Zeichen von Nervosität oder Schwäche. Von den übrigen fünf Generälen, die abseits der Menge standen, bewegte sich nur einer, um Beelzebub zu verteidigen, die anderen sahen zu. War es ihnen egal, wer diesen Kampf gewann, oder hatten sie so viel Vertrauen in einen von ihnen, dass ihre Beteiligung unnötig war?

Dann zischte und blitzte das Schwert, von dem Nathaniel offensichtlich glaubte, es sei der einzige zusätzliche Vorteil, den er brauchte und erlosch, genau wie bei Gabriel. Besorgnis und Angst zeichneten sich auf Nathaniels Gesicht ab und in meinem Kopf bildete sich eine Theorie. Nicht, dass ich irgendetwas tun konnte, um sie zu überprüfen, da ich auf dem Boden als ein zerknittertes Etwas lag.

‚Du hast nicht die Kraft, es zu führen.‘ Beelzebub winkte mit dem Finger auf Nathaniel, der triumphierend grinste, als er mehr Höllenfeuer in seine Länge schoss, so dass es wieder zum Leben erwachte. Das Licht, diesmal tiefrot und nicht hellblau wie bei Gabriel, erhellte sein Gesicht und verzerrte seine Züge. Dann, mit einem Zischen und einem Knall, erlosch das Licht wieder und Beelzebub sprang nach vorne.


Kapitel 29

Nathaniel war überrascht, als Beelzebub auf ihn losging, aber er hatte noch genügend Geistesgegenwart, um die Waffe hochzuhalten. Beinahe hätte sie Beelzebub aufgespießt, aber der mächtige Dämon schlug sie aus Nathaniels Griff und schleuderte sie weg.

Es flog einige Meter durch die Luft, um mit der Spitze nach unten im Boden zu landen und einen Moment lang zu zittern, als der Boden die Spitze auffing und das Schwert aufrecht hielt. Ich wollte unbedingt, dass Beelzebub Nathaniel tötete, damit der bindende Fluch gebrochen wurde, aber ich konnte mich immer noch nicht bewegen, obwohl das Schwert zum Greifen nahe war.

Während ich hilflos am Boden lag, wurden über mir Höllenfeuerschüsse abgefeuert, ein Feuerwechsel, der so intensiv war, dass er den Himmel in alle Richtungen erhellte. Ich glaubte, Beelzebubs Fuß an mir vorbeigehen zu sehen, aber ein einzelner blauer Lichtblitz erregte meine Aufmerksamkeit. Als ich verfolgte, woher er kam, erfüllte noch mehr Blau die Luft, und Dämonen wurden in Wellen niedergestreckt. Die Engel waren hier und antworteten auf den Angriff, den sie heute Morgen in ihrem Lager erlitten hatten. Ob durch Glück oder durch gute Informationsbeschaffung, Godfreys Angriff war perfekt abgestimmt, um ihre Bemühungen zu maximieren und den inneren Kampf des Dämons auszunutzen.

Das war viel besser. Ich verspürte Hoffnung auf eine Flucht, auch wenn ich bei meiner Rückkehr nach Heavane einiges zu erklären haben würde. Noch immer wie gelähmt, konnte ich nichts anderes tun, als auf Rettung zu warten, während um mich herum der Kampf tobte und ich hilflos auf dem Gras lag. Ich blickte in Daniels Richtung, um festzustellen, dass er weg war; der Kerl hatte sich gerade dann gerettet, als ich dachte, wir hätten einen Moment Zeit.

Ich musste aufstehen und kämpfen. Ich musste einen Weg finden, den Incensus-Zauber zu brechen und mich zu befreien. Dann würde ich, ganz gleich, was noch passieren würde, Nathaniel finden und meine Bindung an ihn lösen. Ich hatte keine Ahnung, wie, aber ich wollte es trotzdem tun. Genau wie gestern ließ ich die Quellenenergie in meine rechte Handfläche fließen, aber anders als in der Rochester High Street machte ich mir hier keine Gedanken darüber, was ich mit meinem Schlag treffen könnte. Ich ließ einen Blitz aus Sündenfeuer los und hoffte, er würde mich treffen, um den Bann zu brechen. Das tat er nicht, aber augenblicklich kehrten alle meine Sinne zurück, wie eine Welle der Macht, die mich durchströmte. Ich war von nichts getroffen worden, auch nicht von meinem eigenen Energiestoß, wie war der Zauber also gebrochen worden? Hatte ich ihn durch meine Willenskraft gebrochen?

Eine Hand packte meine Schulter, die Finger gruben sich grausam in mein Fleisch, und eine Stimme neben meinem Ohr knurrte: ‚Reparto. Verteidige mich.‘ Es war Nathaniel; er hatte mich von seinem Bann befreit, nur um mir einen aufzuerlegen, der zwang, ihn zu schützen. Er hielt mich von hinten fest und sein Atem war heiß auf meinem Gesicht, als er mir näher kam, als ich es jemals wollte. Ich war immer noch an ihn gefesselt und jetzt war ich sein menschlicher Schutzschild, mein rechter Arm war erhoben und schickte Druckwellen dorthin, wo er es befahl.

Ich schrie meinen Trotz heraus, aber es machte keinen Unterschied. Es gab jedoch eine Sache, an die Nathaniel nicht gedacht hatte. Jetzt, wo er mich als Schild benutzte, würde ich früher oder später getroffen werden, und wenn das gestern nicht nur ein Zufall war, würde der Zauber, den er jetzt benutzte, brechen. Ich wartete darauf, bereit, mich gegen ihn zu wenden. Aber es passierte nichts, Nathaniel lenkte und fing Schüsse ab. Er wurde von Engeln und Dämonen gleichermaßen beschossen, aber er hatte auch Unterstützer, die ihn verteidigten, während er Beelzebub verfolgte. Ihm war klar, dass er, nachdem er den Anführer herausforderte, die Sache jetzt zu Ende bringen musste, aber Beelzebub hatte auch Verteidiger, und die waren zahlreicher als Nathaniels.

Allerdings war es Beelzebub, der den größten Teil der Anstrengungen der Engel auf sich zog und er konnte nicht alle auf einmal bekämpfen. Ein weiterer gebrüllter Befehl von Nathaniel, und ich ließ einen Strom roher Quellenenergie in eine Gruppe von Dämonen fließen, die sich von rechts näherten. Wir bewegten uns langsam und stetig über das Schlachtfeld in Richtung zu Beelzebub.

Ich entdeckte das Schwert. Es ragte nicht mehr aus dem Boden, sondern war umgestoßen worden. Dahinter konnte ich Godfrey und seine Truppen sehen. Sie waren verstreut und versuchten, Gabriel und Samuel zu erreichen; vielleicht waren sie nur deshalb hierhergekommen, aber wenn ich hier entkommen und mit ihnen zurückkehren konnte, wollte ich das verdammte Schwert mitnehmen. Es wäre ein gutes Zeichen für meine schlechten Entscheidungen.

Nathaniel sah, wohin ich schaute, und seine raue Stimme brummte mir ins Ohr: ‚Gut gemacht, kleines Mädchen.‘ Seine Finger lenkten mich in Richtung des Schwertes, der kleine Umweg auf seinem Weg zum Beelzebub war nicht weit. Ob er es nun beherrschte oder nicht, er wollte es, oder er wollte zumindest verhindern, dass jemand anderes es bekam.

Bevor wir dazu kamen, tauchte Daniel aus dem Lärm und dem Durcheinander des Kampfes auf. Er hatte das Höllenfeuer in beiden Händen und einen wütenden Blick auf dem Gesicht. Die Stahlmanschette um seinen Hals war weg und er sah aus, als wäre er bereit zu töten. Direkt neben meinem Ohr, und zwar so laut, dass ich fast taub wurde, schrie Nathaniel: ‚Erledige ihn.‘

Unfähig, nicht zu gehorchen, ließ ich mit der rechten Hand einen Schuss los, aber Daniel tauchte nach rechts ab, rollte, prallte ab und kam mit einem weiteren Zwinkern in meine Richtung wieder auf die Beine. Dann schoss er mit beiden Händen auf mich, die rohe Kraft seines Höllenfeuers riss mich von den Füßen und schleuderte mich rückwärts in Nathaniel.

Während mein Körper durch die Luft flog, nahm ich so viel von dem Höllenfeuer auf, wie ich konnte, um es in mir zu verschlingen, bevor es sich im Boden entladen konnte. Vielleicht konnte ich es benutzen, vielleicht würde ich die Chance auch nicht bekommen. Aber ich war frei von Nathaniels letztem Zauber und Nathaniel wusste es. Jeden Moment würde er ein Wort flüstern, und ich würde wieder zu seiner Marionette werden.

Schreiend rollte ich mich von ihm weg und stürzte mich auf das Schwert. Ich bezweifelte, dass ich es überhaupt erreichen würde, aber als sich meine linke Hand um den Griff schloss, sah ich, warum ich es geschafft hatte: Daniel lag auf ihm, seine Arme waren um Nathaniels Gesicht und Mund geschlungen. Es funktionierte, Nathaniel konnte mich nicht zu seinem Spielball machen, wenn er den Zauber nicht wirksam machen konnte.

Ich wusste, was ich zu tun hatte. Ich war mir nur nicht sicher, ob ich dazu fähig war. Mit einem Schrei der Wut riss Nathaniel Daniel von den Schultern und warf ihn zu Boden. Beide Dämonen schleuderten Höllenfeuer aufeinander, die sich in der Mitte trafen und Funken in alle Richtungen sprühten, während sie sich gegenseitig aufhoben. Das dauerte jedoch nur einen halben Herzschlag, denn Nathaniels Anhänger unterstützten ihn mit ihrer Feuerkraft und schmetterten Daniel mit einem Schwall böser roter Zerstörungskraft in die Erde. Ich verlor ihn unter dem Glühen der Energie aus den Augen, aber es war ein aufopferungsvolles Spiel seinerseits. Zumindest glaubte ich das, als ich mit meinem Sprung die letzten Meter zurücklegte und das Schwert durch Nathaniels Herz stieß.

Seine Höllenfeuerimpulse hörten sofort auf, und sein Blick fiel auf meine linke Hand, die den Griff des Schwertes flach auf seiner Brust hielt. Die Dämonen um ihn herum hörten auf zu kämpfen und starrten in unsere Richtung. Nathaniels Anhänger waren verblüfft, dass ein sterbliches Mädchen nicht nur das Schwert aufgehoben und überlebt hatte, sondern es auch noch benutzte, um ihren General niederzuschlagen.

Es waren nicht nur sie, das wurde mir klar, als das Geräusch der Schlacht um mich herum verstummte. Seit mehr als vier Jahrtausenden hatte niemand mehr diese Waffe gesehen, und jetzt hatte ich sie benutzt. Ich glaube, sie starrten alle auf Nathaniel und wollten wissen, was die Waffe mit ihm anstellen würde.

Die Zuversicht, die ich kurz verspürte, verschwand, als Nathaniel mich anlächelte. ‚Du bist nur eine Sterbliche. Du kannst das Schwert mit deiner falschen Hand aufheben, aber du kannst es nicht führen. Du bist für immer an mich gebunden, mein kleiner Mensch. Aber danke, dass du mir das zurückgebracht hast.‘ Während mein Herz in verzweifelter Niederlage versank, griff er mit seiner rechten Hand nach meiner linken und zog sie weg. In diesem Moment wusste ich, was ich zu tun hatte.

Es gab nur noch einen Zug.

Richtig oder falsch.

Leben oder Sterben.

Als er meine die linke Handprothese wegriss, griff ich stattdessen mit der rechten nach dem Schwert, eine Bewegung, die mich wie den Küster gestern Abend auf der Stelle hätte töten sollen , aber selbst als ich meine Hand zum Griff bewegte, schoss Höllenfeuer meinen Arm hinunter und bildete einen Strom, der das Schwert antrieb. In dem Moment, in dem mein Fleisch auf den Griff traf, spürte ich, wie ein Energiestoß durch meine Synapsen schoss, mich von innen heraus erleuchtete und zweifellos tötete, aber ich hielt durch und schob mein ganzes gesponnenes Höllenfeuer durch ihn hindurch.

Unsere Gesichter waren nur Zentimeter voneinander entfernt und mein Kiefer schmerzte, weil ich so hart mit den Zähnen knirschte, aber als ich ihm in die Augen sah, fiel die arrogante Überheblichkeit von ihnen ab. Das Götterschwert ließ Höllenfeuer in einem kontinuierlichen Strom durch seinen Körper pulsieren, und es brachte ihn um. Er ließ meine linke Hand los, um nach dem Schwert zu greifen, aber ich schlang meine freie Hand um seinen Hals, zog mich zu ihm und hielt mich fest, als die Kraft der Waffe mich zu überwältigen drohte.

Aus den Augenwinkeln sah ich, wie Godfreys Truppen Gabriel und Samuel an sich rissen, flirrende Luft signalisierte ihren Abgang und dennoch ließ ich Kraft durch das Schwert fließen. Sie kam zu mir, als ich sah, wie Nathaniel sich abmühte und schließlich daran scheiterte, es zu führen. Genau wie Gabriel, als er es versucht hatte, waren seine Energieimpulse nicht genug. Sie beleuchteten das Schwert, konnten es aber nicht mit Energie versorgen. Ich setzte darauf, dass die uralte Waffe den anhaltenden Energiestrom brauchte, den fast niemand beherrschte. Es machte für mich absolut Sinn: eine Waffe zu schmieden, die nur wenige benutzen können.

Vor meinen Augen begann Nathaniels Haut Blasen und Risse zu bekommen, seine Augen wurden schwarz und sein Griff um mich verlor an Kraft. Mit einem letzten Aufbäumen schrie ich ihm ins Gesicht und presste den letzten Tropfen Energie aus meinem Körper und durch das Schwert. Sein Kopf kippte nach hinten, als ein Schwall Höllenfeuer aus seinem Mund in den Himmel schoss.

Dann fiel ich zurück und nahm das Schwert mit, um es aus seinem Körper zu ziehen. Der Energiestrom aus seinem Mund versiegte, und sein Kopf richtete sich wieder auf. Keuchend und erschöpft starrte ich ihn an, in der Befürchtung, dass er es nach all dem einfach abschütteln würde. Mit einer Grimasse fragte er: ‚Was bist du?‘

Er bekam keine Antwort, und selbst wenn es eine gegeben hätte, hätte er sie nicht gehört, denn er begann sich aufzulösen. Seine Atome zerfielen vor meinen Augen zu Asche, er wurde zu einem Haufen Staub, der sich langsam auf den Boden legte.

Ich hatte ihn getötet. Ich hatte einen Unsterblichen getötet. Völlig erschöpft konnte ich mich nur mit Mühe aufrecht halten, aber ich war immer noch von Dämonen umgeben. Sie griffen mich nicht an. Wenn überhaupt, dann sahen sie ängstlich aus.

Als ich mich umschaute, sah ich, dass die meisten Engel bereits verschwunden waren. Sie kamen, um ihre gefangenen Brüder zu holen, retteten sie und flüchteten wieder. Godfrey und Benjamin waren noch nicht gegangen, beide starrten mich an und fragten sich vielleicht, wie alle anderen auch, was sie da gerade sahen. Godfrey winkte mir zu und erhob seine Stimme so, dass ich es hören konnte: ‚Komm mit mir mit, Anastasia. Kämpfe für die Menschheit.‘

Er war auf der anderen Seite des Schlachtfelds, Tausende von Dämonen trennten uns. Ich ahnte, dass sie mich einfach vorbeilassen würden, wenn ich mit dem Schwert auf sie zuging; sie wussten nicht, dass es reine Willenskraft war, die mich auf den Beinen hielt.

Auch Beelzebub hatte etwas zu sagen. ‚Ich weiß, was du bist, Anastasia. Bleib bei mir, und ich werde dich zu einer Göttin auf Erden machen. Du kannst Millionen retten, indem du mir beim Regieren hilfst. Mein Bruder ist nicht das, was er vorgibt zu sein. Er ist derjenige, der unseren Vater umgebracht hat und seitdem alle belogen hat.‘

‚Lügner!‘, schrie Godfrey.

Das Schwert fühlte sich schwer in meiner Hand an. Ich war müde, weil ich so lange wach war, erschöpft von der Anstrengung, Nathaniel zu besiegen und ich konnte mich nicht daran erinnern, wann ich das letzte Mal etwas gegessen hatte. Am meisten wünschte ich mir ein kaltes Bier an einem ruhigen Ort und dann etwas Schlaf. Ich starrte auf die göttertötende Waffe in meiner Hand hinunter. Es gab noch mehr Artefakte da draußen, und ich war mir nicht sicher, ob ich sie einer der beiden Seiten anvertrauen konnte.

Vielleicht wusste Beelzebub, was ich war, vielleicht hat er gelogen. Vielleicht war Godfrey der rechtschaffene Sohn und hatte seinen Vater getötet, während er seinem Bruder den Mord anhängte. Das Einzige, was ich mit Sicherheit wusste, war, dass ich keinem von ihnen traute.

‚Daniel?‘ rief ich, wobei ich versuchte, die Müdigkeit aus meiner Stimme zu vertreiben und mich nicht umzudrehen, um zu sehen, ob er da war, falls ich umfallen würde.

Ich hörte eine Bewegung, als er sich näherte. ‚Ja, Anastasia?‘

Jetzt musste ich mich umdrehen, um seine Hand zu sehen und meine in sie zu legen. Ich fragte mich, wie sich das für ihn anfühlte, meine Prothesenhand, die sein Fleisch hielt, aber ich verdrängte das aus meinen Gedanken, als ich meinen Kopf hob, um seinen Augen zu begegnen. ‚Lass uns gehen.‘

Seine Augen blitzten überrascht auf, aber er öffnete ein Portal, berührte mein Fleisch und zog mich hindurch. Ein riesiges Geschrei brach aus der unsterblichen Ebene hervor, als wir sie hinter uns ließen und zur Erde flohen.


Epilog: Internet-Sensation

‚Cassie, komm und sieh dir das an.‘

‚Was ist los?‘

‚Komm einfach und sieh es dir an.‘ Jennifers Aufforderung erklang in einem Ton, der ihre jüngere Zwillingsschwester dazu brachte, nachzusehen, was ihre Aufmerksamkeit erregt hatte. Cassie saß auf ihrem Bett, ignorierte ihre langweiligen Mathehausaufgaben und nutzte stattdessen den Abend, um mit ihrer besten Freundin Selina über Robert Cameron zu plaudern. Robert spielte an diesem Wochenende, und seine Fähigkeit, zu spüren, wohin das Spiel ging, in Kombination mit seiner natürlichen Größe, seinem Gewicht und seinen Muskeln machten ihn zu einer wahrscheinlichen ersten Wahl für die College-Football-Teams in diesem Jahr. Und er war seit kurzem Single, nachdem er mit dieser Schlampe Pandora Simmonds Schluss gemacht hatte. Mit ihren siebzehn Jahren war Cassandra Young bereit für einen Freund, der weniger männlich war als all die vorherigen Idioten, und ihr Blick fiel auf Robert.

Mit dem Handy in der Hand ging sie hinüber, um zu sehen, was Jennifer so beschäftigt hatte. Jennifer saß an einem kleinen Schreibtisch in der Ecke ihres gemeinsamen Schlafzimmers. Keine von ihnen teilte gerne, aber das Haus hatte nur drei Schlafzimmer und ihre ältere Schwester hatte eines für sich allein. Es war das kleinste Zimmer, aber es bot trotzdem Privatsphäre, die die beiden anderen nicht hatten.

‚Was?‘ fragte Cassie und lenkte ihre Aufmerksamkeit wieder auf das Handy, als Selina ihr eine neue Nachricht schickte, die anzügliche Ratschläge enthielt, wie man Roberts Aufmerksamkeit erregen konnte. Ihr klappte die Kinnlade herunter, als sie Selinas grafische Details sah.

‚Siehst du es?‘, fragte Jennifer und drehte den Kopf, um festzustellen, dass ihre Schwester ihr überhaupt keine Aufmerksamkeit schenkte. ‚Sieh es dir einfach an?‘

‚Gott, ja, schon gut. Was ist es, das dich so nervös macht?‘ Cassie schickte ein Emoji als Antwort, das des geilen Teufels und konzentrierte sich schließlich auf den Bildschirm des Laptops ihrer Schwester. Zum zweiten Mal innerhalb einer Minute blieb ihr der Mund offen stehen.

Auf dem Bildschirm war ein Kampf zu sehen. Allerdings kein normaler Kampf, bei dem die Leute Schläge oder Tritte austeilen. Es waren zwei … Gangs war vielleicht das falsche Wort, aber sie fand nicht sofort ein anderes. Sie standen sich in einer dunklen und alt aussehenden Straße gegenüber, die Gebäude hatten ein jahrhundertealtes Aussehen, so dass sie vermutete, dass es sich um Europa handeln könnte, aber die Geografie war ein unwichtiges Detail, denn sie feuerten Lichtkugeln aus ihren Händen.

‚Wo ist das?‘, fragte sie und ihre Stimme klang wie ein gedämpfter Atem.

‚Irgendwo in England‘, antwortete Jennifer.

Die Szene wurde mit dem Handy einer Person aufgenommen, deren Stimme sich alle paar Sekunden in das Filmmaterial einschlich, wenn sie fluchte oder keuchte. Es war auch verwackelt und zeigte immer wieder eine Wand, als ob die filmende Person das Bedürfnis hatte, sich alle paar Sekunden in Sicherheit zu bringen.

Während die beiden Mädchen zusahen, fokussierte sich das Bild auf etwas Neues. Auf der linken Seite des Bildschirms erwiderten mehrere Gestalten das Feuer auf eine vorrückende Gruppe, die die Straße hinunter auf sie zukam. Die Angreifer suchten ständig Deckung, bevor sie wieder auftauchten und weitere Lichtblitze abfeuerten. Gebäude standen in Flammen, die Szene glich einem Kriegsgebiet, aber der Kameramann hatte etwas anderes gesehen, so dass der Kampf nun am Rande des Bildschirms zu sehen war, als eine neue Person auftauchte.

Eine junge Frau stand vom Boden auf. Sie musste zu der kleineren Gruppe gehören, die dem Kameramann am nächsten stand, denn sie war auf gleicher Höhe mit ihnen. Doch während sie zusahen, machte die Frau einen Schritt nach vorne, hob eine Hand und schrie, als sie einem großen Mann aus nächster Nähe einen Lichtstrahl in den Kopf schickte. Der Mann, den sie traf, flog über die Straße, der Energiestrom trug ihn dreißig Meter weit, bis er mit einem anderen Mann zusammenstieß.

Vor Wut und Anstrengung keuchend bereitete sich die Frau darauf vor, erneut zu schießen, aber die Kämpfer der Gang an ihrem Ende der Straße sahen alle in ihre Richtung. Dann schrie einer von ihnen ein Kommando und sie traten zurück und verschwanden.

‚Was macht ihr?‘

Beide Mädchen schrien erschrocken auf, als sie von der unerwarteten Stimme aufgeschreckt wurden. Cassie ließ vor Schreck ihr Handy fallen, jonglierte dann danach und fing es fast auf, bevor es auf den Teppich fiel.

‚Wow! Das war eine ziemlich heftige Reaktion. Schaut ihr zwei Pornos oder so? Ihr seht aus, als hätte Mama euch gerade bei etwas erwischt, was ihr nicht tun solltet.‘ Naomi, die große Schwester, wartete nicht auf eine Einladung. Sie war auf dem Weg in die Küche, um sich eine Limonade zu holen, hörte aber die seltsamen Geräusche, die aus dem Zimmer ihrer Schwestern kamen, und steckte ihren Kopf hinein. Jetzt war sie wirklich neugierig.

‚Wir sehen uns keinen Porno an‘, antwortete Jennifer in einem Ton, der vermuten ließ, dass die Idee lächerlich war. ‚Aber das musst du dir ansehen.‘

‚Ich wollte mir gerade eine Cola holen, wollt ihr auch etwas?‘, fragte sie, desinteressiert an dem, was ihre Schwestern vielleicht gerade sahen. Sie musste morgen eine Hausarbeit abgeben und war mindestens zweitausend Wörter und drei Stunden davon entfernt, sie fertig zu machen. Der Zucker und das Koffein in der Cola waren genau das, was sie brauchte, um sich durchzuschlagen.

Als sie zur Tür zurückging, hielt Jennifer sie auf. ‚Nein, Naomi. Du musst es dir ansehen‘, beharrte sie. Jetzt war Naomi neugierig. Mit ihren jüngeren Schwestern kam sie gut aus, aber die Zwillinge waren schon immer wie ein Herz und eine Seele gewesen, was sie außen vor ließ. Achtzehn Monate älter und ein bisschen weiser, da war sie sich sicher, aber Jennifer störte sie selten mit irgendwelchen Kleinigkeiten.

Naomi ging auf den Laptop zu. Sie konnte genauso gut nachsehen, was es war, ohne darüber zu streiten. ‚Okay, was ist es, das du mir soooo dringend zeigen musst?‘ Cassie hatte ihr Telefon in die Hand genommen, aber das Gespräch mit Selina war bereits vergessen, ihre letzte Nachricht nicht einmal gelesen. Als sie sah, dass ihre beiden Schwestern sie so aufmerksam anstarrten, verging ihr das Lächeln. ‚Was?‘

Cassie ergriff als Erste das Wort. ‚Erinnerst du dich an letztes Jahr, als Papa mit uns zelten war?‘

Naomis Augen leuchteten auf, denn sie wusste genau, worauf sie anspielten, und es hatte nichts mit dem Camping zu tun. ‚Ich dachte, wir waren uns einig, nie darüber zu reden?‘

‚Ich glaube nicht, dass das noch eine Option ist‘, sagte Jennifer, die immer noch am Schreibtisch neben ihrem Laptop saß. ‚Es geht nicht nur um dich.‘

Naomi hielt sich vor Überraschung den Mund zu, als ihre Schwester dies behauptete. Jetzt musste sie sehen, was sie sahen, und stieß Cassie fast zur Seite, um an den Bildschirm zu gelangen. ‚Spiel es ab‘, forderte sie und bückte sich, um näher an den Bildschirm zu kommen.

Wortlos brachte Jennifer das Video zurück zum Start und zeigte Naomi das Ganze.

Drei Minuten später richtete sich Naomi wieder auf. ‚Denkst du nicht, dass es eine Fälschung ist?‘

Jennifer schüttelte den Kopf. ‚Das würde ich vielleicht, wenn ich nicht letztes Jahr gesehen hätte, wie du etwas Ähnliches gemacht hast.‘

‚Was ich getan habe, war nicht wie das‘, argumentierte Naomi.

‚Das war es nicht‘, räumte Jennifer ein. ‚Es war eher spektakulär. Sie schleudern Blitze aus Energie. Abgesehen von dem einen Mädchen, das einen Strom daraus gemacht hat. Was du gemacht hast, war eher wie Magie.‘

‚Benutzen das Wort nicht. Magie ist gegen Gott.‘

‚Wie kann sie gegen Gott sein?‘

Naomi sah ihre Schwester stirnrunzelnd an. ‚Kannst du dich daran erinnern, dass du in der Bibel jemals etwas über Magie gelesen hast?‘

‚Ja. Die ganze Zeit‘, meinte Jennifer jetzt in einem strengeren Ton, verschränkte die Arme und drehte ihren Stuhl so, dass sie ihre ältere Schwester ansah. Jetzt wurde sie wütend und es brauchte nicht viel, um sie zum Streiten zu bringen. ‚Da war dieser Typ namens Jesus, der immer wieder unmögliche Dinge tat. Sie nannten es Wunder, aber ich glaube, es war einfach Magie, und sie wussten nicht, wie sie sie deuten sollten.‘

‚Genau das ist einfach nur Blasphemie, Jennifer. Mama hat dich nicht dazu erzogen, Gotteslästerung ins Haus zu bringen.‘

‚Ähm, Mädels.‘ Cassie, die in der letzten Minute geschwiegen hatte, während Jennifer und Naomi sich stritten, unterbrach sie jetzt. Sie starrten sich noch eine Sekunde lang an, aber Cassie machte irgendetwas und die Neugierde ließ sie beide den Kopf drehen, um zu sehen, was es war.

Jetzt war Naomi an der Reihe, zu fluchen und der Name des Herrn fand seinen Weg über ihre Lippen, während sie vor Schreck einen Sprung nach hinten machte. Jennifer hingegen beugte sich vor, um einen genaueren Blick zu erhaschen.

Cassie drehte sich zu den beiden um, ihr Gesicht war von den funkelnden Lichtern erhellt, die von ihren Fingerspitzen wie Nebelschwaden ausgingen. Ihr Gesicht zeigte einen Ausdruck von Verwunderung und Aufregung, als sie auf ihre rechte Hand hinunter und dann wieder zu ihren Schwestern hinaufblickte. Sie biss sich auf die Lippe und überlegte, wie sie das rüberbringen sollte, was sie zu sagen hatte, dann zuckte sie mit den Schultern und sprach es trotzdem aus. ‚Ich habe Fähigkeiten.‘ Sie ließ das einen Moment auf sich wirken und fügte dann hinzu: ‚Seit Naomi letztes Jahr den Berglöwen verjagt hat, bevor er mich erwischt hat, kann ich … was auch immer das ist. Ich kann Dinge bewegen, ich kann Wasser kontrollieren, ich glaube, ich kann damit auch Gefühle beeinflussen.‘ Um zu demonstrieren, was sie meinte, schob sie ihre Hand in Richtung eines Wasserglases auf Jennifers Schreibtisch. Die dünnen Ranken des nebligen Lichts schlossen die Distanz wie Spinnweben und verschwanden im Nichts, bevor sie das Wasser erreichten, aber es begann sich im Glas zu drehen, und in der Mitte bildete sich ein Wirbel, als es an Geschwindigkeit gewann.

Sie ließ ab, das Wasser drehte sich weiter, während sie ihre Hand senkte und das Licht erlosch. ‚Ich wollte mit euch beiden darüber reden, aber ... wir haben uns alle geschworen, es nicht mehr zu erwähnen.‘ Sie sah ihnen in die Augen und wartete auf ein Urteil oder auf eine Beschimpfung, wobei sie nicht wusste, was von beidem zutraf.

Naomi sprach nicht, sie hob nur ihre Hand und schob Ranken aus nebligem Licht aus ihren Fingern, genau wie Cassie. ‚Ich habe auch geübt.‘

Dann hob Jennifer ihre rechte und auch die linke Hand, wobei sie beide gleichzeitig mit Magie versorgte.

‚Was sind wir?‘, hauchte Cassie, die bereits glaubte, die Antwort zu kennen, sich aber davor fürchtete, sie laut auszusprechen.

Jennifer hielt ihrem Blick eine Sekunde lang stand, dann drehte sie den Kopf und sah Naomi direkt an. Dann schnaubte sie. ‚Ich weiß nicht, wie es mit euch beiden ist, aber ich bin eine Hexe.‘

Das Ende


Anmerkung des Autors:

Hallo,

es scheint immer spät abends zu sein, wenn ich das Ende meiner Bücher schreibe. Ich bin mir sicher, dass das damit zusammenhängt, dass ich in die letzten Kapitel einsteige und nicht mehr loslassen kann, so dass ich aufbleibe, bis die Worte fertig geschrieben sind, und oft erst fertig werde, wenn ich schon längst schlafen sollte. Dies ist das fünfte Buch in dieser Reihe und war das erste Buch, das ich geschrieben habe. Nicht das erste Buch überhaupt, aber das erste im Reich der falschen Götter. Mein Gehirn arbeitet manchmal ein wenig seltsam.

Heute Abend hat die britische Regierung weite Teile des Landes abgeriegelt, um den Covid-19-Ausbruch zu bekämpfen, der derzeit das ganze Land überzieht. Ich bin mir sicher, dass es für viele eine beängstigende Zeit ist, obwohl ich hoffe, dass die Panik vorbei ist, wenn die ersten Leute dieses Buch lesen können. Ich gebe zu, dass es sich seltsam ironisch anfühlt, ein Buch über die Erde zu schreiben, die unkontrolliert auf eine Apokalypse zusteuert, während die Menschen um mich herum gerade so tun, als ob genau das passieren würde.

Es ist unwahrscheinlich, dass ich mich der Krankheit aussetze, da ich von zu Hause aus arbeite und nur selten irgendwohin gehe. Die Vereine, in die ich meinen vierjährigen Sohn mitnehmen könnte, sind alle abgesagt worden, und das einzige verbleibende öffentliche Haus in meinem Dorf hat geschlossen, so dass meine Ausflüge außerhalb von Haus und Garten auf null reduziert sind.

Natürlich ist mein Arbeitsleben von den externen Ereignissen nicht betroffen. Vor sechs Monaten, als ich noch in einem Unternehmen arbeitete und den Teil meines Lebens hasste, der die Rechnungen bezahlte, musste ich in einer normalen Woche mindestens einmal quer durch das Vereinigte Königreich fahren und oft einen Flug nehmen, um irgendwo in Europa Geschäfte zu erledigen. Jetzt pendle ich in meinen Hausschuhen zur Arbeit und fühle mich dadurch viel erfüllter. Ich arbeite mehr Stunden als früher, aber keine davon fühlt sich wie Arbeit an, weil ich liebe, was ich tue.

Morgen früh stehe ich um 5 Uhr auf, um meine Routine wieder aufzunehmen, ziehe meine Sportklamotten an und bereite mich auf meine erste Bildschirmpause um 7 Uhr vor, in der ich dreißig Minuten lang hart trainieren werde. Ich brauche das, weil ich den ganzen Tag auf meinem Hintern sitze. Es ist mir wichtig, für meine Kinder in Form zu bleiben. Die Bücher sind mein Einkommen, aber auch ihr Erbe und obwohl ich hart arbeite, versuche ich, ein ständig präsenter Vater zu sein. Das ist das Vorbild, welches ich von meinem Vater übernommen habe, den ich immer noch vermisse, und das ich weitergeben möchte.

Ich bin jetzt weg, um ein Krimi-Buch zu schreiben.

Macht's gut

Steve Higgs

März 2020


Wie geht es weiter?
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Bald beginnt ein Kampf um die Kontrolle über den Planeten, und obwohl sie es nicht weiß, steht Anastasia Aaronson bei diesem Kampf im Mittelpunkt.

Mit einem Dämon an ihrer Seite, dem sie nicht trauen kann, ist Anastasia auf der Suche nach der Gottesrüstung.

Es wäre etwas einfacher, wenn jemand auf der Erde wüsste, wo die Engel diese versteckt haben.

Sie wird Hilfe brauchen, aber kann sie die Rüstung erreichen, bevor es zu spät ist?

Anschnallen bitte, es wird eine wilde Fahrt!


Auch diese Serie könnte Ihnen gefallen:

 [image: C:\Users\kerst.DELL-INSPIRON5\Downloads\Steve Higgs - Whispers in the Rigging – Blue Moon Investigations Book 9 - GERMAN copy.jpg]

Was lauert in den Schatten des Royal Navy Historic Dockyard?

Ist es etwas Böses?

Wird es dir deine Seele entreißen?

Nein, denn es wird ein Idiot in einem Kostüm sein, so wie immer.

Tempest Michaels geht zusammen mit seinem besten Freund Big Ben undercover, um herauszufinden, warum sein Vater bewusstlos und in eine Mülltonne gestopft aufgefunden wurde.

Diesmal gibt es keinen Auftraggeber, sondern nur das Bedürfnis, jemanden zu finden, der einen kräftigen Tritt in den Hintern verdient hat.

Angesichts seltsamer Geräusche, die durch den Boden des Takelage Raums dringen, und Berichten über nächtliche Geister, die die Uniform von Offizieren der Royal Navy aus dem 18. Jahrhundert tragen, machen sich die Jungs daran, das Geheimnis zu lüften.

Es braucht mehr als eine entschlossene Herangehensweise und die besten Anmachsprüche von Big Ben, um dieses Abenteuer heil zu überstehen.

Außerdem steht am nächsten Wochenende Jagjits Hochzeit an, was bedeutet, dass in vier Tagen ein Junggesellenabschied gefeiert wird.

Wird Tempest die armeefeindlichen Sticheleien der alten Navy-Jungs überleben?

Wird Big Ben mit jeder einzelnen Frau der Nachtschicht-Putzkolonne schlafen?

Entdecken Sie gemeinsam mit Tempest und der Gang die Ursache für das Geflüster in der Takelage!


Machen Sie mit!

Möchten Sie als Erster wissen, was es Neues gibt oder welches Buch als nächstes kommt? Ich habe eine aktive und wachsende Facebook-Gruppe, der Sie beitreten können.

Wenn Ihr Lesegerät dies zulässt, klicken Sie einfach auf das Bild unten und Sie werden direkt

weitergeleitet. Wenn Sie einen Kindle benutzen oder ein Taschenbuch lesen, kopieren Sie den Link

in Ihren Browser oder suchen Sie nach der Gruppe Steve Higgs Deutsch auf Facebook.

https://www.facebook.com/stevehiggsauthor.deutsch
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Albert Smiths kulinarische Krimis

Aufruhr um die Schweinefleischpasteten
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Frühschicht

Vertrautes Territorium

Du wirst sie fürchten lernen

Du wirst sie nicht bezwingen
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Der verschwundene Saphir von Zangrabar
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Antikörper schützen nicht vor Mord

Mord in Tanzschuhen
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Paranormale Komplikationen
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